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Jf ür dise feftlichen tage heuer (die uns noch recht oft 
widerkeren mögen) war als zeichen meiner unge- 
meßenen liebe und treue zu Inen der Veldeke be- 
ftimmt in einer Ires namens und meiner veremng 
für Sie würdigen geftalt vor länger als drei jaren 
noch in Berlin, wo die befte handfchrift ligt, hatte 
ich die arbeit nicht one zagen begonnen, von Inen 
dazu aufgefordert und von Lachmann beftärkt der 
mir auch fein ganzes für eine kritifche ausgäbe 
gerichtetes material zur Verfügung ftellte. als ich 
dann im auslande lebte und früch beim werke faß, 
traf mich die traurigfte künde von dem tode des 
edeln und mir war nicht anders als wenn al meine 
luft und kraft mit im ins grab gegangen wäre, fo 
wart die arbeit unterbrochen und blib es ein gut 
ftück zeit als dann die Überlegung des fchmerzes 
herr wart, glaubte ich daß je größer der verluft 
j ' des meifters, um fo größer der antrib für den jün- 
ger fein müßte, in jenes wegen gehend das unter- 
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brochene werk fortzufetzen, damit er, ob auch nim- 
mer am leben, doch noch lebendig erfehine. fo war 
der Veldeke dem abfchluß nahe gebracht und wäre 
heute zu Inen gekomen, aber es war mir zu fer ein 
plenum opus aleae (weßhalb auch Lachmann feine 
ausgäbe nie hat fertig bringen wollen) als daß es 
hätte befridigen können, dafs es recht war, mich 
durch Ettmüllers arbeit, von der ich längft wußte, 
in meinen unterfuchungen nicht irren zu laßen, 
darin wird mir jeder beipflichten der lachmannifch- 
ftrenge anforderungen an einen herausgeber altdeut- 
fcher gediente (teilt den dichter der als der vater 
der liöfifchen poefie geprifen wird zur richtigen an- 
fchauung zu bringen ist gewiß eine fchöne aufgäbe : 
aber fie ift fchwerer als fchön. Lachmann hielt es 
unmöglich hier zu leiften was er für Hartman und 
Wolfram getan, für endgültige unbeftreitbare feft- 
ftellung der fprache und des versbaues difes dich- 
ters find weder die handfehriften ausgibig genug 
noch was man aus dem reime und fonstigen ver- 
gleichungen lernen mag: alles bleibt in der fchwebe, 
und man kann leicht einen Gegenveldeke aufstellen 
und die notwendigkeit der art und weife desfelben 
mit gleichgewichtigen gründen dartun. fo ift es 
wenn man in wie bisher als das erfte gUd einer ent- 
wickelungskette betrachtet, ich habe es nun aber 
unternomenj die denkmäler der im voraufgehen- 
den zeit, die man unter dem gemeinfamen namen 
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niderrheinifeher faßt, bei den man längft eine grö- 
ßere oder geringere übereinftimmung in fprachü- 
chen formen wargenonien hat, in hinficht des Vers- 
baues aber bei den meiften Verwilderung, dife denk- 
raäler insgefamt einer grammatifchen und metri- 
fchen prüfung zu unterwerfen: eine um fo fchwi- 
rigere arbeit da noeh keines difer gedichte durch- 
greifende kritifche behandlung erfaren hat und man, 
da die meiften derfelben nur immer in einer einzi- 
gen handfchrift überliefert find, mit den eigenhei- 
ten und feiern des fchreibers mer zu kämpfen hat 
dife unterfuchung nun regelt die erkannte überein- 
ftimmung in grammatifcher beziehung, sie lert aber 
aufs ftrengfte jenen reden von Verwilderung wider- 
fprechen indem fie eine difen denkmälern allen ge- 
meinfame metrifehe regel ergibt gleich der von 
Lachmann bei Otfrid und in den werken des drei- 
zehnten jarhunderts mit wunderbarer feinheit be- 
laufchten, nur verschiden indem fie gewifle frei- 
heiten öfter zuläßt als es früher der fall war. für 
Veldeke aber endlich lert die unterfuchung (und 
fomit ist das maß für feine kritifche behandlung 
gefunden) daß er nach fprache und verskunft die 
höchfte entwickelung gleichfam die blute bildet von 
einer reihe im voraufgehender poetifcher erfchei- 
nungen feiner geiftig reichbewegten heimat in der 
einleitung zu meiner kritifchen ausgäbe des Vel- 
deke, mit deren drucke bald begonnen werden fol, 
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werde ich eine erfchöpfende entwickelung des laut- 
fyftems fo wie der andern fpraehlichen eigentüm- 
lichkeiten und die metrifchen grundfätze jener 
gruppe von denkmälern des zwölften jarhunderts 
geben, auch die Zeitfolge derfelben, freilich oft ab- 
weichend von den bisherigen annamen, zu beftim- 
men verfuchen. was ich Inen hier bringe, meine 
geliebteften lerer,, meße ich nicht einmal mit dem 
werte deffen was ich bringen wolde. aber nur die 
gäbe ift verfcbiden, nicht das herz des gebers: feien 
Sie also auch mit dem geringeren freundlichft zu- 
friden, 



Bonn im december 1852. 



D* OSKAR SCHADE. 
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l_Jaß die erzälung von der Crefcentia eine der gelungenlteu 
pariicn der kaiferchronik bildet ift längft anerkannt, daß 
fie aber ein zu difem werke ursprünglich nicht gehöriges 
in Heb abgefchloßenes ftrofifches gedieht fei von einem 
anderen verfaßer als dem redactor dil'er kaiferchronik, das 
bat meines wißens noch niemand weder behauptet noch be- 
wifen. difes eben darzutun ift der hauptlachlichlte zweck 
vorlegender fchrift wenn auch nicht der einzige, denn es 
fol an feinem orte auch manches beigebracht werden Über 
die ftrofifche gefialt einiger anderen gediente des zwölften 
jarhnnderts, etwas zur Zeitfolge, auch einiges metrifche in 
den anmerkungen, wie es Jüch eben gibt und der enge dil'er 
fchrift zugemeßene räum es verftatet. 

Die von mir bei der herfteUung des textes berOckfichtigten 
handfebriften find folgende 

V, die vorauifche die Jofeph Diemer, director der k. k. 
univerfitatsbibliothek zu Wien, aufgefunden und in diplo- 
matifch genauem abdrucke veröffentlicht hat. die Crefcen- 
tia lieht bei im 8. 347 — 392. bei Maßmann find die les- 
arten dil'er hs. fer oft ungenau widergegeben: was leider 
auch feinem übrigen apparate nicht unbedingtes vertrauen 
fchenken läßt, die fchreibung difer vorauifchen hs. ift 
hochdeutTch doch nicht durchaus, in unferem ftücke ift 
niderdeutfeh oder ftreift an das felbe geraite 40, 6. borten 
portam 42, 2. aViwe 60, 5. dages 9f, 1. thohter 7, 2. 
Dietherich 57, 1. ahtmen (wol für athmen) 76, 3. gewerf 
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43, 5. fi warf 60, 5. 105, 2. hef tolle 164, 4. weruen 
113, 5. auer 32, 1. 73, 6. tiuer 67, 5. dife hs. ift die 
ältefte und enthält auch unzweifelhaft den heften text : lie 
und keine andere muß die grundlage abgeben für eine 
kritifche herftellung des textes der kaiferchronik. jene 
uiderdeutfchen formen nun, da fie gerade fo feiten vor- 
komen, bezeugen die abfichtlichkeit fie zu vermeiden und 
können dem fchreiber nicht zur laft fallen, auch one diu 
übrigen bis. und die reime würden fie eine urfp dinglich 
zum uiderdeutfchen neigende faßung des textes vermuten 
laßen. 

H, die heidelbergifche n. 361 kenne ich nur aus Maß- 
manns buche, fie ift aus dem 13. jh, fie mag wol in der 
mundart der ursprünglichen faßung fer nahe stehn, abge- 
fehen natürlich von den Veränderungen die das vocalfyftem 
in den letzten deceuuien des 12. jhs erfaren hat, nun und 
nimmermer aber in der eigentlichen geftalt. fie hat oft 
das veraltete in fprache versbau und reim iu eine irer 
zeit gerechtere form umgefetzt, daß Maßmann fie bei 
der aufftellung des textes der kaiferchronik zu gründe 
gelegt hat ift ein großer feigriff, daß er ir aber fogar in 
den umlauten folgt ift um fo unverzeihlicher da er doch 
die zeit der abfaßung an ftat des durch Lachmann be- 
zeichneten jares 1160 noch weiter bis zum jare 1147 
(Haupts ztfchr. 2, 225) hinauffchiebi. nun hat uns aber 
J. Grimm gelert (was Lachmann beftätigt und meine 
eigenen unterfuchungen mich nie haben bezweifeln laßen) 
dalt der umlaut des ä und 6 erft nach der mitte des 12. jhs 
durchdringt, und eine befondere unterfuchung hätte erft die 
unhaltbarkeit difer forfchung dartuu müßen ehe man in zu- 
mal für dise mundart anwenden konnte, fo gewinnt der 
maßmanni'che text ein fo zwiterhaft lächerliches ausfehn 
wie etwa ein man der fonft ganz nach der- mode Louis des 
XV coftumiert dazu einen modernen hut tragen wurde. 
S, die ftraßburgische aus dem 14. jh. ire fprache fchwebt 
zwifchen niderrheinifchem und weftfälifchem dialect. fie 
geht meift mit V und ift ausgibig, doch mit vorficht zu 
benutzen. 
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■M, die münchifche cod. germ. 37 hochdeutfeh. fie gibt 
für unfer ftück wenig, auch die beiden letzteren kenne 
ich nur aus Maßmanns losarten. 

h 1 , die heidelbg. n. 341 und k, die koloczaifche (nach dem 
drucke des grafen Mailäth) enthalten die Crefcentia als 
befonderes gedieht in kurzen reimparen wie es etwa um 
die mitte des 13. jhs umgearbeitet worden ift ficher nach 
einem alten texte, beide hfs. stimmen zufamen wie Maßm. 
Tagt, ich habe nur k felber verglichen, hier ift die Tage 
ganz die felbe wie in der kaiferchronik bis auf unwefent^- 
liches. fo erfolgt z. 526 die antwort jd enift ej nikf fö 
getan als ir, kirre, habet wdn one darauf bezügliche frage. 
der herzog fragt hier bloa woher fie gekomen, wärend er 
im liede hinzusetzt ich glaube die kamerfrauen haben dich 
verraten.' ferner z. 510 fqq. wurde mir diu vroutve gnmdec 
unde hott, ß gab' mir ßlber unde galt: wan ßu des guotes 
waltet, ßu fiiujet flu behaltet, alfo habfucht ift der grund 
warum er die Crefcentia zur Veruntreuung verlocken wil. 
ire antwort zilt nur auf feine lüfternen antrage, ferner 
finden iich an veralteten Wörtern in k trektin 633. 697. 
913. megedin 634. obwol die faßung hochdeutfeh ift, 
läßt sich doch einiges niderdeutfehe nicht verkennen was 
nicht Mob dein abfehreiber zur laft fallen kan, als begonde 
62. 288. 303. 669. 924. holde fubst. 262. morte: ant- 
wurte 255. wiltu: ich tuo 147. frum: heilectuom 191.: 
tizzetuotn 740. zuo: nü 335. venie: menie (die hs. gibt 
veine: meine) 190. fchxer adv.: ich enbir 226. fchire 
fchuell: der gire dat. 175. fchöne: gewone 496. kamern: 
jdmem 650. sdr (=*zaher): offenbar 850. unfult 457. 
enthalden: walden ,'147. ß fachen videbant 304. gefangen 
für gefunden 246. der verfaßer difer Umarbeitung beab- 
fichtigte augenfeheinlich hochdeutfeh zu fehreiben, konte 
fich aber der weife feiner heimat nicht ganz entfchlagen. 
Worauf die bis. mer oder minder hindeuten, das erhebt die 
betrachtung der reime der Crefcentia zur gewißheit, nem- 
lich daß fie zu jener gruppe von denkmälem gehört die 
man unter dem gemeinfamen namen niderrheinifcher faßt, 
eine erfchöpfende darftellung des lautfyftems aller werde 
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ich in der einleitung zum Veldeke geben, hier wil ich nur 
einiges beibringen was für imfer gedieht zu wißen not tut 
und zuerft von den vocalen fprechen. im niderrheinifchen 
gibt es weder reines i noch reines u, beide laute modu- 
lieren nach den daneben ligenden tönen des e und o hin- 
über, doch ift namentlich das o kein reines fondern ein 
zwifchen o und u in der mitte fchwebender laut, es ift 
das für e zumeift in den flexionsfilben gefchribene i (was 
am häufigften im Ännoliede gefchehen ift) kein reines i 
fondern nur eine auskunft des fchreibers einen zwischen 
e und i ligenden nahe an i Greifenden laut zu bezeichnen, 
man kan all'o in unferm gedichte eben fo gut fchreiben 
rdtift: tPtjpe Krifi als rätefi: we$e Krest, eben fo gut 
Srift: Üb iß als treß: Hb eft nur muß man wißen wie 
es auszufprecheu ift. bei zweifilbigen reimen (denn dil'e 
können -hier mit berück lieht igt werden da fich unläugbar 
die neigung kunt gibt fobald tieftoniges e auf einander 
reimt- auch die vocale der voraufgehenden filbe mitreimen 
zu laßen fihe zu 160, 3) in t: e wie beftiften: heften 34, 1. 
beßifte: crefte 35, 1. kiftea: wefle 43, 3. mifte: weßen 
44, i. wifiße: befle 60, 1. hinde: fwerte 122, 6. gewi- 
gen: treten 128, 5. verte: irte 155, 4 ift es das nem- 
liche. das e darf hierbei durchaus nicht beirren da auch 
difes feinen laut verändernd nach i hinneigt, wenn mau 
e:e fchreibt (für i:£, i:e, e:S) und das ausfpricht wie 
ein auf die Ipitze des tones getribenes e, fa wird man der 
warheit am nächften kamen, das gilt auch entfehiden 
für Veldeke, und man muß bei im fchreiben kennen hinc, 
mennen amare, konegenne u. f. w. fo ungewönlich es im- 
mer ausfehen mag, da der reim erkennen cognoscere dazu 
nötigt, ich habe fchon gefagt daß u zum o hinftrebt, für 
unfer gedieht beweifend ift «am: turn 26, 3- ferner ant- 
worte: porte 47, 3. ivirworchte 112, 1. fculde fbft: un- 
holde 116, 5. Worten: anttcurte 125, 1. mottle: virdulde 
148,3. mochte: fachte 160, 6. da fich in unferm gedichte 
das niderrheinifche lautfyftem nicht als ftreng durchge- 
fürt erweifen laßt, fo bin ich hier wie in andern puneten 
mit willen nicht confeqneut gewefen. mir fcheint daß der 
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veränderte laut dea u ein anderer ift vor liquiden und ein- 
fachen confonanten als z. b. vor eis. mit dergleichen fein- 
heiten kau man aber villeicht nie ins reine komen auch 
tun fie nichts weder für noch gegen das erkannte gefetz. 
Übergang des o in a habe ich nur bei fal durchgerurt nicht 
van icale gefchriben, worüber man rechten kan. Übrigens 
hat dife lautveränderung nicht allein vor liquiden Hat, z. b, 
fleht "Wernh. vom Niderrh. 59, 34 abi* obft, unmittelbar 
darauf aber 60, 4 lautet der genit. ovzis. Eneit 1592 «oj 
ab er baj Helen mach nach der berlinischen ha, wenn 
gramm. 1% 253 behauptet wird daß difes a nicht in wo- 
nen habitare gilt, fo ift dagegen einzuwenden daß es drei- 
mal bei Wernher im reim fteht: irmanin 19, 12-: gifpan- 
tiin 70, 31. icane conj.: dar ane 50, 6. und außer dem 
reim wanunge 53, 18. auch in der Eneit HO läßt die les- 
art der wienifchen hs. tcant vermuten daß der fchreiber 
wanite (B tconite) vor fich hatte, bei den langen vocalen 
hat eine den entfprechenden kurzen analoge verfchiebung 
der laute {'tat. i uriprün glich es oder aus ie verdichtetes 
neigt zu 6, widerum 6 urfprüngliches oder aus ei verdich- 
tetes zu i. das findet fich nicht bei allen in difen kreis 
gehörigen denkmalern frreng durchgefurt da fie eben mit 
hochdeutfchem fiark verfetzt find, aber es icheint unwider- 
legbar durch, ift ei nicht wirklich zu 6 geworden, fo hat 
es doch einen dem & fer nahe körnenden laut wie auch 
jetzt noch in difen gegenden, nemlich keineswegs wie ai 
fondern wie et indem der erfte der difen diphthongen con- 
ftituierenden teile mit fcharfem tone nach t neigt wärend 
der zweite als leichtes t nachklingt, ganz fo wie im un- 
grifchen 6j lautet, hieher gehören in unferm gedichte die 
reime feiere: hSrre 68, 3. und für den zweiten punet fiije: 
ageleije 4, 1. erwifte: leifie 36, 1. gefmtde: leide 85, 1. 
hiedurch befchöuigt fich auch der reim irle: breite 81, 1. 
ferner wie bei jenem o und u fo hat fich auch hier zwi- 
fchen 6 fei es rein oder aus ou geworden und ü reinem 
oder für uo und tu eintretendem ein wechfel der laute 
eingeftellt die fich nun nahe berttren and die bindung 
durch den reim vertragen, alfo not: tr&t 61, 6. ferner 
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ß: auo 8, 5. 93, 3. 153, 1. 186, 1. drä: fruo 86, 5'.-. 
zuo 119, 6. stöy. VU03 126, 3. brötes: guotes 32, 2. 
nöte: guote 39, 1. fcöne: kuone 57, 1. 105, 4. nöten: 
mußten 83, 6. töte: guote 94, 3. ferner hüte haut: Hute 
5, 3. und noch rouwe: tiuren 160, 3. das ift nun der 
grund warum Veldeke En. 4561 fcöne auf kuone reimen 
kau wobei es lieh gleich bleibt ob man kune oder käne 
fchreibt, nur muß man eben wißen wie es auszubrechen 
ift. einer der fchwirigften punete ilt im im articel und 
in . adjeet. formen, im fem. sing, und neutr. plur. muß 
es früzeitig abgefchwächt fein, einmal 162, 1 findet f ich 
diu ancüla: driu tria. ich habe hier gefchriben du (vgl. 
düwe: tröwen 148, 5): drit. villeicht wäre beßer gewefen 
du: dri wenn man das eindringen des u für i gramm. 
1°, 257 alfo auch die möglichkeit der bindung unter ein- 
ander änfehlägt. im inftrum. habe ich ü gefetzt, im Ro- 
ther findet lieh einige male o. über difen punet bin ich 
noch nicht im reinen: villeicht weiß es ein anderer beßer. 
wer nun nachlefen wil was Ettmüller in feiner einleitang 
Über die fprache Veldekes fagt, der wird finden wie wenig 
er die gefetze difer fprache erkannt hat. ich muß nun 
noch vom confonantismus reden, da habe ich denn für 
die Crefcentia die niderrheinischen gefetze nicht durch- 
zufüren gewagt, fondern meift nur das aufgenomen was 
die vorauifche und heidelbg. hs. gab. c für % gibt H oft. 
sihe was ich oben zur hs. V gefagt, aber inlautendes A 
s. zu 127, 5. auslautendes ch für c ift nicht .entfehiden 
durch die reime da das hierauf bezügliche auf emendation 
beruht, doch habe ich es durchgefürt weil es für den gan- 
zen kreis diler denkmäler gefetz ift. ob auslautendes j 
durch die reime auf 5: $ dag: was 29, 3. 44, 3-: genas 
118, 3. vergas: was 185, 3 hinreichend bezeugt ift, laße 
ich dahingestellt, villeicht weift der reim fiHen: beflujen 
28, 1. 29, 1 (vgl. gramm. l a , 290) auf mer niderdeutfehe 
farbung hin. 
Was nun die eigenheiten unfers gedientes im verabau und die 
dahin zilenden kürzungen anlangt, fo habe ich fie in den 
anmerkungen befprochen und zwar die kürzungen gewißer 
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formen des pron. demonftr. zu 12, 6. des articels zu 18, 6. 
von du in de bei inclin. ebendas. von oder über wider zu 
66, 2. nimer zu 67, 1. fyncope zu 105, 6. kürzung der 
vorfetzefilbe ge zu 107, 6. ferner Über die einfilbigen 
Wörter die zur bebung fähig find one folgende fenkung 
ift gehandelt zu 12, 4. Über dreifilbige auftaute zu 120, 6. 
vierfilbige zu 120, 1. über verfetzte hebung und fenkung 
an erfter Helle zu 140, 3. Über fchweben der erften he- 
bung auf den vier erften filben zu 104, 6. endlich über 
eine noch nicht erkannte metrifche eigentümlichkeit die 
anhäufung ftellvertretender rythmen zu 196, 3. 
Difes gedieht von der Crefcentia ift nun in llrofen abgefaßt 
aus drei paren kurzer verfe zu vier hebungen jedoch fo 
daß allemal die fchlußzeile verlängert wird wie ich glaube 
um zwei hebungen. dife gcftalt zeigt fieh in einer reihe 
von abfehnitten die one jede änderung mit abfehluß des 
gefetzes auch einen abfehluß des finnes gewären, es find 
folgende ftrofen rein Überliefert 2. 5. 8. 9. 10. 13. 15. 
16. 21. 36. 39. 42. 46. 49. 50. 55. 56. 59. 62. 64. 65. 
69. 71. 72. 74. 75. 76. 77. 78. 80. 83. 84. 87. 88. 90. 
91. 96. 98. 100- 101. 103. 112. 116. 118. 120. 124. 125. 
126. 127. 132. 133. 137. 139. 141. 142. 143. 144. .146. 
147. 150. 151. 153. 155. 156. 157. 158. 159. 162. 163. 
166. 168. 169. 170. 176. 186. 187. 190. 193. 195. 198. 
199. 200. 201. 202. 203. das gefetz nun was in mer als 
dem drittel des gediehtes rein bewart worden ift habe ich 
auch im übrigen teile der Überlieferung aufgefucht. meilt 
mußten ungehörige zufätze des redactors getilgt werden, 
manchmal ift der ftrofe etwas aufgeholfen worden durch 
kleine Ergänzungen, größere von einem oder zweien ver- 
fen find höchft feiten gemacht lediglich. um keine lücke 
zu laßen, ich habe in den anmerkungen mein yerfaren 
verteidigt für den erften teil des gediebts, für den andern 
bin ich hierin fo wie in auffürung der lesarten kurz ge- 
wefen da fich alles nur widerholt und habe nur das was 
neu war beigebracht, daß die Crefcentia ein felbftändi- 
ges ftrofifches gedieht ift. fleht baumfeft und läßt fich 
durch nichts wegdisputieren, nur über einzelnes kan man 
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rechten und villeieht die form unpaDend finden indem man 
lieber eine abhandlung gehabt hätte worin das fragliche 
belprochen wäre one fogleich einen fertigen text anfzu- 
ftellen. aber dadurch würde das ganze nicht zur klaren 
anfchauung komen. es muH endlich einmal frifche hand 
gelegt werden an die kritifche herltellung der denkmäler 
des zwölften jhs einer an poetifeher begabung der folgen- 
den keines fals nachgehenden zeit, was am Ftrale der 
fürftengunft fich fonntc, fo herrlich es fein mag, ift nicht 
mer der betrachtung wert als was unten im lande vor 
den türen des volkes klang oder in klöfterlicher heimlich- 
keit erfonnen ward. 

Nun wollen wir " difer ftrofe aus drei paren kurzer verfe 
die urfprüngh'(;h keine Verlängerung der fchlußzeile kannte 
(dife mag etwa im anfange des 12. jhs eingetreten fein) 
weiter nacbgehn. lie findet fich zuerft im Weffobrunner 
gebet und Hiltebrandsliede wofern es mit dem von W. Mül- 
ler Hpta zeitfchr. 3, 447 fgg. erforfcbten feine richtigkeit 
hat was wol anzunemen ift. aber das ebendaf. über den 
zweiten der merfeburgirchen zauberfprücbe gelagte, daß 
er nemlich zwei vierzeilige ftrofen bilde, ift, nm der Zer- 
reißung des finnes willen unrichtig, ich ordne difes kleine 
gedieht vilmer fo an 

Phol ende Wödan vuorun s> hoha, 
di* wart demo Balders volon fin vuoz birenkit. 
thu begualen Sinthgunt, Sunnd era fuifter, 
thu beguolen Früd, Volld era fuifter, 
thu beguolen Wödan, fo he wola conda, 

löse b&nrenki 

sösc bluotrenki 

söse lidirenki, 
b6n zt bona, bluot %% bluoda, 
lid si gelidin föfe gelimida fin. 
es ift das ganze eine art leich und wol das filterte beifpil 
difer gattung. es hebt an mit einer f. g. otfridifchen strofe, 
dann folgt die von der wir eben handeln, dann drei auf 
einander reimende verfe, den befchluß macht wider die 
ftrofe mit der das gedieht began, ferner ift in unterer 
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ftrofe verfaßt dag Jied vom heiligen Petras Wack. lefeb. 
1, 103. fie komt heraus indem die f. g. otfridische durch 
den zufatz kyrie eleyfon chrifte eleyfon um ein reimpar 
vergrößert ift* ferner findet [ich unfere ftrofe neben einer 
anderen in einer bearbeitfing des 138. pfalmes Iloffin. 
fiindgr. 1, 3. die heimat difes ftücks hat meines wißens 
noch niemand zu bestimmen gewagt, ich werde mich nicht 
tätlichen wenn ich es der gruppe der f. g. niderrheinifchen 
denkmäler zuweife: dafür fprechen einige reime und aus- 
drücke f. die einltg zu meinem Veldeke. ferner ift dife 
ftrofe dreimal angewendet in dem leiche von Chriftus und 
der Samariterin Wack. lef. 1, 103- ferner im Ludwigs- 
liede und zwar tritt fie hier gerade da ein wo der ton lieh 
hebt wie eine reminifeenz an epische poefie. ob auch in der 
legende vom heiligen Georg fechszeilige (trafen angewen- 
det find ift fchwer zu beftimmen da der text zu verderbt 
ift doch ift es fer warfcheinlich. weiter ift eine folche 
ftrofe warfcheinlich das ftück poefie in der fangallifchen 
rhetori k imo ßnt fuo^e u. f. w. Wack. lefeb. 1,112 und 
im fangall. Boethius unde in der wuoft feunta u. f. w. ebend. 
s. 147. ferner läßt fie fich mit großer warfcheinlichkeit 
auf der grenzfeheide des 11. und 12. jarhunderts nach- 
weifen im f. g. Ännoliede. doch wil ich zuvßrderft Über 
dife zeitbeftimmung rechenfehaft geben damit ein für alle- 
mal der Irrtum es ftamme difcs denkmal aus dem jare 
1183 getilgt werde, merkwürdiger weife ift Lachmann 
Über fingen und tagen 8. 8 der urheber davon (one je- 
doch gründe beizubringen die Bezzenberger gibt in fei- 
ner ausgäbe des gediente s. 10 fgg-} gegen Hoffmann der 
fundgr. 1, 251 behauptet hatte das Annolied fei älter als 
die kaiferchronik. 

Lambert der feine annalen bald nach dem tode (1075) 
des kölnifchen erzbifchofs abfaßte febreibt zum jare 1075 
(Pertz monum. Germ. hift. tom. VII. pag. 237): annum 
hunc multis cladibus inßgnem potifsimum lugnbrem fecit 
obittts Armanis Colonienfis archiepiscopi qui pofl longam 
aegrotationem qua dominus t>as eleclionis fuae in Camino 
tribulationis tranßteriae purins auro purgatius mundo 
2 
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obrixo decoxerat pridie nonas decembris beato fitte per- 
fnnctus ad angelos ex hominibus ad immortalia ex mor- 
talibus trausmigraoit. teßantur hoc ßgna et proätgia 
quae cotlidie circa fepulcrum ejus domimts oßendere di- 
gnatur ad confulandam impndentiam eorum qui paulo ante 
vitam ejus fanctifßmam atque ab omni hujus mundi labe 
quanlum ad kontinent integerrimam livido dente carpebant 
et pretiofam margaritam jam olim caeleflis regis diade- 
mati deßinatam falßs rumoribus obfuscare conabantur. 
dann fchildert Lambcrtus die großen tugenden Annos 
feine ftrenge gegen fich feine außerordentliche freigebig- 
keit feine ftiftimgen dann feine politifche tätigkeit endlich 
wie der teufel Ober fein fleifcb macht gewan und die 
fehmerzhaftefte krankheit über in brachte, de qua re 
(neml. über feinen tot) dimidio fere anno priusquam tila 
excederet certum eum fecerat manifesta revelatio. dife er- 
fcheinung erzält nun Lambertus. zum Tchluße lagt er 
über fein begräbniß: gloria ingenti magno cleri et plebis 
ßudio fumnxo matronarum Colonienßum btctu in Sigeberg 
delatus atque in medio eccleßae fepultus eß. tibi cotlidie 
per ejus interrentum ßdeliter poßulantibus multa praeßan- 
tur divinae opitulationis beneßcia. Bertholdi annales (Pertz 

ibid. p. 279) geben: Anno — gaudium domini [u\ 

fuper multa conßituendus et indeficientibus nunquamprae- 
miis remunerandus beatifßmus o utinam! intranit. 
Bernoldi chronieon ad a.'1075: Anno r>enerabilis Colo- 
nienßs archiepiscopus mirae [anctitatis requienit in pace 
2. nonas decembris. 

Ich habe dife ftellen aus gleichzeitigen fchrift Kellern 
angefürt (die noch vermert werden können) um zu zeigen 
wie Anno unmittelbar nach feinem tode und 100 jare vor 
feiner officiellen heiligfprechung durch den mund eines tei- 
Ies feiner zeitgenoßen als heiliger anerkannt fein muß der 
bei feinen Iebzeiten befonderer vifionen gewürdigt ward 
und an deffen frii'chem grabe täglich wunder und zeichen 
gefchahen die er bei got den gläubigen vermittelte, um 
intercentus (wie Lamb. ausdrücklich es nennt) konnte man 
aber nur einen heiligen anrufen. 
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Es ift kaum nötig die vita S. Aunonis anzufuren (Surius 
de probatis Fanctoruin vitis decemb. 4. p. 128 fgg.) die 
von einem figbergifchen mönche auf befehl und eingäbe 
des abtes Reginhart gefchriben wart, wie der prolog fel- 
ber angibt: Regmhardus coenobü Sigebergenßs venerabilis 
procarator qui forman fcribendorum tradens ita me fuorum 
ultimum huic operi fubjugamt ut cum verbis propriis utar 
ejus omnino fenfum fequar ßcuti moris est puerilis ele- 
menta prima tentantibus id fonare quod prius cox moni- 
toris praemifprit. diTer Reginhard war aber der zweite 
abt auf dem Sigberg und fchon bei lebzeiten Ännos in 
untergeordneterer ftellung in difem klofter. er Ftarb 1105. 
die vita füllt bei Surius 29 foliofeiten und ift Fchon hie 
und da abgekürzt, fie erzält der wander und vifionen 
Annos bei feinen lebzeiten und dann an feinem grabe 
folche mafsen daß man die abfichtlichkeit Überall ir an- 
fiht. fie fpricht beim leichenzuge Annos nur von feinem 
facrum corpus beatae reliquiae pignus c&leste, fie nennt 
in unzälige male vir beatus fanctus fanctifsimus, fie feiert 
fein leichenbeg&ngniß mit überfchwenglichen fchüderüngen. 
am fchluß fagt der verfaßer ßt migranti patronus gui fori- 
benti materia fuit Anno terque quaterque beatus. 
Wie folte man nun aber glauben daß das was gefchichts- 
fchreiber taten dem dichter hätte fremd bleiben können? 
warum folte der in nicht ebenfo als heilig bezeichnen kön- 
nen? zeile 569 Bezzenb. wird er geradezu als fibenter 
den 6 bereits kanonifierten kölnifchen erzbifchöfen bei- 
gezält 

■ der lere ßnt wole pldgin 

di bifcove nd in wdrin, 

dri. undi drfjtcA gvsalt 

unz, ane fent Annin i/iwalt: 

der ßnt nü heilich ßbine. 

di fcinint uns von himile 

als t$ ßbin flerrin nachtts dönt. 

fent Annin licht is her undi göt. 

undir d' andre brackter finin fcim 

alß der jachant twj goldin vingerlin. 

2** 
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das ift die wichtigfte ['teile die man für eine abfallung 
des gedichts Dach erfolgter canonifierung Annos anfüren 
kann, allein auch fie ift nicht beweifend wenn man die 
ausfprüche jener zeitgenoßen Annos dazuhält die nicht 
wie hier der dichter befondern aulaß and abficht hatten 
in zu verherlichen. 

Stand aber das gedieht in beziehung zur elevation der 
gebeine des heiligen, wie Lachmann wil, warum findet 
fich nicht die geringfte andeutung einer fo großen fest- 
lichkeit? ficher hätte doch im eingange etwas davon ge- 
fagt werden müßen, aber da ift blos von den wundern 
die rede die ja täglich unmittelbar nach der beftatung ge- 
fcliaben. im gegenteile beißt es z. 644 ausdrücklich dar 
Affe (nemlich auf dem Sigeberg) fiel nü Jim graf. es war 
alfo zu der zeit wo der dichter dife zeile fchrib noch an 
keine elevation zu denken, gerade dife zeile aber in der 
Verbindung in der fie fteht klingt ganz wie wenn fie von 
einem zeitgenoßen der in früher kante verfaßt wäre, es 
könte alfo unter gedieht in unlieber abriebt und an dem 
felben orte wie jene vita gefchriben fein: doch ift das nur 
Vermutung one beweifes kraft. 

Ein anderes ift es mit der fprache. es finden fich nem- 
lich in difem gedichte eine menge altertümlicher formen 
durch den reim feftgeftellt- die nach allem bisher gram- 
matifch erforfchten für die achtziger jare des 12. jhs, alfo 
für die zeit in welcher Veldeke wenigstens den größten 
teil der Eneide volendet hatte, unmöglich find, fänden 
fich dife veralteten formen nun blos in dem teile des 
Annoliedes der ans einer mindestens am ende des 11. jhs 
verfaßten weltchronik herüber genomen ift, fo blibe es 
immer ein unerklärliches curiofum warum der dichter dife 
ft eilen nicht in eine der fprachentfaltung feiner zeit ge- 
rechte form umgeändert hätte, aber fie finden fich durch 
das ganze gedieht alfo auch in dem teile des felben der 
das wirkliche unbeftreitbare eigentum des verfaßers des 
Annoliedes ift. es müßte fich difer dann den unglaub- 
lichen fpaß gemacht haben mit verfchoßenen formen fein 



tizedoy GoOgIC 



21 

werk auszuftaflieren und einen überwundenen ftandpimct 
der verskunft affectierend das or feiner zeitgenoßen zu 
beleidigen: was keiner annemen kan. dife befprochenen 
fprachlichen formen find nun folgende, außer dem reime 
imo 147. 320. 769. eimo 213. demo 218. 491. 552. 706. 
nicheinimo 702. finimo 796. difimo 765. mitlichemo 283. 
eremidimo 401. diutifcimo 404. beföirimo 561. mennißi- 
chimo 764. orcAa 3». Mrro 485. 670. 738. 746. 753- 
herörllh boto 533. w»Ho 581. tetc« 599. faminödi 123. 
414. Äiseicftinäde 197. 205. gidädun 192. ferner im reime 
ift überliefert flimma: aneginne (1. aneginna) 20. /Ufa : /Ära 
764. erda.-berga 767. mant^d; Co/ontd 490. SuSbd.-Sudbö 
285. awierrf .• Agammnd 359- gigerwa; varitca 653. Jtfd- 
riüw : /wn 522. Kranfta« {= FranAon) : matt 538. trdno : 
fcäno 623. michilo: dumplicho 153. verro: gerno 315. 
hinndn: Indiä 369. fibenzoch: noch 161. birechta: Agrippd 
485. wolta: molta 550. jaginta : flahmla 431 . nuxn.'mtn- 
nan (= mwmön) 70.: ginerian 224.: oedwinjan 276-: j/e- 
Aeijan 482. 508.805. yeHon; j/ewo« 318. und endlich ift 
im reime durch emendation herzuftellen mennifeun : Swan- 
gßliuta 29. kiricku?i: tun 840. fundon: fon 62. gtnddön: 
iow 772. zeichan: hdn 784. ungeletdegeliu: arte diu 130. 
xrkennan: man 826. ftdan: man 136. /icfcan (vgl. z. 70): 
ma» wol kaum, vilmer /tcAen dannrfn: man 710. ftiffon 
h6r: ginandir 484. lönön: ndn du 758. predtgön: himil- 
bröt 84. ein gedieht nun was dife alten fpraehfonnen in 
folcher menge darbietet bei dem werde ich mich nicht ir- 
ren wenn ich es auf die grenze des 11. und 12. jhs fetze 
und mußte ich mich weiter entfeheiden fo würde ich es 
eher dem jare 1090 als 1110 zuweifen. trotzdem aber 
hat es durchaus keine reimlofen fätze wie Wackern. lit. 
gefch. 48 anm. 1 für möglich hält, auch gehört fich der aus- 
druck fätze nicht fürs Annolied: es hat verfe. dife reime 
aber darf man freilich nicht in Bezzenbergers ausgäbe fli- 
ehen denn Von einer gebürenden herftellung feines textea 
hat er keine idee gehabt, wenn Wack. ferner fagt das 
Annolied fei von einem oberdeutfehen verfaßt ebdaf. s. 163, 
fo ift das widerum unrichtig denn es trägt alle kennzei- 
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eben eines i'. g. nid errheinif eben gedichts: was ich in der 
einltg z. Veldeke dartun werde. 

Ich kere nun von difer längeren abl'chweifung zu der be- 
hauptung zurück daß fich im Annoliede jene aus drei reim- 
paren beftehende ftrofe findet, ob fie die fchlußzeile fchon 
verlängert hat läßt fich nicht klar beweifen obwol es durch 
einige hellen waricheinlich gemacht wird. fo hebt es gleich 
mit einer folchen ftrofe an 

Wir hörtn i dikke fingen 

cone alden dingen, 

toi fnelle helide rockten, 

u>i fi vefte borge brächen, 

u>i fich Hb' int toinifcefle feiden, 

wl riclte konige al begingen. 

im tone difer ftrofe lebt die kraft epifches gefanges in 
au gen fc heinlichem abftande gegen die Übrigen verfe der 
einleitung die nicht ftrofifcli find, der nun folgende ab- 
fchnitt bis dahin wo von Anno gefprochen wird, von dem 
man vermutet hat daß er aus einer älteren weltchronjfe 
flamme, geht meift one fchwirigkeit in die felbe ftrofe 
auf. als beifpil füre ich hier an die befchreibung von 
Daniels träume. 

In den eidin i3 gefeach 

alfe der wife Daniel gefprach 

(dö her fini trome fagiti) 

wi her geffn haviti 

vire winde difir werilde 

in deme michiln meri vechtinde. 



ÜJ deme meri gingin 

vreislichir djri viri. 

di winde bezeichenint vir' engele 

di plegint werilt allere, 

di dir vir konichriche 

di di werelt al folden ombegrifen. 
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D13 erifti dir wag ein lewin. 
fi havite mennifllchin flu. 
di bizeichint alle konige 
di der warn in Babilönje. 
dere crapht endi wisheit 
gidädun ire riebe vili breit. 

Daj ander dir was ein beri weide, 
her havide drivalde /.ende, 
her cibrach al das *>er anequam 
endi citrat ij ondir flnin clän. 
der biceichinote dri konichriche 
di cifamine al bigondin grtfen. 

E>»3 dritti dir was ein lebarte. 
vir arm rederich her havete. 

der beceichinöte Alexanderin 
der mit vir herin vür aftir laiidiu 
onz her der werilt ende 
bi goldiuin fülin bikande. 

In Indjä her di wftfti durchbrach, 
mit zwein bömin her ßch da geiprach. 
mit zwein grffiri vor her in lüften, 
in ciioo glafe I13 her iicli in den Je: 
dö warfen iüi ongetröwe man 
di kettinin in da3 meri vram. 

Obi du wollis f!n wonder, 

fö walz imer in demo gronde.' 

dö lach er vore fich v^ra 

manigin vife gröjin 

half vife half man: 

dad düchtin vili harte vreiffain. 
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Dö gedachte der liftige man 
wi her fich mochte generian. 
der wich vürtin in demo grondc, 
dorch da3 glas fach her mauige wunder 
onz er mit linim blute 
daj fcarphe meri grüjte. 

Alfi di vlüt des blutis inphant, 
fi warf den herren anij lant 
fö quam her widir in fm riche: 
wol intphingin in di Grieben, 
manigis wouders genJte fich der man. 
drt deil der werelt her zürne gewan. 

Das ^frde du* ein ebir was: 

di kunin Römäre meindi da;. 

ij havidi ifirne clän, 

(daj necondi niman gevan) 

tfirne cende vreissam: 

wi I'old i.3 immir werdin zam? 

Wole biceichint ons daj waltfwüi 
daj did riche ci Röme l'al vri lin. 
der ebir ein hörn trftch 
mit den her l'in viandi nidirfluch. 
her was fö michil ondi vorohtfam. 
Rome wart di werelt al gehörfam. 

Gin hörn meindin ein konige 
di mit Romärin riten ci ftorme. 
daj eilfti hörn wüs ane den Iiimii- 
di I't errin vochtin imi widir, 
ij havidi ögiu endi mont: 
folieh niwart ons e koiit. 
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Manigi wort ij widir gode fprach 

da3 her vili fcire gerach. 

da; biceichint ons den Änticrift 

der noch in dife werelt konftich ift, 

den got mit finir geweldi 

cir hellin fal gefendin. 

was fol man nun denken? etwa daß das Annolied in ftro- 
fen abgefaßt, ift? der beweis möchte fchwer fallen, oder 
wie wenn jene weltchronik aus der der lobpreifer Annos 
fchöpfte in difer ftrofe abgefaßt war, wenn fie ein und 
das felbe buch wäre mit dem welches der verfaßer der 
kaiferchronik als feine quelle angibt (es braucht nicht die 
einzige gewefen zu fein)? eB gehen auch eine grofse an- 
zal abfchnitte oder wenigftens ftücke davon in der kaifer- 
chronik in dife fechszeilige ftrofe auf nicht etwa blo8 die 
• Crescentia Adelger und Julian, doch das fpare ich für 
eine befondere interefsante unterfuchung auf, hier Iigt mir 
ja nur daran das ununterbrochene fortbeftehn difer ftrofe 
darzutun, fie findet fich nun ferner in einem liede auf 
die Maria das in einer mölkifchen bs. unter dem jare 
1123 fleht Hoffm. fuodgr. 2, 142. Wack. lefeb. f, 195. 
die letzte zeile ift durch einen refrain verlängert, alfo 
auch für die lyrifche poefie ward üe verwendet gerade 
wie jene fünfteilige in der der Salmän und Mörolt ge- 
dichtet ift in den fünfziger jaren in einem liede auf die 
gemahlin Heinrichs 2 von England vorkomt (Doc. Mise. 
2, 199) 

Wäre diu werelt alliu min 

von deme mere uns ane den Hin, 

det wolt ich mich darben 

daj diu kunigin von Engellant 

lag' an minen armen. 

unfere ftrofe findet fich nuu ferner in dem liede vom her- 
zog Adelger das in die kaiferchronik eingefchaltet ift wie 
die Crefcentia, Diemer 203—218. Maßm. z. 6641—7154. 
es ift ein ftuck der beirifchen ftamfage. da es fo fchön 
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ift kan ich nicht umhin es hier ganz mitzuteilen: es hat 
noch vil in lieh von dem marke der alten epifchen poefie. 
die reime zeigen daß es in der nemlichen mundart gefchri- 
ben lein muH wie die Crefcentia mit der es auch dem 
ilandpuncte der fprache und verskunft nach die abfaßungs- 
zeit gemein haben wird. 



1 E3 sa; ze Beiern ein herzöge 
in gröjeme lobe, 

geheijen was er Adelger. 

vil dike getet er 

wider römiiee riebe: 

daj begonde in harte milselicben. 

2 Dem konege kom ze märe 
da5 in finem riebe euwäre 
niebeinir flachte werltlich man 

der fö dike wider fln holde hete getan: 
unt vertröger5 ime tt mere, 
'3 $ a g e ' me ane P* 11 ® & re - 

3 Dö körnen boten fröne, 
fi geboten ime ze Hörne. 

der konieb wold' mit im rede bau, 
er hete wider fln holden getan, 
ern folde5 dorch nit l^en 
da; er deine riebe ftnen zoni bename. 

4 Der herzöge heb einin man 
den er dike ze finem rate nam. 
er Tordert in zer kemenäten 
nü falt du mir alrörfte raten, 

ich han gros ungemöte: 
dine gedanke fint ofte göte. 
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Romäre haut Dach mir gefendet 
ich vorchte da; ß mich icenden: 
i3 ist ein grimmige dit. 
mfn gern 6t e entreit mich dar nEt. 
mocbtich fin ober werden, 
ich köme dar harte ungeroe.' 

"Ja ratich dir din ere, 

hervorchte dir3 nit Sere. 

wildü mir volgen, 

befende du dine holden, 

hei; ii va;;cu mit gewande 

dem alrebeften da; man vinde im lande. 

Var du hine ze Köme, 

gere du di kröne, 

wette dem konige fine harmfcare, 

alles rechtes wis ime gare. 

wil er it dar ubere: 

da; irget ime lichte ubele." 

Alle der herzöge ze hove kom, 

man inphinc in leider nit wol. 

dö in der konich ane fach, 

vü zornliche er fpraeh 

'wl getarßu vor mich komen? 

dinen IIb hält du von rechte verloren.' 

Dö fprach der herzöge Adelger 

'din böte beleite mich her. 

mit rechter orteile 

Eömäre aller gmeine 

wil ich dine holde gwinnen, 

konich, al nach dinen gnaden dingen.' 
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10 Dö fprach der konich Sever 
'ich enweis der gnaden nimmer, 
daj höbet Tai man dir abe flau. 
da3 lant fäl 'n andern herren bän.' 
dö wegeten ime Römäre, 

fi iprächen daj nichein milder man enw&re. 

11 In deme fenäte 
beriten f! lieh dritte. 

H Anten im abe fin gewant 
dei3 im ane den kntn wider want. 
daj har fe im vore ü; fniten: 
da wolden H in geltenden mite. 

12 Sine mötes was er irbolgen. 
ä& trürten alle ftne holden. 
alfo wolden fe in entewen 
den allir turilten herren 
der ze Beiern ! lant gewan. 

i; wart aver fit allig wole widertän. 

13 Dö fprach der aide ratgebe 
'herre, da; dm got phlege. 
nü la dm trüren fm. 
gevolgeftü noch dem rate min, 
ij irgät al nach dinen eren: 

dich möjen alle römfke hfts Segen.' 

14 D6 fprach der herzöge Adelger 
'dfn rate brachten mich her. 
machtu mit dinen guten (innen , 
mich immer widirbringen, 

ich inbehabe öch hi min ere: 

ich enkome anders ze Beiern nimmer mere.' 
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15 Der aide fprach im aver zö 
'herre, du hcij mir fam tön 
alfain dir IT getan. 

dar zö befende alle cline man. 

du falt in Üben linde geben 

da; fi fich allefamt läjen befceren.' 

16 Der herzöge vorderöte fine man, 
in fonderfpräche er fi nam. 
'fwer mir nu ze miner nöte ftät, 
wirt min immer mer dichein rät, 
dem wil ich lihen unde geben 

der fich durch mich nü läjet befceren.' 

17 Do di rede was getan, 
ja Sprachen alle fine man 

fi warn im greit unz ane den tot, 
fi gefwichn im zö nicheinir not, 
allen finen willen 
wolden fe immer gerne irvollen. 

18 Di helede waren lanc gewachfen, 
alfö herliche gefcaffen, 

fi waren alfö zirh'ch, 
ij newart nt nichein konich fö rieh, 
fi gezämn im wole in finer fear, 
dt helede waren alle wole var. 

19 Si wären togentlich mit loffam 
daj fin alle wonder nam. 

fi gebarten fö vermessenllche, 
fi gezämen wole dem riche 
ze in innen unde zeren: 
fö fprächn alle di türiften herren. 
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20 Des andern morgens vile frö 
der herzöge kom ze hove dö. 
als in der keifer ane fach, 

mit halben möte er zöme fprach 
wa; fageft du mir, über man, 
wer hat dir nü difen rät getan?' 

21 "Ein min dineftman 

der mir dike libe hat getan, 
öch moje wir allefament dolen 
alfe wir her fin komen 
fwaj einem gfchit ze leide: 
daj ift onfer gwonheit da heime." 

22 'Nö gimmir den felben man. 
den wil ich in mtnen hove hän 
(6 du nü ibeidift hinnen 

(des haiin mme minne) 
hinnen vor immer mores: 
mit allem göte lönich dir fin gerne.' 

23 Vil ungerne '3 der herzöge tete, 
idocli möfter in gewfern der bete. 
er oam den dfoftman bi der haut, 

er beval n dem konich in finen gwalt. 
der herzöge unt fine man 
zö dem konige er orloh nam. 

24 Dar nach itont e3 onlange 
onze di fruntfehaf was irgangen 
zwiieen dem konich unt deme herzogen. 
man röchtin aver da ze hove, 

er körne feire ze Lateran, 

der k'eifer wolde mit im rede han. 
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25 Der herzöge göte 

■ wart etewaj omnöte. 

ein boten er tögenlfche Tande 

ze walcbifceme lande 

ze finera alden diniftman: 

er hrj in der alden tröwen mane. 

26 Das er ime ftille 
inbote skonigis willen, 
was er ftn wolde, 

ob er ze hove folde 
* oder da heime beftän: 

da wolder finen rät zö hän. 

27 Do fprach der aide man 

'dön häs ntt rechte her ze mir gevani. 
bi vore do ich aberzogen was, 
dö rit ich ime al defte ba3. 
er gab mich hine dem konige: 
dö gcwarf er leider vile obele. 

28 Bitich nft an da; riche, 
fö tätich ongetröllche. 

idocb wilioh dem konich ein fpel Tagen: 
macht du; wole behaben 
unt Tagest du; rechte dinem herren, 
i; gezimet im wole ze fmen eren.' 

29 Des andern morgens vile frd 
der aide gino ze bore dö. 

er fprach "hörs du;, ltber herre, 
ich gedenk' an aide dinc verre. 
wil du ein fpel verneinen, herre?" . 
der konich fprach 'daj höricb vile gerne.' 
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30 "Ein man hi bevore was, 
(min vater fagete mir (U3) 
der z&ch ime ein goten garten, 
des vl^ter fich vil harte, 

dar inne zöeh er worze unde krftt : 
der garte wart im innichllcben trüt. 

31 Ein hir; wart fin geware. 
nachtes Heidi er dare 
über ein Aigelin nidere, 
dö fpranc er allij ubere. 
dife göte worze 

di (lochten in vile .föje. 

32 Da3 treib er vile manigen tach 

« waiite der garte aller wöfte lach, 
der garten&re wart fin geware, 
vil fcire gerichter fich dare. 
als er widir Ü5 Jblde varen, 
dö räch der armman finen fcaden. 



33 Daj eine ore er ime abe Doch: 
fm (helle in doch dane tröch. 
der man värte ffn aver, 

er irrechete ime den zagel, 
er flöcb in ime halben abe. 
er fprach 'diz zeichen du von mir trage.' 

34 13 gefeach in lnzel ftonden 

dem hirje geheilden finc wonden. 

er ftreich hine widere 

an fine aide Aigelen. 

krüt. unde worze 

legete er ime allij wöfte. 
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Der man wart im ituie. 

mit vil göton finnen 

tlde er mit netzen 

den gartn al umbe fetzen. 

dö wolde der hir5 widere . 

über fine aide ftigelen. 

Der man begreif finen fpi;, 
den hi»3 er dö ane lif, 
dorch den buch er in flach, 
da; wort er dar nach fpraeh 
'di iSje wirt dir ze Iure 
min worze arneft du vil türe." 

Smen bir; er dö intworchte 
fö er von rechte folde. 
eine vohe karche 
lach da b! in einir vorche, 
daj herze fe ime inzocte, 
ir wech fi da mite rocte. 

Alle der man wider koni, 
fin gejaget gevtl im vile wol. 
dö er des herzen nine vant, 
er flöch zefamene mit der haut, 
er ilde ane zwivel ... 
unde fagete; ffnem wtbe. 

Dö antwort* ime da; wtb 
'da; weftich ö wole vor maniger ztt 
want der hir; leit e den f merzen: 
uut häter dichein herze, 
do er '5 öre und 'n zagel hete virloren: 
ern wäre nimmer mer in dinen garten komen." 
3 
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40 Alle dife rede wähe 

was dem boten ze nite märe, 

wand er fe einvaldicbliche vernain. 

mit zome karte er dan 

widir. in Beiere lant 

da er fmeii herrn den herzogen vant. 

41 Als er ftnen herren ane fach, 
d;ij wort er über lüt fprach 

iducb ich michil arbeit habe irliden, 

ich enhän nlt irworven mite 

das dir golde ein böne. 

wa5 woldes du min htne ze Rome? 

42 Er intbütit dir nlt mere 

wan ein fpel fageter fmem herren. 

er hij mich mit ime hine ze hove gen, 

da5 fpel rechte virnemn, 

und hl) mich dn-5 hi heime lägen. 

da; er imiuir übel jär möje haben.' 

43 " ö wole ir helede Tile fnel, 
ich wil ö befceiden dit fpel. 
Rdmäre wolln mit netzen 
mir mlnen IIb virfetzen. 

nü wi53it aver wole ze wäre: 

fi endorfen min ze Itöme nlt varen. 

44 Unt geföchent fe aver ze Boiern, 
ich wil ft di rede befceiden. 

iil daj ich felbe herze hau 

unt wollen danne mine Übe man: 

fi findent hl' ein böfen köf, 

fl gewinnen! hi dorkelen buch." 
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Dö fagte man a»er in römifcem hove 

da3 der herzöge enwolde vore komen. 

dö zomde der konioh Sever 

f mer unde mer 

da; er fin nit wolde röchen. 

er fprach er wolde in aver felbe lochen. 

Mit gemeineme rite 

der konich beatmete fich dräte. 

in einir lutzclm ftont 

gewan er dreien tüfont 

al]i3 göter knechte, 

di waren vile wole gerechte. 

Mit helmen unt mit halsbergen 
i'i karten vor Berne. 
da5 here volgetin aber al. 
fi riten dorch Triental. 
dö fröten Tich di veigen 
üffe daj lant ze Beiem. 

Dem herzogen kom ze märe 
da; in di Römäre 
föchten mit io getanem here, 
er inmochte fich ir nit 
dö nam ime der helit göt 
einin vile togentllchen möt. 

Er ladete ze wäre 
frönt unde mäge 
beide könne unde man, 
helfe föchte er f i an. 
ein wa^er heijit In 
da körnen fi alle zö im. 
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50 Der herzöge üf ein hohe trat, 
7.0 den Beiern er fprach 

'ö wol ir helede virraejjen, 

nü neiblt ir nft virgejsen, 

nü folt irj och leiften 

waj ir mir dike wole habet geheijen. 

51 Man tot mir gröj unrecht, 
ze Röme ilont ich gerecht, 
da mich der konich fcande 
mit hare unt mit gewande, 
da gewan ich fiue holde: 

nü lochet er mich ane fcolde. 

52 Uns dröent Romare 
in ir karkare. 

io kolent fi uns den Hb, 
fl gehonent uns di wib 
dt in Io Üb fint, 
ft irtotent uns dt kint. 

53 Si ftiphtent röb unde braut. 
fö gewinnet Beierlant 

bine vor nimmir mere 

di togeut unt di fire 

unt 13 bi mir gewone was. 

nü wer et üch, helede, defte baj. 

54 Weret Üb unde laut.' 

li racten alle üf ir hant: 

fwer in da intronne, 

daj er nimmir mer gewönne 

an beierifker erden 

ntt weder eigen noch leben. 



oy Google 



37 

Herolden dea marcgraven 7 
den fander ingegen den Swäben 
(da3 er in di marke werte) 
di in dö ftarke horten. 
mit den er einin ftorm vacht: 
dö tete in got ligehaft. 

Den gräveu Rödolven 

und ander ftne holden 

mit ('inen brödern zwein 

den fandr ingegen Beheim ■ 

mit michilen magene. 

der konich vone Beheim was ze Salre. 

Da herter in Beierlant. 

als in der gräve Rödolf vant, 

■er nam felbe ftnen vanen, 

er rant* in virme^enlfchen ane, 

er irflöch den konich Osmfgen: 

dö intronnen ime di fine. 



58 Wirnt hl; der borchgrave 
den fander ze wäre 
ingegen der Hone magen. 
daj enkan u niman gefageu 
wi vile der Hone da tot lach. 

fi jageten fe al en fomerlangen taoh. 

59 Der edel herzöge Adelger 
der leite ffn her. 

daj lägen Römäre wart man, 
fi richten üf ir van, 
fi riten ingegen den Beiera: 
dö vflen di veigen. 
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Da brach manich esciner fcaft. 

Volcwin mit miühilre kraft 

flach des koniges venre 

da; deine (hellen helde 

da; ort hin dorch brach. 

da; wort er virmeßenliche (brach 

'Den eins breng diaem herren 

ant Tage dem konioh Severen, 

ob er min herren (bände 

mit häre nnt mit gewande, 

13 ift komen an di (tat 

dg} erj ime wole virgelden mach.' 

Er zocte wider üf den van. 
da; roa er mit den iporn nain. 
er dorchbrach in di feare, 
l'i beliben alle da gare: 
ü; twedereme riebe 
newolden (i nit entwichen. 



Römäre helede dl vil könen 

dl ir vanen grönen 

worden alle blötvare. 

di ir vil lichte wije feare 

di trörten alle jwalblöt. 

cj gelach o! fö manich holt göt. 

Di {hellen jongehnge 
mit michelem grimme 
mochte man da foowen 
harte virhöwen. 
"* da vil man über man, 
da; walblöt vone in ran. 
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65 Da' mochte man hören fcrien 
racr den über eine mlle 
niwan och unde we. 

da; gehörtet ir e ni me 
da; helede IÖ köne 
alle einander flögen. 

66 Sf newolden dorch den tot 

noch dorch dichein werlüiche not 

vone der walftat keren 

noch virläjen ir herren, 

fi nebrachten in mit eron ilane: 

da; was da ir aller bane. 

67 Der tach begonde figen. 
Römare begonden zwiveln: 
fi warn virhöwen harte. 
Volcwin des gewarta, 

den vanen begonder keren 
ingegen deme konige Severe». 

68 Beiere di herten 

mit ir foarfen fwerten 

ingegen dem konich fi drangen, 

ir wichllt fi fongen. 

di "Walche (lo intochten 

zö vlJn noch zö rechten. 

69 Severus irfach daj 
i; fi'ome nine was. 

da; fwert warf er ft; der hant. 
'Röme, dich hat Beierlant 
gefcendet alfö lere: 
nü neröche ich ze lebcne mere.' 
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Alle der konich irflagen wart, 
der herzöge ftacte Tinea fcaft 
ze dem hefelinen bronnen. 
'daj lant hän ich gewonnen 
den Beiern ze eren 
dt marke dine in immir mere.' 



In der nemlichen (trofe ift unter anderen ilückeu der kai- 
ferchronik noch abgefaßt die erz&lung von Julian, Maßm. 
10653—11144. Diemer pag. 326 — 341. von der ich hier 
des räum es wegen nur den anfang _gebe. 



Ein rröwe was ze Börne 

di traget« fich da fcöne. 

i'i zöch Juliänom 

ikin er wäre ir Ion „ 

dorch gotes ere 

unde dorch willen ir feie. 

Dö dife fröwe witewe wart, 

i'i nam allen ir leaz, ' 

fi enphal in an fine tröwe, 

daj er in behilde der fröwen 

unt ir in wider gäbe 

fwenne fö ir fln torft gefcäge. 

Vil göte werch fi worchte. 

al» fi ir fcazes bedorfte, 

fi vorderöte wider ir göt. 

der tüvel gab ime den möt 

daj er ir götes nit gefäge 

joch fe ime nit enphole noch gegäbe. 
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Dem bäbes' vil fi ze vojen. 

din genäde, herre, ich loche. 

ich enphal Juljäne min golt. 

ich wand' er war mir tröwe unde hott 

er behilde mirj mit minnen: 

leider ich enmachs uit wider gewinnen.' 

Juljanus fwör i mer unt mere 

er newefae wa; di rede wäre. 

da ze hove was er ein über man, 

di fröwe möfe dane gän 

an gerichte unde ane feaz. 

ture clagete l'i minem trechtin da$. 

Dö di fröwe sgötes nimer enhabete, 
vil notliche l'i fich tragete. 
ze jongeftkom fe in armöt 
da; fi dorch ir groje not 
kochete unde böch, 
Römären (T ir gewant twöch. 

Eins abendes fpate 

di fr&we nain ir gewäte, 

fi tlde äne zwivel 

wafeen hine zer Tiver. 

ein bilede le in dem wa^er vant, 

dar üffe htne fi if gewant 

Da; beten heiden da verborgen 
unt anebettn i3 alle morgen 
unt woldn ij t fö geTriften 
d»3 in; it zebrächen di criften. 
di frowe ir Weh ftf hob, 
da; bilide fi umbe di ören fiöch. 
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Si tote im michel ungemach. 
der tovel ü;em bilide fprach 
'wib, dorch dine göte 
relä mich (ö getaner nöte. 
□etö du des nit mfire: 
ich bin ein got vile bore.' 

So vil einftweilen ans der kaiferchronik. zu der felben ftrofe 
bekennt fich ferner ein gedieht des 12. jarhunderts von 
den fünfzehn zeichen vor dem jüngften tage in Haupts 
zeitfehrift 1, 117 — 126 aus einer handfehrift des 14. jar- 
hunderts gedruckt, es ift nicht one eigentümliche zflge. 
Wackernagel (literaturgefeb. 55 anm. 29) nennt es mit 
recht die arbeit eines farenden: dife feine ftrofifche ge- 
flalt ift ein neuer beleg. 

1 Vile guotiu wile was 

daj unfer herre Krift geborn wart, 

da; uns fm heiliger lichame 

gegeben wart unt geramet 

ze unferem dinge 

ui ide zuo aller gedingen. 

2 Ir herrn, ob iwer muot alfö wäre, 
da; ir fö ilarkiu märe 

woltet vernemen, nft hdret fagen 

von den funfzehen tagen, 

welich urteil fol ergän, 

wie difiu werft ze jungeft ende muo3e haben. 

3 An eineme funnentage 

da bebet ('ich jämerlichiu clage, 
fö verwandeint fich diu wa^er 
diu bt einander vlujjen, 
diu vervliejent in dem gründe, 
daj mere allej verfwindet. 



tizedoy GoOgIC 



43 

4 Bi einer deinen wiie 

höret man über hundert mile 
beidiu wuof unde fchal 
in deme lande über al, 
manigen griulichen ruof: 
In erfchrioket e; in finer fluot 

5 An deme anderen tage 

fö hebt ej f ich über sin ftat. 

fö beginnet ej bellen 

mit michelen wellen, 

es lät meinen über lant, 

ej leinet ficb üf alle ein fteinwant 

6 Mit griultcher krefte 
obenan den lüften 
widerfetzet fich der fträm. 
fö muojen alliu wajjer jftän 
in den lüften ('webende: 

fö forchtet ime alles da; der ilt lebende. 

7 Die armen iundare 
den ift ir muot fwäre, 
ob es her nidere 

ze tale kere widere 

da; Tie da vone lägen tot: 

da mite werdent fie gewljig6t. 

8 Ane deme dritten tage 

fö kumet 03 wider ze fime ftade. 

e.-i) ift dehein vederljn 

da; fö ringe muge fin, 

der ej leite üf den wäc, 

vile fehlere e; an den grünt gat. 
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9 In einer wenigen ftunt 
vil tiefe unze üf den grünt 
ß hat e5 verlorn i'ine kraft 
fin varwe unde fin gefchaft. 
da üt jämer unde not: 
des tagee fint aüiu wa;jer tot 

10 An deine vi erden tage 
innerhalp des meres Itade 
Iu fterbent vile gewia 
diu mertier und die fiec, 
io wirdet des lutzel rät 
fwaj ünj€! unde grät hat. 

11 Ane deine vunften tage 

13 nement diu wajser elliu abe, 

io gefihet man niemeraer 

weder rifen noch ine, 

weder tuft noch nebel, 

ni ender weder ton noch regen. 

12 Swaj diu funne ie uberfchein 
der wa3jer dehein teil 
gebrütet alfö verre 

vierzec klafter under erde. 

fwaj difiu werlt dannoch habe 

da5 wirt von wajger niemer gelabet 

13 Aue deme Teuften tage 
fö nement elliu tier abe, 
io loufent I'ie vil balde 
uj den wilden walden 
abe den böheu bergen 
unde Ü3 der tiefen erde. 
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14 Ze dem liute 103 gevilde 
(fam fie nie wurden wilde) 
zamelfche fie gänt, 

wände fie fich dea wole verftAnt 
da5 i'i difen merigarten 
mite jämer du muojen läjcn. 

15 Des mac man wole fchouwen da 
ein tier heilet autula. 

an deme ftät ein hörn als ein fage, 

die höhen boume flehet es abe 

unz e5 ir io vile gevellet hat 

da3 ej wider dannen komen niht enmac 

16 Da3 tier zeichent uns den man 
der erwinden niene kan, 

der von kmdes beine 
fundet vile unreine 
unz er wirdet zeinem man 
der fich niemer verfilmen kan. 

17 Des gewinnet er fö herten muot 
daj er enruochet waj er tuot 
fö fundet der helle volleift 
wider den heiligen geift- 

des mu.03 er denne flu verlorn 
unde iemer dulten gotes zorn. 

18 Ein ander tier da vore gat 
d&5 tugende vile hat: 

da; ift ein edel pantere. 

e3 treget an- fiueme gewere 

die liehten fiben varwe 

die der prieller treget an deme alter. 
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Daj bezeichent in flner guote 
die prieiter und die prophetea 
mit den wir alle folten gnei'en 
ob wir in gehörfam wolten wefen. 
daj bezeichent in i'üier wirde 
die elfchen wirte. 



Das tier w«3 danne wol 

wie diTiu werft zergän fol. 

andern tieren e$ danne läget 

wie dum werelt ende habe, 

wie got der gröje 

dife werlt in jämer welle zelajen. 

So enist der tiere dehein 
weder gröj noch klein 
ej enbi^e unde grimme 
mit einer vreiBlichen ftimme. 
des tages »He; zerg&t 
Iwaj s& tieres namen hat. 

An dem fibenten tage 
fö nimet alles gerugele abe. 
ein vogel bei je t fenicus, 
ftf eime berge bat er bÜH 
der ift zwölf klafter 
höher denne dehein ander. 

Der ift wtt unde hmo 
und ift ein lulfamej laut. 
der berg heijet Gelboe. 
dar ftf enkumet nierner 
dehein vogel ander 
der fitich noch der galander, 
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24 Weder wilde noch zam 
weder wip noch man 
joch der vögele nehein 

den diu funne ie uberfohein 

niwan dirre alterseine: 

ir wijjet wole wen ich meine. 

25 Dirre vogel bezeiohenet 
Krift den beilegen. 

er weij danne wol 
wie difiu werlt zergän fol. 
andern vögeln er a$ läget 
wie difiu werelt ende habe. 

26 So enift der vögele dehein 
weder grÖ3 noch dein 

er enhouwe unde grimme 
mit einer jämerlichen ftimme. 
des tages alle; zergät 
Iwaj vederen unde klä hat. 

27 An deine ahtoden tage 

16 nimet wät unde wäfen abe. 
fö beginnent fich wider läsen 
diu palas gröje 
und die fchönen kemenäten 
die da ftuonden wole beraten. 

28 Umbehange herlich 

manic pheller fchöne unde rieh 

wät unde wäfen 

beginnent fich zerlftjen, 

vech unde fcharlät 

dehein vrift me gewern enmac. 
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29 GlokenfpÜe zinrtch 
niemer weren wfl. 
gloken unds giejva; 
weret niemer fiirbaj. 

des tages ftänt läre wates 
alle vile fchöne gerate. 

30 Aue demc niunten tage 

fö nimet der gwalt aller abe. 
bi einer wenegen Hunde 
fö hebent fich vier winde 
mit griulieber krefte 
obenan ine den lüften. 

31 S6 ift üf der verte 

dehein boum fö gröj noch fö berte 

daj er ibt l'i fö vefte 

ern breche mit würze joeb mit efte. 

der tac der ift vorhtiani, 

den vorhtent vrfp unde man. 

32 Den ir gewijende da; Taget 

da; fie gotea bulde niese haben t, 

dar fie fich verbürgen 

daj fie gn&decliche fturben, 

des geftät in nihtes got: 

da mite werdent fie gewfjigöt. 

33 An deme zehenten tage ■ 

(als wir diu buoeb hören Tagen) 

so beginnent trfben 

die wilden eberline. 

bi einer luzeln ftnnde 

hebent fich zwene unt fibenzec winde. 
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34 S6 ift üf der verte 

deliein ftein fö grö; noch fö herte, 
fwä er in der werfte fi gelegen 
er muo3 zeftieben als ein mele. 
die höhen berge liberal 
mutzen nidere Valien in diu tal. 

35 Sä zevallent die bürge 
durch ubermuot geworhte 
bf einer Iuzelen Hunt 
nidere in den grünt. 

des tages ift zewäre 
got der ftarke ebenare. 

36 An deine einleiten tage 
fö nimet da; lieht abe. 

fö muoj verwandelt werden 
beidiu himele unde erde 
diu funne unt der mäne 
unde diu geftirne gemeine. 

37 Ane deme zwelften tage 

fö nimet diu werelt elliu abe. 

bf einer lozeln ftunde 

fö geügent alle winde. 

von den winden wir ätem haben: 

fö enmac niemen furbaj leben. 



38 E3 muoj alles enfament zergän.' 
ej enlebet deliein muoter barn, 
wan da; der geift den gewalt habet 
da; diu lele alterseine lebet, 
des tages alle; zergat 
fwa; mennifchen namen hat. 

4 
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An dem drfzehentem tage 

fö erftant fie alle von dem grabe. 

diu grober tuont fich uf, 

die töten rihtent fich dar 1I3. 

diu buoch fagent uns .märe 

des tages iUt al diu helle lare. 

An dem vierzehentem tage 

fö wefdent fie gei'uort ze grabe. 

da enift deheiniu feie 

in dcme dritten bimele. 

da gefihet manic wip ir man 

den fie ze liebe ie folte han. 



41 . Swelhiu da; enhabet getan 

der wirdet ej forgfam. 
Sä kumet denne nee Adam 
unt der jungefte man 
uut mit in alliu diu kint 
diu Zwilchen in zweien fint. 

42 Alle die ie gebom wurden, 
fwelichea todes fie erfturben, 
fwa fie fin gebom 

oder den muot hän verlorn, 
die muojen ze rebte ftän: 
des werdent fie nibt erlän. 

43 An dem ■vunfoehentem tage 

i'ö wart ent fie dem.gotes flage 
bt einer luzeln itunde 
eiu fiur fich enzundet 
mit griülichen kroften " 
obenan ine den lüften. 
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44 D»3 fiur gät obeoe nidere 

manic t Client kl.after. 

ej fchi^et alle ein dunreflac, 

da vore niht beftäa enmac. 

da3 fiur eFwiodet aiht 

e ej erfuoche Im zil. 

45 E3 fcMujet alfö verre 
vierzec klafter in die erde, 
diu erde wirt erfiuret wo) 
alle flu von rehte fol 

unt 111U03 gelütert werden 
beidiu hiroel iibde erde. 

46 Hie baut diu zeichen ende, 
got ffnen fegen uns fende. 
d»3 fuhr wir wijjen wol 

d»3 ila3 vor dem jungften tage ergäu fol. 
fö kumet unfer herre got ■ 
unde wü yolenden fln gebot. 

47 Er wil gerihte hän 

dem mac niemen widerftän, 
fwä in der muot ie biue getruoc 
da würdet jäniera genuoc. 
die fundigen feie fint verdampnöt 
unde nuiojen ltden groje ndt. 

49 Ein ieclich feie vor ir hat 
dar nach flu geworht hat. 
hat fi gotes willen getan) 
fö fol fi fremde iemer han. 
faSt fiu zebrochen fin gebot, . 

fö fol fi fm verdampnöt. 
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49 Hilf uns, herro, hiute 

durch din veterltche guote 
da.3 wir in difenj eilende 
erwerben ein guotc5 ende 
unde alfo erftän 
daj wir dine hulde hän. 

die zeit der abfaßung difes gedichtes anlangend fo wird 
es die felbe haben wie ein anderes die nemliche ftrofe be- 
kennendes das es im jedoch an gelenkigkeit der fprache 
und des Versbaues zuvor tut. es ift das von Pfeifer aus 
einer müochifchen predigths. ausgehobene und unter dem 
titel 'deutung der messgebräuche' in Haupts ztfchr. 1, 
270 fgg- veröffentlichte gedieht, ich fchließe mich dem 
heransgeber an wenn er es in den anfang des letzten drit- 
teis des 12. jhs fetzt, der räum der difer fchrift zuge- 
meßen ift verbietet «s ganz hieher zu fetzen, ich laße 
nur die erften ftrofen folgen, es hat deren 82. der an- 
fang ift verstümmelt, über die einkleidung derartiger geift- 
lioher ftoffe in ftroüfche form werde ich an einem andern 
orte handeln. 



nu mac der man alle gerne 
eine varn ze wäre 
ze den ewigen genäden 
fam er volge deme gefeilen 
der in verleitet zuo der b«lle. 



2 Der ime niemer gefeit 
die rehten wärheit 
wan da3 er ime gelichfenöt. 
er wil in leiten in den tot 
alfe der vogeläre tuot: 
der machet üjem rife finen huot. 
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Er recket vile life 

den kloben vor deine rife 

mit harinen muoren. 

er wirvet ungevuore. 

di ouch gefitzent an den kloben, 

di werdent vile dike betrogen. 

Er ziuhet ile hin In da 

mit enthoubetet ile ieiaj 

in en kratten er ile gft, 

da üffe lit ein uberlit. 

fam vert e; umb die alle 

die gezogen werdent zuo der helle. 

Ja hßrtich wilen wole Tagen 

(da; bcoI man uns niht verdagen) 

man enfcol diu meregrie;er 

vur diu Twin niht giejen: 

si enniejent tr (da; ift war) 

fie beborwegent fe aver vile gar. 

Niht mere hilfet 

da;, man den bridiet 

der darumbe niene tuot 

wan da; er beipottet gotes wort. 

der bezeichenöt da; fwm. 

im Ion muo; deiler böfer fin. 

Swer da fprichet da; guot 

unt diu werc niene tuot, 

dem /p riebet unfer herre 

vil vreisliche iere. 

er revellet harte 

mite f[n ielbes worten. 
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Swer aver reit da; guot 
mit diu werc da zuo tuot 
unz ane fin jungfte ftunde, 
der hat fin not überwunden, 
er ift ein vile lälic man 
da; er ie an dife werlt bequai 



ich wende mich nun zur eigentlichen fpilmanspoefic was 
Wacbern. lit. gefch. 8. 146 epik der farenden nennt, die, 
wie er Jagt, vorherfchend die eigentlich profaifche form 
der s. g. rede und nur ausnamsweife wie Salmän und Mü- 
rolt die itrofiTche form hätten, dife behauptung aber be- 
ruht, auf mangelhaftigkeit der unterfuchung : natürlich daß 
dann auch das daraus gofolgertc fällt. ' zuerit Röther. ich 
gebe nur einige ftrofen aus dem anfange und behalte mir 
die berftellung des ganzen einer befondern ausgäbe difes 
denkmales vor. das gedieht ift bereits in der Araßburgi- 
fchen hs. ftark interpoliert, doch läßt fich mit einigem, ge- 
fchick freilich manchmal nicht one kfinheit das reine erz 
ausfondern. 



Bi deme weiteren mere 

(a.3 ein konich der ht'j Röthere. 

in der itat ze Bare 

da lebede er ze wäre 

mit vil gtöjin £rin : 

ime denden andere herrin. 

Zwene ont fibincich kouige 
biderve onde vromige 
di wären ime al ondertän. 
' er was der aller heriAe man- 
der da ze Röme 
i. inttenc di crimen. 
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Röther was ein herre 

fin dinc ftonden mit eren 

out mit großen zochtn au fime liove 

(13 ne haben di b6ch gelogen) 

da3 ime da nites nebrach 

wane da; er äne vrowen was. 

nun folgen drei ftrofen' deren text aber in der he. fo ver- 
derbt ift daß ich He einftweilen bei feite Helle. 

Da bete er ein graven 
der half- im wale ze wäre 
mit lÜlen grÖ3er ßren; 
fö dende er fime herren. 
Lüpolt he3 der helet got. 
des quam er fit in gröjc not. 

Der was in Rötheris hove 

mit großem vlije gezogen, 

er was fin man onde mäch: ' 

an deme ftont 6ch fin rät. 

der was der allr getröwifte man 

'den f fichein römifk konech gewan. 

Di thüren volcdegene 

di gingen zofamene, 

di wifen altherren 

di plagen gröjer Iren 

ont göter zochte onder in. 

fi nameden ime ein magedin. 

Lupolt fprach zaller erift 
■ 'ich weis wi33e Krift 
öfter over fö- 

eina. riken koniges toehtar . 
da ze' Eonftinobele 
in der allir märiften borge.' 
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ganz in der felben. ftrofe ift ferner der Orendel abgefaßt, 
was von der Hagen in feiner ausgäbe difca gedientes einltg 
s. XXT über die ftrofifche form des felben Jagt gebt ins 
wüfte. ich hebe hier zwei beliebige Hellen aus zuerft 
z. 465 fgg. übrigens ift unzweifelhaft daß auch difes ge- 
dieht zur großen gruppe der niderrheiuifchen denkmäler 
gehört, nur trägt es nicht fo ftark niderdeutfebe farbung 
wie etwa der Uöther: was die reime zur genüge dartun. 

Da genas nichein man 

dan der juncherre lobefain. 

er beflÖ3 fine hende 

vafte z6 des kieles ende. 

der kiel Heb dö löfte: 

daj quam ime wole zö. trotte. 

Da3 folt ir mir geloben 

er habete got vor ögen. 

dö flögen in di.unden 

vafte in di unkunde, 

di ftocke joch di fteine ■ - - ■ 

rijgen ime abe fine cleider. 

In den finen gröjen nöten 
röfter ane got den göten 
da; er ime helfe öjer not 
er geläge anders tot. 
dö quam er offen fant 
da in fit ein vifoare vant. 

' Öwö lant onde löte 

wie röwet ir mich hot«. 

ja vörtich vone Triere 

zwene urit fibinzich kiele, - 

di fint nü verfonken, 

in deme wilden wäge irtronken.' 
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Aber fprach der eilende man 

'fwer mich hie fiet nackenden ftän 

der fprichet zö den Hunden 

ich fi ein intrunue 

ein röbäre not ein dieb 

fwie doch mir Helen nie wart lieb.' 

Ein loch grob er in den fant, 

daj teter mit fin felbes haut: 

dar leite fich der armman 

(ze wäre ich e3 ü Tagen) 

fam fin got hete vergeben. 

di vögele woldii in uffem lande vrejjen. 

D6 lach der genande 

dri tage an deme lande 

unz an den vierden morgen 

in harte gröjen forgen, 

daj mere hörter diejen: 

dö fach er einen vifcäre vlie3en. 

ferner noch ein anderes Huck z. 1503 fgg. 

Der gräwe roc der wigant 
fine vüft er zefamene twanc, 
er gab dem heiden einen flach 
da3 er vor im üf der erde lach, 
'swenne du fin gereit mere, 
IS diene ich dir aber gerne.' 

D6 fprach fröwe Bride ze hant 
'des Wortes habe danc' 
dö hiej fi vile fwinde 
den heiden vore bringen, 
dö legite man den mären 
ine einen tiefen kerkäre. 
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Da iprach der gräwe roc 

'gebet mir den hciden dorcb got, 

vil Jcöue maget Inflam, 

ich bau im leides getan 

unt h;"m ze vile an ime geroeben, 

finen bröder b&n ich ime irftochen.' 



Dö hie3 di fröwe. 

den hei den here vören. 

i'ie nam in bi der haut 

'nü wis ledech, herre wigant. 

nü tö ime nach deme willen dm 

fprach daj vile fcöne magedin. 

Er zeiheit im fin gebende, 

er löite im vöje unt hende. 

'ganc widere über den bof, 

mm dinen feilt unt diu ros 

als lieb dir i'i diu ere, 

tö wider (Jen gräwen roc niene mere.' 

Dö fprach der konich dräte- 

das er. dag gerne täte. 

dö er fin göte ros begreif^ 

wie balde er. reit 

dannen vor die porten 

doren den abrämifeen garten. 

Dö vienc di konigiune 

mit harte grölen mimten 

den gräwen roc bi der haut, 

(er was ein fcöner wigant j ■ 

fi vörte in alfö dräte 

über den hof in eine kemenäten. 
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Mit ime giengen zwene herren 
di pflägen fin mit ereil. 
man richte dem herren ein tue, 
man tröch dar vleiso unde «ifc, 
man gab im alles des genöch 
des dife erde ie getröch. 

Dö quam Ü5 der wöfte Duskan 

der beiden vi erzen hundert man. 

da mite reit ein rite fi-eisfam 

der was gehei3en Bebyam. 

dirre ungehüre 

leite fich ze Jerslem vore die mfiren. 

'Sit ir inne, fröwe Bride, 

di fcönfte aller vrfbe? 

ir ne gebet uns den grawen roc 

her üj üffe den hof, 

fö wil ich jheilge grab zeftören, 

die kriften alle verkeren.' 

Dö fie di rede vernam, . 

üf Hunt di maget lufsam. 

fi gienc über den hof dräte 

in ein icöne kemenäten. 

dö fi den gräwen roc ane fach, 

harte tögenliche. fie fprach . 

Släfet ir, herre grawer roc?' 
"nein ich, fröwe, wrjje got." 
'börre, ej wollent üch beftan 
vierzen hundert heidimieer man. 
fi eifeent üch vil harte 
da ze Jerslem vore di porten.' 
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D6 fprach der gräwe roc 
'frowe, das vergebe ü got 
der mich befcaffen bat 
der gebe mir träft nnde r&t. 
er enlät mich vliefen min leben.' 
allha fprach der ^erwelde degen. 

Des morgens alfe ej tagete 
und er fin dö willen habete, 
der gräwe roc gienc üf den hof. 
fi hiej im bringen ein roe 
und ein fatel helfenbeinhx 
fie fprach 'diz fal diu eigeu fin.' 

Sie liiej ime dar tragen 

ein brunje mit golde beflagen. 

di habete vüe der wunnea, 

ii lüchte als di funne. 

da obere leite an 

flu grawen roc der helit lusfam. 

zu der nemhchea AronTchen form bekennt fieh auch Oa- 
walt die itelle die ich von difem gedichte hier aushebe 
findet fich nicht in der Haupts ztfchr. 2, 92 fgg. ver- 
öffentlichten wienifchen hs. mir lieht bloß die ettmulle- 
rifche textesgeftalt zu geböte, ich kan alfo iur einzelnes 
keine bürgfchaft flberneäien, und komt es mir bei difem 
ftücke nur aaf die ftrofe an. 

Der rabe vlouc alfe verre 

in dem dienfte fines herren 

unze ime fin kraft entweich 

unt in gröse muode erfleich, 

des ne lät iuch nemen wunder, 

er vlouc ungege3jn unf ungetmnken. 
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Üf einen höhen ftein er fa,; 

der ■ftg deme mere gewahfen was. 

in bete der hunger 

vile nach betwungen 

daj er nehein vroude mohte haben: 

des begunder vafte trüren unde clagen. 

Des raben clage was gros- 

ein vife zuo deme fteine vlöj. 

dö in der rabe erbücte, 

vor vrouden er erfchricte. 

fin gevidere er. erfwanc, 

nach deme vifee ftuont aller fin gedanc. 

Dem raben ej TÜe wole ergienc 
da; er den vife fehlere gevienc. 
er vuortin üf den höhen ftein. 
gotes helfe da wole erfchein. 
finer nöte er hete vergeben, 
Den vife begunder vrölichen e;3en. 

Ein wilde; merwip in erlaub : 

des roerte lieh fin ungemach. . 

da3 felbe merwip 

gienc ime nach lange zSt. 

dem raben e; nibt wole ergienc 

da; flu in hl den vuojen gevienc. 

Si faortin bi der leiben ftunt 

bine in des meres grünt. 

dö er dar was komen 

trat da; die andern beten vernomen, 

da begundens alle gäben - 

unde in wirdecltohen enphähen. 
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'Luoget, lieben gefpiln min, 

da5 mao wole ein engel fm. 

der himelifee heilant 

hat in uns here gefant 

wir suhl- im bieten ere 

durch den himelifcen vurften heren.' 

D6 fprach ein ander merwip 

'der rede du dich vermlt. 

ej enmac dehein engel ftn, 

( daj habe üf die tariuwe min ) 

e; ift niwan ein wilder vogel. 

wir mugen wole mit ime wefen betrogen.'. 

Dö fprach ein ander merwip 

'tri wen nü ift zit 

daj wir kurzewflen, . . . 

bi einander beliben.' 

dö diu rede vol gefeach, 

nft höret wie der rabe fprach. 

Er fprach zuo den merwiben 

'ich enmac kurzewflen, 

ich diene demc kunec Oswalt. 

nu ift e; uf l'ime höre alfö geftalt, 

03 kurzewilet nehein vremder man, 

er uemnoje vore gegejjen unt getrunken hän. 

Frouwe, beijet mir geben 
(IÖ mac ich kurzewile pflegen) 
beidiu femeleu unde win 
durch die 6re diu, 

dar zuo einen' braten gnot : 

von diu werdent vremediu liute wole gemuot' 
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Diu frouwe enlüoite fich niet. 

wie fehlere fie3 dar tragen hie;. 

alfe der rabe ga5 unde tranc, ■ 

alrefte gwan er mauegeu gdaue 

wie er mit finen J innen 

den vrouwen 65 dem mere mohte entrinnen. 

Er iprach 'vil liebiu vrouwe, 

mohteft du gefcouwen 

wo; bebet ('ich wundere 

an des meres gründe. 

got wil ervollen finen zorn: 

al diu werft hat ir leben feinere vlör».' 

Die vrouwen al umbe Mieten. 

6 wi wie harte fie erlchricten. 

der rabe fin gevidere erfwanc, 

&3 dem mere Auont aller fin gedanc 

in allen den gebären 

Tarn er in nebein wa^er komen wäre. 

Des raben vroude wole erfoein. 

er vlouc hin widere ül" den ftein. 

alle er dar was komen, 

dö was im leides vile benomen. 

er liej ein ungevuogen l'cal, 

daj ej wrteii in deine mere erhal. 

endlich wil ich noch ein ftück aus Lnarin ausheben zum 
beweis dall auch difes gedieht in der nemlichen ftrofe ab- 
gefaßt ift. die ftelle ift hergerichtet nach der kopenbagen- 
fchen handfehrift die in Nyerups fymbolae ad literaturam 
teutonicam abgedruckt ift -wofelbft fie p. 13 fgg.fich fin- 
det und nach dem ettmüllerfchen texte zeile 791 fgg. 
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Dietrich des nibt enlie; .- 

er tete als ime flu meifter hie^. 

er erbeijte nider üf den plan 

mit fprach daj getwerk an 

'Luarin, dir II widerfeit. 

nü rieh dines herzen leit.' 



Dö fprach der kleine Luarin 

'vil lieber herre, daj fol fin.' 

den fchilt er va^en began, 

den Bernäre lief er an, 

er gap ime einen flac 

daj ßn fchilt üf der erde lac. 

Dietrich zürnen began. 

Luarinen lief er vafte an. 

er fluoc in üf den fchiltrant 

da5 er ime viel Ö3 der hant. 

mit allen finen finnen 

enmohter Luarines dannoch niht gewinnen. 

Dietrich von Berne 

tet aber vile gerne 

als er vone fim meifter hete gehört: 

er wolte in haben betört. 

er fiuoc den kleinen Luarin 

üffe den liehten heim fin. 

Über berge unt über tal 

vile löte e$ erhal 

von des hahnes döne * > 

unt von der guldinen kröne. 

Luarin fin ellens vergaj: 

er enweft« niht w4 er was. 
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Dö greif er in die malhen flu 

unt nam ein tarakepeltn 

der vil kuone recke, 

da mite Wolter fielt bedecken 

da; fia der Berner niht enfach: 

des kom er fit in groj ungemach. 

Der kunec Luarfn 

mit derae gaoteu fwerte fln 

fluqc im ane der Hunde 

vil manege verchwunden 

da} deme kuonen man 

dar-, bluot durch die ringe raa. 

Dö fpraeh der von Berne 

'nü fluogich dich vil gerne, 

ich enweJTe war -du fift' komen 

od welher tiufel dich mir habe benomen. 

in luzeleo .Hunden 

bift du vor minen ougen verfwunden." 

Do fluoc der wlgant 

nach ime in ein fteinwant 

mit grÖ5em zorne unde nft 

einer eilen tief unde vrft. 

der vile kleine man 

lief aber nerren DieCrichen an. 

Er fluoc nitliche ' 

ftf den vurften riehen. 

Dietrich wole verftuont 

alfe die wifen tuont 

(des tete ime not): 

fin fwert er ime ze feinne bot 
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Hiltebrant der wffe man 

ruofte finen herren an 

'wirft! von deme getwerge erJ'Iagen, 

ich enmac dich meiner verclagen. 

woltej mit dir ringen, 

ß mohte dir baj gelingen.' 

Luarin feinere fich verfan. 
dö der tu genthafte man 
ringens ane im gerte, 
wie balde er imes gewerte, 
ftn (wert warf er 63 der hant, 
herren Dietrichen er underfpranc. 

Dö fprach meifter Hilteprant 
von Garten ein guoter wigant 
'Dietrich, lieber harre min, 
zebrechent ime ftn gurtelin, 
da hat er vone zwelf manne kraft: 
fö muget ir fehlere werden figehaft. 

Ir ringen was michel unde grö^ 
daj fin die vurften verdrös- 
Dietrich was ein zoraec man, 
man fach von fime munde gan 
den louc fam vome fiure: 
elliu guote was ime liure. 

Er greif in d&5 gurtelin. 

üf huop den kleinen Luarin 

von Herne der vil werde. 

er flies in nider uf die erde 

daj ftn gurtelin zebrach. 

des kom er fit in gröj ungemach. 
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So wären wir denn difer Itrofe vom neunten jarhundert bis zum 
ende des zwölften nachgegangen, mir bleibt nun nur noch 
übrig über die zeit der abfaßung der Crefcentia zu fpre- 
chen. dife wird das der redaction der kaiferchronik un- 
mittelbar vorangebende jarzehent fein, mitbin fcnwerlich 
vor 1140 fallen, dazu ftimmen auch die durch den reim 
bezeugten formen tirdinön: lön 78, 3. bekebeföt: tat 16, 3. 
getolgöt: tot 72,3. ermorder 6t ; gut 127,3. mnoandelöt-. 
not 149, 3. mag das gedieht einen weltlichen oder geist- 
lichen zum verfaßer haben, mag es gelungen oder gefagt 
worden fein: ficher hat es einit das herz der hörenden 
ergriffen wie es auch heute noch tun wird allen die an 
der poefie luft haben. 

Was die fage anlangt fo warte ich erft was Maßmann im drit- 
ten teile der kaiferchronik dazu bringt: weiß ich mer, fo 
werde ich es an geeigneter Helle mitteilen. 
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Hi bevore ein konicli ze "Röme 883, 

Narcifsus der geheijen -was, 

ein verfte her ant rtche. * 

er lebete wonnicbliche 

waa daj im brail an eime dinge, . . 

daj er kindes. niiie mochte gwinnen. 



;Do er dö. kotn ■ an daj rtche, 
dö htj er tegelfche 
da; lüt. gote flögen, 
daj er dorch sfn selbes ere 
im einen erben gäbe 
der des rfcbes nach ime phläge. 

Dö des di lüte wären gerende, 
dö warf di fröwe berende 
zwene föne in einir nacht, 
nach heidinifker phacht 
nande man geltche 
fi beide Dithertche. 
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Di kiiit zöch man mit flfye. 

fi wöchien agelei3e 

waiite fi jfwert mochten leiten. 

dö wart der eine 

ein helt bevolln erllche: 

man hi5 in den fcönen Diterichen. 

Dö was der fin genanne' 
iwerzir bi den manne, 
bleichir an der hüte: 
dö nanden in di lute 
ubir alle di riche 
den ungetanen Diterichen. 

Dö virfcit der keifir joch di konigin. 

di riche worden undir in 

ze micheleme ftrfte. 

Twedir der bröder e gehite ■ 

dem irteilde man jgerichte, 

alfö ze Körne gebot di phaohte. 

Dö was ein konich ad Aftricam, 

der hete ein thochter Inflam 

geheijen Crefcentia. 

di herren bäten ir Ja 

bede vor ein ander bifonder. 

des nam den konich lere wonder. 

Dö rit der len&tas 
'nü ibeiden wir den Itrit iiis 
d»3 man en rinc Helle, 
fwedern di fröwe wolle 
der habe daj riche dar zö.' 
alle lobelen fi da3 JB. 
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9 Do gfne Ti an den rinc ftäu. 
der da wirs was getan 
den nam di fröwe göte, 
der gevll ir ba; in deine mute 
denne der ander täte, 
des kein l'i fit in gröje nöte. 

10 Do wart er richtäre 
gewaldich unde märe. 
Rörac unde Lateran 
wordn im bede undirtän. 
di Nortman er twanc: 

des fageten ime Romäre danc. 

11 D6 machet' er fich ubir mere 
mit vil gröjeme here, 

ein riehen konich wolder twingen, 

dar nach begonder ringen. 

dö frägter fine holden, 

wi er fin fcöne.wib behalden Iblde. 



Si ritn im daj -ers näme . ... 

(want er ü; dem here käme) 

unt Tande fe ubir ßwe 

ir vater höre. 

da wordee wole inphangen: 

Ion dorftes n£t der herverte erlangen. 

Den konich dö jamern began 

da; ime da; riten. fine man. 

iä ze deme leiben J'tont ■ 

er tetij der konigin kont. 

er umbefwif f i mit armen, 

er Jprach 'da; mö;e mir wole erbarmen. 
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14 Ja vorchtich, ob ich dorcb not 
. under wegen kife den tot, 

fi beftöjen dich des riches: 
vil michel angft han ich es. 
min libe , nü rät du mir dar zö, 
daj ich min ere ane dir getö,' 

1 5 Des antworte ime Ol 
di fröwe Crefcentiä 

"foldicH dir der rätgebe wefen, 
unt nemochtich Hit -genefeii 
üffe römifcer molde, ' " : ; 
zö mlnen vater ich nlne wolde.- 

1-6 So wänden /i.mit rechte- 
- daj ich mit unzochte 
dich habete.be'kebeföt:' ' 

■ 16 war' mir libef der t6t. ■ • 
wil dirj got. gebtteD, 

dir neial daj niman geraten*" 

17 'Di-dlne vil loje ler» -.',- ■-...".- 
(fprach der konich Lere) 

di vernim ich gerne, wij;e;Crilt. 
nü fprich wa; du mir rätilt, 
du min vil Übe: 

■ des volge ich dir vile gerne.' 

18 "Du häft ein bröder herlißh, - 
geheijen ift er Diterich,,.. ..' 
den bei; mich behöteni . ■ 
ich erkenne in der göte, 
dem fint di rfche fö gelegen, 

der fal sgerichtes under -du hi phlegen." 
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Eines morgens vile frö 

manich vorfte dar zö. 

der konich beval di fröwen 

ee fines bröder tröwen, 

er beval fe im bi der hende. . 

dö vorn fi dannen in elilende. 



20 D6 began der viant fconden 
da3 er w'pldo fonden 

der vil ungetröwe man. 
dp er5 bereden began, 
der fröwen was i$ ungemach. 
daj wort fi weinende fpraoh 

21 "War ttft du, herre, dinen fin? 
nü weift du wole das i° D bin 
dmis bröder winie. 

freiscet 13 di menie, 
fö.fln wir di virlornen: 
de8 wil icb dich e warnen." 

22- Dö fprach . der ungetröwe man . 
.'ich wü mich rechen fwi ich kau, 
wante- du mich harte fcandes 
dö du von mir wanctes. 
dün verwandeis mir di miisetitt: 
fö bift du di den finden' hat.' 

23 Di fröwe Creicentia 
dö gedächte fi ia 
vil maniger göten lifte 
da' fi fich mite wolde friften. 
"ob du mich wollig minneu 
da3 türe gfteine heij dir e gewinnen. 
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24 Nim zimberman fpäbe. 
ein torn vile wähe 
hogen unde witen 

(da üffe foln wir btten) 
den falt du worchn alrerift. 
fö ton ich daj dir lib ift. 

25 Swenne Römäre 
di ftarken nümäre 
freiscent, gät knecbt, 

fi fteinent uns (daj ift recht); 

dar wohl wir intrinnen, 

io nemogen fi unfer nit gewinnen." 

26 Dö hij er famenen zimberman 
unz er alfö manigen gewan. 
ze Röme worchter en torn 
(da3 was den borgaren zorn) 
03er ftt'iiien unde 03er bli. 

dö bat er dar gän fcöwen fine gfwin. 

27 D6 fragter wir das werch gevile. 
'ja vörte man in nkilen 

di marmelfteine über mare. 

nü ift daj hüs wole gare 

unz an di obirften zinnen: 

nü falt du, fröwe, leiften minen willen.' 

28 "Nü hei3 du fmide fitzen, 
da3 hüs wole bellten 
mit vil Teilen flehen. 

wir nefin genosen 
vor unfen vianden 
du newollis dir3 b»5 inblanden." 
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29 D6 hij er fmide fitzen, 
da; hüs wole beflu;en. 
dö da; hüs gare was, 
der fnWen konde er da;, 
'da; hüs ift wole befielen: 

da; du mir hi;e l'alt du nit vergejen.' 

30 D6 fprach di vil edele 
"e (alt du di felede 

wol ruften mit getregede. 

ich enredes nit ungewegede. 

wir nehaben win joeb bröt, 

des hoogera ligen wir dar üfl'e tot" 

31 D6 ht; er dar üf vören, 
wantejewelve des gefwören 
da; fi in drijich nachten 
nimmir nemochten 

mit nicheinen dingen 
mSre ftffe da; hüs bringen. 

32 Er fprach 'ich bin aver gar. 
hi ift ans gnöch der libnar, 
ß eise es unde b rotes 

und anderes götes, 

wir hän lit unde wtn 

fwi lange wir dar üffe wollen f!n.' 

33 "Wes zelis du mir bröt unde win? 
ja mach dir leider fin ' 

da; unier got hat virge^n 
dan umbe trinken oder umb e;en. 
da; heilichtöm hei; gewinnen, 
P fin di lüte werden innen. 
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34 Di falt du belüften 

€ ich mich an dich heften 

and leifte dlnen willen. 

vor den fole wir nider vallen, 

unfc fonde rr3en': 

fö möge wir da3 himelrfche nfsen." 

35 Dö er mit grö;er crefte 
' daj heilichtöm beftifte, 

der äbent was Jo ipäte, 

di fröwe nam ir gewäte, 

den herreu leite fe An der haut.- ' 

der wech nedöchte in horelauc. 

36 Der kamern er i'e alle erwifte. 
'übe, iiü leifte 

mm willen, nfi ift fin zit, 
hl ift femele unde Ift, 
dag heilige gebeine, 
hJ in dirre kameren eine.' 

37 "ja leiftich, hSrre, dlae bete,. . 
in di kameren falt du treten." 
dö tet fi der tore einen zoch, 
alfe lüte kot der flach, 

den flojel reit fi mit der haut. 
dö tet di fröwe widerwanc. 

38 Dö fpracb der ungetröwe 
mit michelen röwen 

'ö wo mir, trut, des wankes. 
häftü dinee dankes 
befielen mich hir innc, 
da; hi? 130 ich unminne. 
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Gefwi raSu vil göte, 

irlä mich dirre nöte. 

ich fwere dir zwene. eide 

daj ich dir nimmer leide 

getön an dinem Übe: 

ich engere diu nimmir ze wibe.' 



40 Di fröwe fr»rach dö dräte 
das fi ^es nme *^ tc> 

"du fich allenthalben diu, 
du häs femelen. unde wm, - 
i'cöne bette unt wate 
unde ander göte gerate. 

41 Di heilgen i'int dir nähen, 
dir newirt ni fö gähe 

du nemöft mit eren 

mines Üben herren 

dar inne biten. 

ichn mach dir hl üje langer nit geltriten." 

42 Bit den leiben worten 

di fröwe befiÖ3 di borten 

alle gemeine. 

fi lij den helt eine 

fitzen in der kameren. 

di I'lojel nam l'i alle zefamene. 

43 Dö gtne fi vile dritte 
in ir kemenäten. 

fi warf fe in eine kiften, 
daj i; uimaoi newefte 
den ir gewerf fö fpähen. 
fi was des ir haften fö hale. 
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Des tagee dö man lanc di milse 

di lftte nine weiten 

war der herre körnen was. 

alle clageten fi da}. 

di fröwe begonde weinen 

l'ain f 13 an ir gefwin folde meinen. 

Barte irkolde fe ir lib 
da3 vil luisamo wtb 
nmbe ir Üben berren. 

l'i enbeite f in mit eren 

an alle werletfcande 

wante ir in got Tande ze lande. 

Der winder nähen began. 

der konich unt di Hne man 

hogeten beim ze lande. 

der böte vor rande, 

er tet i] der konigin kont: 

üf Hont f i zö der leiben ftont. 

Ubir hof ginc f i vil breit, 

verholne fl dar zö fereit 

d6 rörte fi di porte. 

der helt ir antworte. 

"wolt ir her üj gan?" iprach di göte, 

"habt ir üch joch bekart ürs gemötes?" 

Her fprach 'vil gerne woldich gan 

ob ich dine holde mochte han. 

vil harte fefit mich di vorcht 

da} ich da] höbet habe virworcht 

ich engenije dtner göte. 

du Iah vergeben fwes ich dich gemöte.' 
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49 Üf flö; fi daj torttn. 
"gotes holde unde min 

habe du, göt gefvrf, * 

da; ich dir nitie fi 

wan ß ich dir ö wäre 

dö du mich, herre, rede verbäre. 

50 Gerwe dich vor den lüten. 
diu bröder komet noch hüte, 
den falt du wole enphähen. 
hine fohl wir gähen, 
gewinnen gotis holde. 

ich wil wole verfwigen dlne fcolde." 

51 Si kufte in an finen mont. 
"fi du dinen gefönt 
verloreft mit minem rate, 

fi gäbich alfö drate 

da; höbet zö den vöjen: 

du falt der miner trflwen genrjen.'' 

52 Dö rümden fi di clüfe 
unt gingen von dem hflfe 
einen frölichen ganc. 

dö di leriche fanc 

des morgens alfi; tagete 

der wachtäre ubir di horch e; fagete, 

53 Dö konde man ir d»3 märe 
da; der hörre komen wäre. 
fi inpbinc in vor den lutea, 
l'i bat in la riten 
ingegen ir üben harren. 

ern wolt' ficb fins gemötes dannoch nit bekeren. 
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54 Der herre gedacht' im eiuir rede, 
di konder ondir da3 bere 

do er *gtnc dorch ffn degenheit. 

dö fas er üf unde reit 

mit manigem Ihelle knechte. 

got befcheinde doch ze jongft ej rechte. 

55 Üf ftont di gote werde 
Ja in römifcer erde 
newart ni türer Mb. 

fl oam vi] manich wib 
in Ilömc unde in Lateran", 
f i hi3 fi alle mit ir gän. 

56 An däj velt ginc fi warten. 
mit golde joch mit borten 
wären fi gebonden. 

da gtnc di fröwe onder 

fam di mänm vor den Aemen. 

fi konde lieh zen eren wole gewarnen. 

57 Dtthertch der fcöne 
der bat di helde köoe 
eine wile twellen. 

dö ilder Ü3 wellen 

zwelve finer holden 

di ime der eren raten Iblden. ' 



Des racten fe alle ir hende 

und lobten an deme ende 

ftra3 fo er fi reden bäte 

da3 fi daj gerne täten, 

da3 fi des nit verfprächen. 

er bat fi da3 fe in. an der konigin rächen. 
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59 Di helede harte irquämen 
dö ß di rede virnämen. 
alle clageten fi den rät 
das man dorch folche getät 
di fröwen fold' rirllfen. 

fi fpräcbn er mocht; mit eren wole virkifen. 

60 Dö ipracL der wififte 

'nü donket mich dat, belle 

da5 ir di rede virmidet, 

di fröwen n!t ane nfdet. 

fi warf ij äl dorch dröwe. 

ja vorchtich daj 13 uns ze jongft geröwe.' 

61 Dö fprach der fcöne Diterich 
'nü hat uwer igellch 
geheijen mir helfe, 

nü wil du da; zewerfen: 

des bedenke dich, miß tritt. 

ich tön e; dorch eine michel not.' 

62 "Ja röwet mich di fröwe, 
doch wil ich di tröwe 
leiften als ich gelobet hän. 
an deme rate wil ich ftän 
mit den hüsgenöjon. 

wir werdn idoch ze jongft der ern beftöjen." 

63 An deme velde vile breit 
der konicb zö reit. 

'wi mach, bröder, min wib, 

mir der aller libefte Hb 

der i geborn worde? 

da3 mir got ir lebenia lange gönne.' 
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"Da hat Ti fieh behalden 
alle ir nu^e walden 
der leidige helle warte. 
ja mtdich mich der worte. 
fraget dife göte knechte, 
fi undirwifent üch der unzochte." 

'Nil m6;e; got irbarmen 

da; ich fi vil armen 

vörte von ir könne, 

nü mir gut ir nit wil gönnen 

ze trolle minem riche,. 

wände ich ire ungerne gefwiche. 



66 Dft falt fi vile i 
heijen hän od fteinen 
od werfen nü ze Itonde 
an des wagea gronde 
mit lä 11 hine flrjen: 

11 enfal der manien höre nit geilen. 

67 La mich fi nimer befcöwen.' 
(In bröder hl; di fröwen 
fine holden binden, 

der reife oft irwinden 

3 fi in der Tiver fwebete, 

den felben tach onz äbent nimer gelebete. 

68 Di fröwe ginc en Uten. 
fi fach di boten riten. 

"ir herren, faget mir fctre, 
lebet min trüt herre? 
fagt mir; dorch got den göten. 
wl vart ir mit fö trürigen möte?" 
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des gefconde i'i got 

da; ft di fröwen wolden neren, 

dem konige manige eide Iweren, 

fi babeten fl irtrenket, 

zö des wäges gronile virfenket - 

70 Dö fprach da; luffame wib 
"ntne verilfet ir den IIb. 

I113 mir min herre tön den tot, 

fö folt ir leiften fin gebot. 

dar umb ir fröwen ntt enweinet: 

ich verftän wol wa3 da; unbilide meinet." 

71 Dö nam 11 ir gebende 
und wincte mit der hende 
einir ir gefinden. 

"hl- mite falt du dir binden 
und gib mir di wät dfne, 
ane lege du dl mtne. 

72 Wia wole gefonde. 
(13er mfns vater laude 
hAftü mir gevolgöt: 
nü fceidet una der tot 
hine vor immir mere. 

ja röwet mich min liber herre." 

73 Dö banden fe ir di hende 
vil hei;e weinende. 

da; was ein jämer alzegröj. 

in den wach man fi fcö;. 

dö flö; fe an deme fände. 

ein vifchar brachte fe aver fit ze lande. 
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74 Dö richte got getiche 
über di zwöne Diterfehe: 
fi worden mifelfochtich, 

harte unkreftich 

an den felbeo ftondon 

dö man di fröwen warf ce deme gronde. 

75 D6 gefcach ein vil göt märe, 
w! ein vifbare 

zöch fine fegene. 

dö flö; ime ingegene 

ein maget in allen gähen: 

dö tlde er fi algeliche vahen. 

76 Er tröch fi zö der gißte, 
got befceinde fine göt«, 
di fröwe äthemen began. 

vil harte fröte fich der man, 

er beval fi finen wibe, 

want fi der fröwen holphe wider cem lfbe. 

77 Dö 1t dö wart ze witzen 
da3 fi mochte fitzen, 

dö fragte fi der vifcäre 
wannen fi wäre 
od von welcher geborte, 
di fröwe ime- antworte 

78 "Ich bin ein arme möde 
und wolde dine gnade 
vil gerne virdinön. 
dorch da3 himilifce lön 
faJtü mich befcirmen: 

nü lä > dich mine wenicbeit irb armen. 
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Du falt wefen ftille 

daj min niman werde innen. 

ich dine dir mit tröwen. 

lä dich ntt röwen 

dtn trinken joch dtn e;en. 

lä mich miner forgen virgejen." 

D6 der vifcäre 

ce hove kom läre 

mit lutzelen vifcen, 

man hi3 vor deme tifce 

in nider ftrecken, 

di knechte in mit den ftaben recken. 

iE man in dö nidir breite, 

dö fageter wa; in irte. 

'ich ilde mit den netzen 

eine maget virfetzen 

di iwebete in den onden. 

ob ich fi l!j, ich vorchte mir fonden.' 

D6 hi*3 man ime fkenken 

e;en unde trenken 

den allir lüterlten wtn, 

unde htj da; magedin 

des andern tages bringen: 

lö mochte er ze hove wole gedingen. 

Des andern tages dö man inbeij 
dö brachter ft gotewei; 
ze hove vor ßnen meifter. 
da; wlföde leider 
mit michelin nöten. 
ir weinen da; möten. 
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D6 tröfte fi di fröwe. 

'ja foln di dine röwe 

wefen nit fö vefte, 

da3 docket mich da; befte. 

wil du bellece unt golt? 

wir On dir genädich unde holt.' 

"Wa$ folde mir gefmide? 

ich ft$n mir dicke leide 

den äbent Joch den morgen 

mit michelen forgen, 

wil du mich bedenken: 

ich wil von dipem dfnfte nimer gewenken." 

Des tages dö der am man 
ffns herren dmift began 
mit finen meifter zechen, 
dö zeran ime der wochen 
eins tages der vilce ze tvö: 
der vizzetöm hob ime dm. 

Des antwort' ime der amman ' 

'wf wole ich dir gefagen kan 

wa; daj hat girret 

da3 dir an deme dinfte wirret. 

min knecbt ginc vifcen an den Taut, 

unze er eine maget da vant. 

Si flö; zeinir widen. 

ja kan fi wole mit fiden 

worchen fwaj ir gevallet, 

an fwilchen borten man fi Hellet, 

da mach man ir türe ane kifen. 

wi folden wir den vifcär- virlifen?" 
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9 Der vizzetöm ginc fö dräte 
ze flnir fröwen kemenaten. 
'man vinc ein maget mit den berre, 
gevlo;en was fi verre.* 
er lobetes wol zen handen, 
H könne ir wole daj wähe werch inblanden. 

, Bö fprach des herzogen wtb 
* 'aife IIb fö dir fi min üb, 
nebeite nicheine wilc, 
nach der magede du Ile, 
kor fi her bringen. 
du fageft von ein won der liehen dingen.' 

I Des felben dages dö man inbeij, 
da brachte er fi goteweij 
vor di herzoginne. 
fi inphinc fi wole mit minnen 
fara fe ir genöjin folde im. 
fi beten fi vor ein magedin. 

! Si hij fi waten eine 

newene golt und gefteine. 

düj meit fi immir mere. 

di fröwe tet ir ere 

ubif daj nothafte wtb, 

dö irbarmde fi ir lufsam IIb. 

1 Dö der herzöge voo hove quam, 
dö getorAin grölen niiuan. 
di fröwe fprach ime zö 
"libir herre, wt toft dfl fö? 
din gebäre fint feltfäne: 
(1(1 bringeil uns leide märe.' 1 
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94 'Ich mach dir Tagen, wi;;e Crift, 
ein märe da; dir leit i(t. 

ja ligent mine herren göte 

beide vor töte. 

min i'röwe ift irtronken. 

wen mach da; märe göt donken?' 

95 Do fprach di herzogm dar zö , 
"man brachte mir anders tages frö 

ein maget di ift verwi;en. 

du falt fi wole gröjen. 

man vant fe an deme grije. 

ich enwei; ob fe iman dar werfen ht;e." 

96 Xibe, ß dir dm Üb, 
nü hei; mir bringen da; wib, 
da; ich mö;e £1 gefcöwen 
dorch willen minor fröwen. 
fand' uns fi got ze handen? 
wa; ob ir der vifcar nine erkande?' 

97 D6 hij fi bringen da; wib. 
irbleichet was- der ir lib 
in ögen jocb in häre. 
dö nekander fi ze wäre 
an nicheiner ir gefcephte 
fwi er fi e gefehen habete ofte. 

98 Er hi; der fröwen wichen. 
er inphinc fi minnichiiche, 
er hi; fi fitzen uf de banc. 
'übe, habe danc. 
da; wib foln wir behalden. 
lä fi diner keraenäten walden. 
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Nu (alt du mir Tagen zehant 

wannen, du komei't her in laut. 

ich lohe wole an dmen gbären 

da dine behaute wären 

da mochtea du wole gebtten. 

ich wäne dich di karaerwib virriten.' 

. "Ja birst is aüwit fö getan 
IS du, herre, habeft wan. 
ich mit miue holden 
ze Körne wir varen wolden. 
da; kom von minen fonden, 
daj fceph braft von den onden. 

Si irtronken algemeine 

wen ich alterseine. 

do mir des grondes zeran, 

al des ich i gewan 

des babetich mich virkonnet. 

mir was vil nach des libes zeronnen.'' 

Er hfj i'i wole fetzen, 

ir leides vergeben. 

fi hete michelen fin: 

der harre ht3 'fi meifterin 

dorch fines kindes trute. 

fö nanden fe alle aberzogen lüte. 

Di fröwe was biderbe unde göt, 

harte küfke gemöt, 

erhaft unde milde. 

der herre uine wolde 

in finem hove cecben, 

ern wold' fich mit der fröwen £ befprechen. 
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Des irbonde ir alfö harte 

ein gotis widirwarte 

des herzogen vizzetüm 

daj di fröwe den röm 

in deme hove habet«. 

er woldes behöm als gerne fö er lebete. 

Er irkös ein maget dar zö, 

di warf i; fpäte unde frö 

mit der fröwen fcöne, 

da; fi den helt köne 

näme mit ir willen: 

fön dorfte der ern ir n im mir zerinnen. 

Di fröwe antworte ir lile 

der botefcafte wife 

"wa; töch di rede fcöne, 

da3 fich der helt honen 

wolt an minem Übe? 

ja zimit im fin genfljln ze wibe 

Ba3 an deme arme 

den ich dar ane irwarme. 

joch war ime ze fonden getan 

ob er mich ze kebele wolde hän. 

ze konen wärich ime ze fmähe. 

ich wan t wibe fö vil leides gfchage." 

'Er irgeteit dichs mit göte, 

ob du dtnem möte 

woldes getwingen 

und lijcft mich in bringen, - 

und redeft i; an ein ende, 

da; er dir der botefceite nimer enfende.' 
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"leb hau dir gefaget mtnen möt 

di rede iiiift ze nite göt, 

fi nehät nieheine vöge. 

frowen J'int genöge, 

di mach er wole gewinnen: 

her irläje mich is mit minneu. 



Min dinift mach er fus hän, 

wil er di rede lä^en Mi. 

hi mite war ich befwichen, 

min ere virblichen. 

ja nemach iche nit gelcaffen. 

ir nefolt di hileich nimmir gemachen." 

Di maget intfinc di rede heije. 

dö gtne fi ageleije 

unt fagetij ir gefeilen. 

"nft fprich wa; du fin tön wolles, 

da3 fi din wolle röchen: 

ich newil h nimmir mer verföehen." 

Der rede er antworte 

'wa3 fprach di virworchte? 

befmähet ir der min IIb? 

R vil unreines wib, 

wi höhe fi nü denket. 

ja wart IT dorch zöber irtrenket.' 

"Si nefagete mir nit möre 
"wen dö wäres ir ze b£re. 
fi bat mir nechten gezalt. 
ir forgen dt Unt manichfalt. 
nü la fi werven ir fache, 
denne wir uns diebein fonde mer machen." 
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114 'Den fcaz den wir folden han 
den hat fi allen virtän, 
bcflojn in einir kameren. 

nü grife wir alle zefamene 

und virljTa ir mma Herren holde. 

ern fold' fe in finem hove nimer virdolden." 

115 Mit zorne ginc er in den fal. 
da lä^üii di megede uberal. 
'w»3 hötes du da fe, 

nbele hombläfe? 

du biß. ein unholde. 

du foldes billieher varii ze holze.' 

116 "Gotewei3, her göt knecht, 
ir tot mir michil unrecht, 
want ich n mm diu iß inböt, 
da3 ir mich ltjet äne not. 
got wei3 wole di fcolde. 

ja nebin ich nit ein unholde." 

117 Dfl di fröwe alfö fprach, 
er wolt ir tön einen flach, 
ftöjeil mit dem vöje. 

di megede in inl^en. 
dannen feit er imfrö. 
vHe michil was di flu drö. 

118 Dö wrank fi ir hende. 
"ach mich eilende. 

da.5 ich des wages genas, 

vil luzel hilfet mich daj. 

bu mos ich mit itewl3eu fin. 

daj irbarme dich, herre trechtin." 



tizedoy GoOgIC 



93 

D6 rften ir di megedm, 

da3 fi ir weinen lije (in 

unt clagetij ir her reu, 

der richti; nach den eren. 

'wa3 märe ift uns fin drö? 

wir megede fprechen alle dar zö.' 

"Ich enwil in trürich geTetzen. 

er mach michs vil wole ergetzen 

d»3 er mir ze leide hat getan, 

daj wil ich alfö lä;en stän, 

immer ungerochen. 

er hat mir äne fcolde vile ze leide glprochen." 

Ein finit mit ffnem hamere 

der worchte zö der kameren 

ein flojel vile veite, 

da3 i; niman newefte 

wane der gote leide. 

daj er daj häle er fwör im zwene eide. 

Des äbendes fö fpäte 

er ginc zer fräwen kemenäten. 

als er di kemenäten üf intflöj, 

dö wart ein michil wmtftö;. 

dö fneit er deine kinde 

da$ höbet abe mit deme fwerte, 

Sam i; di fröwe felbe 

irmorderet habet e. 

er legetir3 au di fcÖ3e. 

dö tet er icaden grölen 

der gote leide vizzetom, 

der virlös fm rechtes hertöm. 
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124 Der vizzetöm ginc fö dräte 
ze füia harren kemenätcn. 
'heTre, ir folt fif JUn, 

zö der mettine gän. 

ja feinet der tageiterne. 

ir geflifet nicheins morgens fö gerne.' 

125 Der hörre im antworte 
mit fus getanen worten 
'der metten du mich vertnit 
unz is min meifterin donke ztt. 
ij inift noch nät ze fpäte. 

ich wäne dichein haue noch eräte.' 

126 Dö gmc er aliÖ dräte 

ze der fröwen kemenäten, 
üf hob er den vöj, 
er tet dem tore einen ftöj 
da5 i; al cebräil en ein. 
vile löte her ir zö ferei 

127 "Üf üf alle di der hl ftn. 
ja hat dt väkndfn 

da3 kint ermorderöt. 

da5 raö^e irbarme got 

daj wir fi i gefägen.' 

fi Öden allenthalben dar gäben. 

128 Dö di fröwe sblötes intphant, 
dö greif fi dar mit der hant 

unt lochte da; kindelin. 

"gnädichheher trechtio, 

waj hat man mir gewijenP 

ze wfi nehäten mich di vifee rrejen?" 
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129 Da fprach der herzöge mit röwen 
'oft hän ich miner tröwea 

vi] latzel genesen. 

wag h&ft du mir gewijen? 

het ich dir nit geJune t, 

dft mochtes doch mtns trechtine hän gefcönet.' 

130 "Nft bin ich ein eilende wtb, 
virworcht hän ich den mtnen Üb. 
ich bän daj wole beföchet 

daj mm got nine röchet. 

von du nevorchte ich den tot, 

want ich äne fcolt bin komen in dife not. 

131 Wolt ir in allen gähen 
mich bei3en bähen 
odif inj wajjer werfen, 

des nemach mir nlman helfen 
ij enwolle bedenken Crift 
der aller witewen voget ift" 

132 Dö fprach des herzogen trüt 
'wi getär fi nü werden lftt, 
der löge irdenken? 

ir fcolt fi fclre heijn irtrenken.' 

dö fprach der herzöge höre 

'wer folde fieb an wtbe rede kören? 

133 Hete wir fi irhangen, 

fö war idoch der feade irgangen: 

wir nemogen is nit geböjen. 

wir foln fi gen l.^en, 

werven ir fache, 

daj fi uns nicheine fonde mör gemache.' 
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Dö fprach des herzogen mau 

' wol leinet da; dir got ntoe gan 

diner eren noch dins libes, 

von du negelöbis du dich ewibes. 

wir nedorfen i; ntt anden: 

ja hat fi dich mit zöber beftanden.' 

D6 fprach der herzöge göte 

mit truregin möte 

'nü m65e got irbarmen 

der vile armen. 

nü tö ir fwaj dir gevalle; 

habe dft dir mfne fcolde bitalle.' 



Der välandeB man 

ftf hob er di hant. 

er Hoch fi mit der vüfte 

da; h* d»3 6re Hute 

und ir da^ kindelin infleif. 

mit beiden Landen er fi begreif. 

Er vajtes bl deme häre. 

dö vörter fi ze wäre 

vor di kemenäten. 

di lüte in alle bäten 

daj er fi leben lrje 

und er di fröwen mit den vöje nine ftrje. 

DS tet er ir mit flije 

manicL itewfcje. 

des leides endochtin nit genöcb, 

mit der vuile er fe in den mont flöch, 

da3 fi nine mochte fprechen. 

'ich wü mich an dir unreinen rechen.' 



tizedoy GoOgIC 



97 

Er zöch fi b! dem beine 

di vil herten Heine 

den höhen borchgraben ze tale. 

'nü hän ich di wale, 

wil ich dich virlifen odir neren: 

des nemachtu dich nft irweren.' 



140 AJfe di fröwe ntöt ane lach, 
wi fi üf ze gote fprach 
"herre, intphäch minen geift, 
wan du mine fcolde wole weift." 
alle Ji daj wort yerÜ3, 

bi dem hälfe er in den wach fi Üiy 

141 Dß richte got da3 unrecht 

ubir den herrn und ubir den knecht 

fi worden mifelibchtich, 

vil harte unkreftich 

an allem ir Übe. 

fi heten ij wole verdlnet an dem wibe. 

142 Alfö nÖ3 di fröwe 
zwene tage in öwe 
unze an den dritten tach 
in einem werde fi gelach. 
dö fach fi zö gän 

fente Petern ob deme wajjer ftan 

143 In eine alden mannes bilde, 
'fröwe, ze wo wilde 

ht fitzn an deme lande? 
ze wil negäft du zeme lande? 
dich mos wole belangen, 
du bift mit Harken forgen bevangen.' 
7 
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144 "Jan tar ich an den wach nit getreten 
fö du mir, hßrre, häft geboten. 

ja vorchte ich mir fonden 
ob ich in den onden 
tö mir felbe den tot. 
ja lide ich gerne dife not." 

145 Dö fprach der heilige man 
'ich gebüie dir in gotis ban 
cuq du rümee den wert. 
dir fint gen&de befcert.' 
der herre ractir i'ine hant 
unde wifte fl (13 an daj lant. 

146 Dö zöwet' ir ageleise 
dorch di göten gehei3« 

daj li in zwßn tagen dar gefwam. 
dar widere fi quam 
an den dritten tage ze nöoe. 
dar brachte Ci der hörre fcöne. 

147 'Gene hine widere 

ze des herzogen borge. 

unt fwer dir ilne fonde 

offenlfche konde 

den heile an finem übe/ 

den gewalt verlech PSter den wibe. 

148 "Nu hat mir got d&3 leben 
näeh Cinen gnaden gegeben, 
do er ubir mich virdolde 
alle3 da3 er wolde, 

dö gedachter avir flnir düwe 

nü hän ich wole genojen minir tröwen." 
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149 Di fröwe in di borcb kam. 
do irkande fi niman: 

ir varwe was virwandelöt 

dorch di michelen not. 

dö fragten fi di borgäre 

war fi wolde walin od wannen fi wäre. 

150 Ob ir ft wäre in konde 
od fi diebein arzät fonde 
in allen den landen 

der imc daj wolde intblanden 
ob er ir berren mochte heilen, 
dem wolden fi fin riebe mite teilen. 

151 "Nu wifet mich," fprach di fröwe, 
"daj ich den berren fcöwe 

ob; umme fin übohe fö fi getan 
dei; äne ansät möge irgän." 
da brachten £t fi dräte 
zö der fröne kemenäten, 

152 'Diz ift der dritte taob 

d»3 er uefaeh noch neiprach. 

niebeines majes er enbelj. 

ja newi^en wir gotewei3 

wedir er lebet odir tot ift 

wan daj ime der ädern doch wann ift.' 

153 Di fröwe fprach ime zö 
"über herre, wl töit dö iö? 
lieh ftf mit den ögen, 
konde uns dine tögen. 

wil du ima dlner fonden virjen, 
wi ob dir etelicb gnäde mach 
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Alles des ich gehoge 

des enwil ich dich ntt verdagen.' 

dorch der fröwen gebot 

di löte bäten alle got 

da3 er 11 des gewerte 

unde in ir herren irnerte. 



155 D6 di Wehte was getan, 
di fröwe hl; in üf Mn. 

d.6 gebraß; im an der verte. 

fi fprach da; in irte. 

er wolde da virdecken 

da; got dannoch verrer wolde recken. 

156 'Heilige fconigm, 

mir negebi; min trechtin in min fin, 
ich nehabe dich nit virdaget, 
ich nehabe dir; alli; gefiiget 
fwa3 ich 1 getete mit mime Übe, 
wan an einem eilenden wlbe. 

1 57 Der tet ein min dineftman den tot. 
des virhanctdch leider dorch not, 

* wände fi mir mm kint irmorte 
da; ich ir ze tröwen antworte. " 
nü röwet ij mich vil lere 
und wil ij gerne bojen immer mere.' 

158 Do di blchte was getan, 
dö was geheilit der man 
der fliehe an finem Übe. 
dö vil er deme wibe 

vil dicke ze vöjen. 

"des falt da mich irl&jen." 
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Abir fprach di gote werde* 

"ich bin ftoppe unde erde. 

min trechtfn ift der arz&t 

der dich geheilit hat 

von allem dinem lere. 

nü virlüs du flne holde nimmer mere.' 



"Nft hin ich einen flehen. 

woldee du des gerdchen 

da; du och den gefägift 

(nü du uns ze gnaden komeu büt) 

ob er leben mochte 

unde holfis ime- fiöir lochte.' 

Dö lrj man di frowen 

den flehen man gefcowen. 

fi rörte in mit der hende. 

er karte lieh von der wende. 

"fleh üf unde fprich, 

dhier forden offenltche du vergich." 

'Heilige gotis da, 
zwei wort odir dru 
wolde ich dir kpnden 
e i3 di lute bevondeo.' 
dft antwort' ime di fröwe 
"15 inhilfet nüwit introwen. 

I5 neverneme wib unde man, 
der föchte dir nhnan nekan 
vor dem töde geböjen." 
'newolt ir mich des n!t irläjen 
fi nehörni; algemeine, 
di not lldich immir gerne eine.' 
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164 Dö ipraeli der herzöge gut 
'du beköre du dinen mot. 
vÜ bitter iil der ende. 

hef ftf dlne hende 

G dich begrtfe der tot. 

clage minem trechtm dlne not' 

165 "Di toft ime ein veterlichen rät. 
nft verküs du di miJsetät 

di er vridir dich getäte, 

want du mich e" bäte. 

du üefalt mir nit verzmen, 

er mach dich an der btobte wole leihen." 



166 'Wi folde mich feüwen der man? 
want ich nliie gewan 
nicheinen man fö tiren 

der mich fö lere röwe. 

ich mach i3 lichte virklfen. 

mir gezäme michil göt dorch in ve rufen.' 

167 Dö er dö gelagete 
waj er getan habete 

und er des mordes virjach, 
Im herre in dö ane fach, 
di fröwe hij in uf ftän 
unde vor di kemenäten gän. 

168 Uf ftont der man gefont. 
'waj wije du mir, hont? 
(fprach der herzöge here) 
d&5 di mir fö manich lere 
häs getan in göten tröwen 
das fal dich vil lere geröwen.' 
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169 Des antworte ime üi 
di fröwe Creicentia 

"13 enfal dir nit wefen zorn. 

du häft 13 alle5 virkorn 

daj.er t getete widir diu holde. 

du neiält in niminir mer gefcolden." 

170 'Virkorn hin ich mine fcolde." 
da3 er widir gotes holden 

hat getan an deme eilenden wtbe 

daj wil ich an Itnem übe 

vil töre gereehen. 

ich newil michs nimmir verrer befprechen.' 

171 Er big in nidirwerfen. 

des inmocht in niman gehelfen. 

dö vörte man in gefeUit. 

dem manne was virteilit 

an dem buche und an dem rucke. 

fi worin in zö dem gronde abe der brücken. 

172 'Nu ilt uns leider müsegäa 

an unfern) herren den wir hän 

zehne richtäre irkoro 

der virgichtigit ilt und virlorn 

l'am ich und der mm man. 

der föchte in niman geböjen enkan. 

173 Pröwe vÜe höre, 

ichn getar dich möven nit mere 

(fprach der herzöge göt) 

dir neiendi; got in dinen m6t. 

röches du filbers oder goldes, 

des nun du von mir al da) du im wolles.' 
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"Min trechÜD ift der medieus. 

w! redest ir fus? 

fwer mir ftnir fonden wil virjen 

dem mach genade gefclien, 

nü heij mich dar bringen. 

ich newil nicheine mite an dich gedingen." 

D6 vörte man alfö fcöne 

di fröwen ze Börne. 

der herzöge allij mit ir reit: 

di ir fear was fö breit. 

dö gingen fiümäre 

fcöwen dorch di üben nümäre. 



176 D6 wart fi wole intphangen 
mit gelute joch mit fange, 
dö brachte man fi dräte 

ze fröne kemenäten. 

alfe fi ir herren ane fach, 

daj wort fi weinende fprach 

177 "Gnädechl icher trechtm göte, 
wi mich in deme möte 

min trüt irbarmet 

fwi wole. er habe gearnet 

(lifo not an minem libe." 

fi hülfen alle weinen deme wibe. 



Dö fprach di fröwe gute 

mit trüri gerne möte 

"du haft ein michil uDcraft. 

waj hilfet nu din herfeaft 

da; golt rot joch der borte ? 

dftn macht gefprechen mit nicheime wortc. 



,cdoy Google 



105 

179 D*3 mach gebösen ntman, 

dir intflahe min trechtJn den Lau. 
Tag' uns dtne btchte ubirlüt. 
hat min trechtm dichein trüt 

der höret i'ine zotigen, 

fö wirt dir gotis holde gewonnen." 

180 'Lege her, fröwe, dine hant, 

nü dich mtn trechtm habe gefant. 

röreftü mich fö tmgeiboden, 

fö wirdich fcire intbonden 

der föchte joch der fere. 

ja volge ich vil gerne diner lere.' 

181 Dö er di btchte getete, 

üf nemochter von der ftete 

wand er einir fcolde virgaj. 

"nü bedenke dich ba;" 

fprach di fröwe göte. 

dö Tande im f ine fonde got ze möte. 

182 Do er der kpnigln gedachte, 
mit rede er vorbrachte 

w! erfi hlj irtrenken. 

'ich nemach ui mer gedenken 

(iprach der vil ff che man) 

des ich widir gotis holden hän getan.' 

183 Di fröwe inj in & 
von deme bette üf Mn 
gefönt fara er £ was. 
das der hörre genas 
des fröten ficb Römare. 
fi vireifceten übe nümäre. 
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'Nu du uns den tot hält benennen, 

du falt du, fröwe, vollekomen: 

14 dich da3 irbarmen. 

ein bröder bän ich armen 

in den felben noten. 

au läj fich in geuijen diner göte.' 

Dö Tprach di vile reine 

"hei3 mich dar leiten." 

di fröwe alles des verga; 

des ir ze leide gfchen was 

von des herren rate. 

dö gmc fi zö der kemenäten. 

Si fprach im gnädiehlfche zö 

"Über herre, wi töfl; du fö? 

nu Tag' uns di biehte uberlut, 

fö wirstü noch gotis trüt, 

virjehie dö dmer nöte." 

'des irlä mich got dorch fine göte.' 

Des antworte ime di fröwe 

"i3 nebilfet nit entröwen. 

dün vollekomeft mit der btehte, 

verlorn wirM lichte. 

hi mite wildü mich beiwichen. 

ej möjen hören arme unde riohe." 

'Nemaeh is ander rät wefen 
and ibldich l'in itaiair genefen 
da.3 ich in allen läget« mine not, 
e woldich ktfen den tot 
e ich mich fö gefcande. 
gerner dolich immir diz gebende.' 
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Dö fpraob der konich here 

'nü läge uns mere 

wi dtne fcolde getan fin. 

mit iamt dir genich in karäu, 

in aUirmeiften böjen 

6 ich dich, bröder, ftcrben Uje." 

"Dm bröder was dir undertän. 
du bevol im bi ze Lateran 
den ftöl und da; gerichte. 
•hat er an der phachte 
it getan wider dem lüte, 
da; falt du wole virkfftn hüte.'' 

Dö fprach der konich here 
wf willich er des wäre, 
dö fageter fine fonde, 
wi er mit logen orkonde 
nbir zwene eide gefwom, 
di fröwen fromete virlorn. 



Si I115 mich worchen en torn, 
(da; was den Römären zorn) 
da beüoj fi mich inne 
(da5 IÜ5 ich unminne)- 
zwei jär und zweoe mänöt. 
da; tet mir ein vi] michil uöt. 

Dorch daj hij ich fi irtrenken, 

ich nemach nimer gedenken 

des ich widir gotis holden habe f 

di fröwe hi 3 in üf ftän 

geibnden unde heilen. 

dö wolden in Bömare virteileo. 
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D6 der koiiich virnain daz herzeier, 
er iprach 'wa; wi;e du mir, broder? 
da; wil Ich immir gote clagen. 
foldich imer mit reifen g&n beflagen, 
du ocfalt ftn nit genijen 
daj du mm IIb in; wajjer m^e fcrjen.' 

"Da; inheijH nit ere 

da; ein konich here 

Cb fcire virwandelt ftne wort. 

gevromit han ich da; mort, 

fö ingoldich minir trowen, 

fö mochte mich mm dmift wole röwen." 



'Ich wil behalden mine warheit 

daz allirraeifte lierzelelt 

daz virkifich durch dtnen willen. 

nü gewere mich des ich finse, 

gebö;e mir min'er lere. 

ich nemöwe dich, fröwe, nüwit mere.' 

"Wt fal di bete getan fto?" 

'da; du mich lä;es Ihtdn ein toriin 

ane dirre verte 

inzwifken dinen herten. 

wildu ton des ich gere?' 

fi fprach "der bete ich dich 



198 Dö hrj der konich märe 
bringen eine Icäre. 
er bat dt fröwen lieh dar haben, 
dö viriheit er ir den laben 
da; hemede joch da; roklin. 
dö vant er eines markes anefein. 
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Vil wole er da3 irkande. 

l)i namen er fi nande. 

er vil ir nidir an den vö;. 

'wo! mich da; ich dich haben 11165, 

allir wibe befte.' 

di fröwen er ballte unde koite. 

Do was di ir mitewilt 

vil gezogentiche wi;;e Criit 

ein jär nnd achte wochin. 

d6 wart ein offen hof gefprochin 

zu ir allir gefichte. 

der konich fa; an da; gerichte. 

Üf ftont di fröwe. 

ß manete in der tröwen 

di er ir habete gegeben, 

da; er virwandelde da; leben 

alfö geiftliche. 

" raide gib (Um brÖder da; riebe." 

Der herre irkom fö harte 

Ttner konechlichen worte. 

'ich mich des wole inftande, 

e; wirt mir harte inblanden.' 

fdoch newolders ntt virge^en 

wand er lieh fin vor den vorften hete virme;gen. 

Di fröwe ime dö zö fpraoh 
"fwa; mir i von dir ze libe gfeach 
(mtn herze tot mir Jäm wfi), 
portjö meä, domine, 
fit in terra viventiom. * 

di gotia gnade hat ninder drom." 
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Dö irlSpter ir di clöfe 

mit föjlicheme geköfe. 

fain tet fi ime den monichlib. 

fit, wart heilioh da; wib. 

dö gelöpter Hch der eröne. 

da) himelriche gab im got ze löse. 
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LESARTEN 

Strafe 1. Einen felbftändigen liedanfang geben nnr h*k, un- 
möglich die. Sltefte geftalt. das ausflickende als ic\ ej 
las ichcint gefetzt um einem früheren reime auf 5 : s aus- 
zuweichen, ich habe die ftrofe nach mutmaßen gebildet 
ans den trftmmern der Oberlieferung. 

2, 1. daß nur quam in difem Hede durch den reim bezeugt ist, 
berechtigt npch nicht es auch außer demfelben, wie Maßm. 
getan, anznnemen. ich folge der älteilen hs. 3. In't II. 
Kuf V. got V. fiegen V.' 4. ßnes feines S. 5. ainen V. 
gwbe V. 6. phlatge V. die ganze ftrofe ift rein über- 
liefert. 

3, 1. lute V. lu'te H. 2. divfro'eV. zwifchen difer und 
der folg. zeilo hat VHS den vera fro'e eli fabele, in M 
and 5 andern hfs. feit er. eine durch widerholung des 
in voriger zeilo ftehenden fröne ungefcbickte Interpolation 
die den zweck hatte den namen der königin einzufchwär- 
zen. die folge war daß die nächfte zeile geteilt werden 
mußte um durch anfetzung von gute den reim zu gewin- 
nen; die zweite hälfte ward durch vorfetzung von gebar 
ß metrifch gefüllt. 4. warum Maßm, phdkt fchreibt mit 
d ift mir unklar, mittellat, pactum, a gibt auch Wack. 
im glofsar. übrigens liebt dil'e mundart der confon. Ver- 
bindung cht vorausgehendes d zu kürzen, ib entfchiden 
in den verbalfonnen gedacht gebracht dachte brachte wie 
im niderländifchen. 5. man namete ß H. nante VSM. 
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6- /ü habe ich aus der vorigen zeüe zur gewinnung einer 
hebung herubergenomen. Dieteriche V. Diteriche H. di- 
theriche S. ich wil den namen mit 4 bebungen gelefen 
wißen. 

4. die ftrofe ift gebildet aus 348, 25 fgg. und 349, 13 bei 
Diemer. nach Diemer citiere ich, weil der text bei im 
übersichtlicher ift. 1. die H. divV. de S. 2. wo'hfenV. 
algeliche MS. 3. ume V. went S. vante Rother 1909. 
altfris. hwenne wenne auch mit vorfetzung von al. wente 
und wante auch mit al f. bremifch-niderf. wörterb. hendt 
Kil. etym. teuton. es bedeutet usque ad tenus donec. auch 
Veldeke braucht diie niderdeutfche partikel En. 4719 und 
jene erwereten ßch da, want Askaniüs gefande einen boten 
ton deine lande. 4733 idoch ß ßch erwereten wante in di 
helfe quam, die berlinische hs. fchreibt wände, die go- 
thaifche 6t*. Ettmüller (135, 25. 39) Obergeht die fache 
mit ftilli'clm eigen als ob es nicht anders fein könnte, man 
wird aber noch andere Hellen danach emendieren müDen. 
mähten V. 4. Dielerich : herlich his. 5. bevollen V. wolTl. 
erlich M. nach difer zeile geben die hfa. fo er den vur- 
ßen wol mähte geliehen. 6. m. k. den felben diterichen H. 
den feit V. 

5. 2. den EM. dem V. 3. hüte V. hu'te H. 4. nanten hfij. 
lute V. Itfte H. 5. rf» feit HM. die V. de S. 6. Diteri- 
chen H. dieteriche V. auf den fällt die erfte hebung. die 
ganze ftrofe ift one zufatz oder verftümmelung überliefert. 

6. Diemer 348, 19 fgg. die vorangehende zeitbeftim mung 
ift interpoliert, das zeigt das müßige' doj fage ich te se- 
ware. 1. dö habe ich zugefetzt um des anfchlnßes willen. 
uerfciel V. ioch VS. auch bei Veldeke muH es oft herge- 
stellt werden, was Ettmüller nicht gemerkt hat. div V. 
die H. in konich und ableitungen geben die bis. immer 

' hochd. u, nur S mitunter o. 2. div V. undir feit H. 4. wi- 
der S. fioelich br. M. gehite feit S. H hat nur ge. 5. deme 
teilte 8. ertailteV. rfashfs. 6. divV. dieB. deS. alfehia. 
auch dife ftr. ift ganz erbalten. 

7. ganz in volksmäßiger weife ift erft die eine pari der an 
der poetifchen handlung beteiligten perfonen abgehandelt. 
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nun komt der dichter auf den andern teil. 1. m den fel- 
ben siten mußte bei difer ftrofenabteilimg fallen, in M. 
2. tkokterV. lußmS. 4. alle hfit. ir. 5. bedeU. beide S. 
baide V. bifunder V. 6. dem konige S. ßre habe ich aus 
h*k genomen um die zeile zu verlängern, die 4 folgenden 
zeilen müßen leider fallen, fie find aber gewiß acht, auch 
bezeugt die lange der letzten derfelben den ftrofenfchluß. 
ich glaube "das lied hatte 2 ftrofen an der ftelle difer einen, 
in der erften muß irgend noch etwas gelagt gewefen fein 
von dem könige und feiner tochter. 
8j 2- fcheide S. 3. ein H. am V. 4. v>ene S. wedern M. 

5. so tft gefchriben um des reims willen. 6, ße l. a. d. 
fall, do M. auf jedes der 3 einfilbigen Wörter muß eine 
hebung fallen, die ftrofe ift rein überliefert, ebenfo die 
2 folgenden. 

9, 1. giengen HS. gie er M. die richtige lesart hat nur V 
bewart, die entfcbiden fich aus der urfprunglichen anord- 
nung erhalten hat 4. in ir M. dem VII. 5. tafle V. 

6. ßnt M. dife und vorige zeile feien Hh'k. 

10, 1. ricMtere: mcere V. 2. ghew. konic mere S. 3. unt V. 
und H. 4. wo'rden V. bede H. baide V, 5. normangen h*k. 
6. romeere V. 

11, 1. do berait er fich M. 2. michelem S. 3- ainV. ein H. 
4. begWnder V. 5. /rac( er V. 6. die bis. geben 3 zeilen 
waz ß im raten wollen, das er behüte ßn fcone wip. ß 
was im alfe liep fo der lip. V. die letzte zeile fchlottert 
unnütz nebenher, übrigens kan der kritik nicht aufgebür- 
det werden den grund jeder interpolation zu finden, der 
oft (wenigftens ein vernünftiger) gar nicht vorhanden war. 
genug daß fie dem f'iiine des dichters nachfpürt 

12, die zwei erften zeilen find umgeftellt. 1. riefen alle hfs. 
im feit H. nasme V. 2. went S. die übr. wu, clutme V. 
er wider queme H. 3. fante V. fente H. über fe S. über 
fe iren tater: dit rieten ße atgater H. 4. fo lefen VS. 
der vers bat durchaus keine metrifchen bedenken, zur 
hebung one darauffolgende fenkang find befähigt alle ein- 
filbigen Wörter, lang oder kurz, die auf einen confonanten 
ausgeben, pofitione lang oder nicht, ferner ebenfo alle eiu- 

8 
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filbigen vocalifch fchließenden, wo jedoch der vocal lang 
lein muß: all.b der artikel in allen formen, das pronom. 
demonftr. er fi e% durchweg, ferner man dar her hin al 
von mit u. f. w. bei vilen klingt ein aus früherem vollen 
vocal gefchwächtes e nach, die vorauifche hs. fchreibt in 
unTerni Hede einmal ire eae 65, 6. ich wil hier nur ei- 
nige Ierreiche verfe aus Veldelte aniuren. 505 hie ane 
ur lant. 1080 in der burch was. 1388 6 w& der vart. 
1403 ir dinc ane menc. 2116 dag ir niet entul. 3070 
gib mir dag ris. 4203 der er gnüch vant. 5026 dag 
Turno quam. 6061 di seit blichen. 883 ir unde ir geften. 
1044 er was meißer des. 1188 dö wart ane were. 1200 
dö k&rden fi dar. 1231 ir tele vile bag. 1319 ir junc- 
fronen. 1629 ir liebem gafte. 1709 ir manlel der was. 
222 der fö rä was 6. 2261 ir vlig gehöret. 2693 in ei- 
nem betehüs. 2695 tone ir al vor war. 2791 der wdfen 
dichein. 3777 dar nd über lanc. 4074 mit aller ir er aft. 
4095 des in bevoln was. 4407 ei« eilender man. 4507 
die er befände. 5507 mit finen holden. 5530 er unde 
fine man. 5867 niet lieber gefchin. 6409 in den graben 
nider. 6687 die tröifche diet. 6793 wer dag hete getan. 
— die in den bfs. nun folgenden 2 verfe ir mu'ter guten fi 
behüte fi mit ßige nach V (die beMelde fie mit fconer 
hu'te H.) find offen interpoliert, die mutter ift hereinge- 
bracht da von der toebter die rede war. dann lagt die 
zweite dffer zeileh etwas was der natürlichen reibenfolge 
nach erft hinder der näcbften (z. 5 difer ftrofe) komen 
kan, was überhaupt für den zufamenhang unnütz ift 
ftr. 15, 6 erwänt fie felber auch nur iren vater. was 
Maflm. hier z. 11448 getan, verdient als curiofum alle be- 
aohtung. an dem für feineu text einzig richtigen in V. vor- 
übergehend, anch nicht die auf beßerung des reims es ab- 
feilende Iesart von II. anneinend, hat er fich felber einen ab- 
fcheulich wilden abfolut unmöglichen verg aus beiden zufa- 
mengekoppelt, der feine fchlechtefte handfehrift noch über- 
bietet, das ift freilich reimprofa. 5. von den H. wo'rde V. 
6. der h. niht V. langen S. in difer ftrofe nun habe ich 
die kürzung des pron. demonftr. gen. fem. fi angenomen, 
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einmal im nom. ea z. 5, und zweimal im acc. eam z. 1. 6. 
alle dreimal bei folgendem confonanten. das find für di- 
fes lied die einzigen derartigen falle, bei folg. vocal aber 
findet die kflrzung öfter itat und zwar im nom. fing. 35, 5. 
45, 1. 73, 5. 91, 5. im acc. fing. 12, 3. 19, 5. 36, 1. 
73, 6. 95, 5. 6. 102, 6. 114, 6. 138, 4. . im nom plur. 
58, 1. 6; 69, 1. 73, 1. im acc plur. 43, 3. von fon- 
ftigen formen difes pron. find gekürzt ej in der hebung 
bei folg. confonanten 28, 6 dirg 20, 4 erj 59, 6 mochtj, 
in der Senkung bei folg. confonanten 16, 5 dtrj got, bei 
folg. vocal 123, 3 legetir^ an 156, 4 dirj a(fej. ferner 
der gen. fg. es 108, 1. 110, 5. 120, 2. 170, 6. 202, 5. 
der dat. fg. ir 27, 1 wir. auch für den text der kaifer- 
cbronik ift eine kürzung verfchidener difer pronominalfor- 
men gerecht, ich gebe hier einige beifpile. 117 das bit- 
ten* dem wicgöte zeren (mit 4filbigem auftacte). 309 ö 
wi wie gute knekte s'wdren (mit 3 Mb. auft.). 526 d«J 
runden fe ime ztren. 38 und uiellenl fe imer vor wdr fd- 
gen. 692 mit eiter frumeten fe ime vergeben. 1147 ze 
jungiß fe ir opher üf hüben. 1180. und irlöfters von den 
dingen. 1279 er dructe fe an fine brufle. 1313 fg. 'wi- 
der teilen fe ime dröte: tit dicke fe ime ßtte. 1439 dt 
unde fingen fe ane ein ßeinwani (mit 3 filbigem auftact). 
1477 ß tr&tes fpate unde frü. 1478 fam ß fe undr ir 
bmften hete getragen. 1480 alfö verre fe in beßour. 1491 
ß fandet- dem kirren Zacket. 1542 den zarte» von ein- 
ander. 1594 dt unden würfen fe an den fant. 1603 dir 
Herberge begondes biten. 1853 dt vorflen fe alle vrdekten. 
1925 mit fpotte würfen fe in dar wj. 2064 dt file nämn 
fe enrickte. 2068 di kimile fdgen fe offen ßdn. 2531 dd 
foldes du fe irlößt haben. 2933 dö kom fe in einir wi- 
lewen küs. 3584 detj fe ■ etelich wundir vore brockten (mit 
4filb. auftacte). 4417 und ß fe ingegin in üfreckt fdgen 
(mit 3filb. auftacte). 4440 fumelicke begonden fe aber 
fchelden (mit 4filb. auftacte). 4748 ob her fe imir le- 
bende fen wolde (ebenfo). 5145 machten fe im attfy «w- 
dirtdn. 5184 von Babilönje wdren fe ime irftagen (3filb. 
auftact). 5190 wi willich fe ime des wdren. 5295 dö 
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rundem vor dem burehgraben. 5368 <> wi wi tcole fe nko- 
riich inphiengen (3 Tilb- auftact). 5362 fine lant fe im alle 
branden. 5393 dö wolden fe ir willen bi im haben (die 
erite hebung fchwebt auf den 4 erften filben). 5454 fun- 
dtrltche er fe alle bat. 5508 dö wolden fe imer ze nöne 
in gän ( 3 111b- auftact). 5901 mit fchiffen wären fe an 
den ß. ich wil nun die andern kürzungen der formen 
difee pronomens übergehen da He keinem zweifei unter- 
ligen und nur noch beifpilc anfüren von der kürzung des 
uom. fing. mafc. gen. er, die aber nur bei folg. vocale 
ftat haben kan. der beifpile find wenige, das letzte der- 
felben wird befonders lerreich fein da es dife lehne kflr- 
zung ftlr die fenkung dartut. 1683 ß gezimtr & wole ze 
Herren. 1699 dö kartr in a/frikdnfche lant. 5133 dannen 
kdmr öch nimmir mere. 5489 ein andern böm kösr ime 
da bi. ich habe die beweifenden Hellen aus 6000 verfen 
angefürt und glaube fomit die notwendigkeit difer kür- 
zungen für die kaiferchronik dargetan zu haben, eine 
malle von verfen wird dadurch kunftgerecht. der text 
Malimanns zeigt von difer unterfuchung keine fpur. 

13, 1. iamerenV. 3. da S. demV. al. der. fetben feit H. 
4. tet er H. 5. tmbefwief S. den feit nur H. 6. nu m. 
mich H. daz mvzx got erp. M. die ftrofe ift rein Über- 
liefert. 

14. daz, ich dich fol fenden heim ze dinem lande ift herein 
gekomen um den fchloßVers der Torhergebenden ftrofe 
durch einen abhängigen fatz der gewönlichen redeweife 
zu nähern, das nun folgende durch ein michel not fleht 
fo außer allem finne. der Ober gebür langen nachlten 
zeile wird durch teilung am heften abgeholfen. 1. ja ift 
mein zufatz. ich uo'rte V. H ändert willkürlich belibe ich 
underw. tot. 3. der text folgt genau VS. verflogen M. 
des riches verft. fie dich: ich H. 4. es feit H. vil hart 
furht ich des M. 5. mich S. H hat für z. 5. 6 nur einen 
vers da gip mir dinen rat zu'. 

45, 3. dir feit V. ich da r. H. ich dir der r. S. A. denne 
des S. dannenienderV. «icÄ'H. nihtS. 5. o'fV. vffeH 
mitte S. murlde H. mo'lte V. malten M. 6. mitten H. »e 
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minem V. nine H. niene V. niht enw. MS. die ftrofe Üt 
one tadel Oberliefert. 

16, 1. fo tceinde er in richte H. wenten S. 2, das tcft rfic/i 
mit ickte H. 3. der text folgt VS. hete uerk. H. 4. mich S. 
5. der w S. 6. daz «. M. auch dife ftrofe ift vollftändig 
überliefert. 

17. zwei Zeilen müJlen hier fallen aus dem nemlichen gründe 
wie bei ftr. 14. 1. der dinir stfzen l. H. 3. wirneme H. 
4. mich S. fage mir /to din rat ift H. 5. tru°tin min 
liebe H. fchire H. 

18- dife ftrofe ift durch um Heilung der zeilen des Überlie- 
ferten textes entftanden nachdem im abfcbnitte 351, 19 — 
29 die 2 erften und letzten zeilen geftrichen worden find, 
dadurch geht zwar dem gedanken nichts verloren, aber 
die folge ift vil natürlicher wenn man nichts ftreicht und 
nichts umftellt und ftat der einen 2 ftrofen annimt von 
deren letzter z. 5 und 6 feien, alfo 

18" Des antworte tme sä 

di fröwe Crefcentid 

"du hdft ein broder Mrlich, 

geheimen ift er Ditertch, 

dem fint di riefte fö gelegen, 

der fal sgerichtes onder du hi phlegen. 
'• 
18 b Den Äey 6ch mich behdten. 

ich irkenne in der göte, 

er tot *e mir fin ere: 

fön darft au forgen mire. 



1. ain V. 2. Ditertch H. 3. ouch feit H. 4. er ift in 
fulhen giften H. 5. die H. 6. des ger. hfi. ander div V. 
er fol dinis gerichtes pht. H. von kürzungen der verfchi- 
denen formen des articela findet fich in difem liede fol- 
gendes: j 4, 3 wante fi tfwert mochten leiten. 6, 5 dem 
irteilde mm jgerichte. 131, 3 odir inj waföir werfen. 
dann 's gen. fing, außer difer ftelle noch 102, 6 ß nan- 
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den fe alle sherzogen löte. 128, 1 dö di frötce sblötes 
inphant. 134, 4 von du ne gelöbis du dich swibef. fer- 
ner 'n acc. fg. 140, 1 alfe di fröwe ntöt arte fach, und 
endlich 'n dat. plur. 27, 2 ja edrte man in nkilen. ich 
füge noch ein par ftellen aus der kaiferchronik hinzu 
2747 mine. hint enfolden jjdr nimer geleben. 5535 ß ir- 
föchten gfpilehüs allenthalben. 5615 er Ay in inj brinnde 
olei icerfen. alle 3 ftellen mit vierfilbigem auftaute. 6001 
alfe di fröwe ^hdbit irfach mit 3filb. auftacte. 646 den 

■ newold er sriches nüwit gönnen (4filb. auft.). 5782 er 
müj hüte staget ende hdn. 1345 ß vundn imn allir feßn- 
ften namen. die kfirzung der form di findet ficli nicht 
in der Crefcentia. aus der kaiferchronik merke ich an: 
2969 d'erde dinir bartmmge irvollet iß mit vierfilb. auf- 
tacte. 1639 hirre, wenne heijift mich in d'erde bgraben. 
fo läßt lieh difer allerdings metrifch fchwicrige vers mit 
voller beibehaltung des alterten textes faßen. wenne be- 
deutet hier 'warum nicht' wie auch z. 1639. 2467. 2702. 
die zeile bedeutet alib 'warum läßt du mich nicht ein- 
fcharren?' eine fteigerung von 1536 se w& Idt ir mich 
leben? 1798 wi ein hint in d'werlt wäre hörnen. 2489 
odir wannen biste in d'werlt körnen, die kürzung de -■— du 
bei incliuation ift dargetan durch den reim Crefc. 143, 2 
wilde: bilde. 3007 wände du virlije de ftat w Rdme. 
5684 odir alfd lebende in d'erde begraben, beide letztem 
ftellen mit 4filb. auftacte. 2438 gol hij von nite werden 
d'engele mit dreifilb. auftacte. 

19, 1. morgenes V- vile feit H. vrü HV. 2. was dar zu 
VSM. quam d. s. H. 3. bevalch hfs. 4. bru'ders B. 
bruders M. tru'wen .- vrowen H. triwen : fro'en V. 5. beua- 
Uch V. al. bevalch. ß im V. ims M. 6. eilende VM. 
elende S. enelende H. nach z. 4 haben 2 verfe um der 
ftrofe willen ausfallen müßen die auch nichts befonderes 
lagen, der letzte vers ift durch verfchmelzung des finnes 
mit einer folg. zeile der kunich unt ßne man entftanden. 
noch willkürlicher wäre ftat 5. 6 zu lefen 
mit innichlichem möte 
dö vorn in eilende di helide gdte. 
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20. auch in difer ftrofe hat der Überlieferung gewalt an- 
getan werden müßen. der erfte vere ift aus 2 Zeilen zu- 
famen gezogen, nach dem zweiten ift mit ßn felbes Übe 
an ßnes bruder teibe geftriehen was eine unnötige ausfa- 
fung enthält, v. 3 und 4 find in umgekerter folge Über- 
liefert. 2. weide S. 4. doz er reden V. 

21. dife ftrofe ift rein Überliefert. 3. Minige: wenige V. 
winie H. fraiscete^ V. vrefchet S. cereiffet H. 5. brin V. 
pir M. virvarnen H. 

22. die zufamenfetzung der ftrofe ift willkürlich, aber die 
rede in iren 14 zeileu 352, 20 fgg. ift nicht in Ordnung. 
die worte wie ich fie gebe gehen zwar auf die erfte ab- 
weifung Dietrichs bei der brautwerbung, jedoch nicht ganz 
klar, das mag die znßitze veranlaßt haben, vers 2 ift 
aus h'k, in welchen hfs. auch die 4 nächften geftrichenen 
zeileu feien. 3. fere H. fckendeß S. 4. al. wanles. 5. du' 
newandels H. du ne verw. V. 6. der text folgt HS. du 
biß div V. 

23, 1. die H. div V. 2- begonde H. fe da S. 3. lißen H. 
4. da mit f. f. mochte geur. H. 5. iceließ V. weiß M, 
wolleft S. 6- die nächfte zeile ift damit verbunden, fo 
mußte ausfallen. 

24, 1. nim habe ich ergänzt, aim ver man S. fo fp. V. 

2. am nur V. die folgenden reimpare i'iud verfetzt. 

3. hoch H. unt V. 4. dar vf S. 5. wo'rchen aller V. 
worchen S. trwrcAen M. 

25. das als das erfte überlieferte reimpar habe ich zuletzt 
gefetzt : fo folgt der fin beßer und die längere fchlußzeile 
ift gewonnen. 2. div V. die H. nivmeere V. nimere S. 
nu'wen H. 3. vireßen H. vrefchen S. fpraek ße hfs. 

4. unßch V. 5. der weite dar entr. hfs. 6. nemegen'V. 

26, 3. warht V. otn.V. al. einen, tu'rn H. burgasren hfe. 

5. uzer — userV. v$ — os« H. Wie« HM. plienV. 6. ge- 
fwien HVS. gefwein M. difer vers ift aus zwei zeilen 
zufamen gezogen, eben fo der erfte der folgenden ftrofe. 

27, 1. wie ir h&. 2. in den hls. man uurte H. 3- mor- 
melß. S. mere VS. mer H. 6. folt hfs. /röwe habe ich 
zugefetzt. 
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28. 1. fie fprach iß. geftrichen. 2. befluzzen V. beflu- 
fen S. beflissen H. beßu'taen M. 3. S feit bis 29, 3. 

4. fit birn wir V. fo ß wir. al. 6- fcaj nur M. welleft V. 
die 2 folg. zeilen find zui'atz. 

29. die ftrofe ift Oberliefert bis auf die letzte zeile die ieh 
mit der folg. verfchmolzen. 2. befluzsen V. befloxsen H. 
beflu'tzen M. 4.' cAunf V. kante S. kundegete H. /«ye( M. 

5. der Aeft wol virmezzen H. 6. nu /oft du niht V. du* 
ne/btt H. nt> enf. S. da« erfte ftück deB verfea ift aus 
der folg. zeile gebildet des du mir kost geheizen. 

30. die Überlieferung gibt Hat unferes erften verfea km na- 
hem agelavfe die hermuden heleüe. das kau unmöglich 
richtig fein, es ftcht bier außer allem zufamenhange. ob 
der reim hat berichtigt werden follen ? die Helle zeigt 
aber deutlich wie ftark der redactor der kaiferchronik 
den text des im vorligenden liedes interpoliert hat, und 
daß die kritik fchneiden muß um zum uriprünglichen zu 
gelangen. 2. der text folgt VS. ße fprach du' folt d. f. H. 
nt> folt d. M. 3. gelraide M. 4. min rede is n. ung. H. 
ungeweide V. des n. in vngheweghe S. n. ze laide M. 
5. nehan S. dock win unt prot V. weder w. noh pr, M. 
jock ift emendiert. 6. de« Hunger S. ligen V. al. lige. 
uf H. o'ffe V. vffe S. die 2 letzten zeilen find in um- 
gekerter folge überliefert, die Operation war durch die 
länge der jetzigen z. 6 geboten. 

31- die ganze ftrofe folgt der Überlieferung, nur die letzte 
zeile ift verlängert worden. 1. da» k. er HM. 2. sv>. 
da* fw. H wente S. un&eV. daz HS. 4. niht mer S. 
nemakten V. en mochten S. 5. nehatnen V. nich. H. ne- 
nen S. 6. m&re ift zufatz. uffe H. o'f V. 

32. dife ftr. ift entftanden one allen zufatz oder weglaßung 
durch umftellung der zwei erften reimpare und der zwei 
fchlußzeilen unter fich. 1. pin auer V. M feit i und 2. 
2. genuck V. 3. unt V. 4. anders gutes V. 5. haben S. 
alle brot. 6. wellen V. willen S. 

33, 1. ß fprach wes felleßu mir br. unde w. S. do fpr. 
w. seiest d. m. pr. unt «?. V. uvaz redes du' umbe br. 
uh um win H. M feit 2. da M. 4. dornte V. dan al. 
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oder essen M. ende e. S- o. timb e. V. 5. vorauf difer 
zeile geht in den hie. Äeis dine cappetane gan in Rome 
unt in Lateran, zufatz des graftlichen redactors. Aetj habe 
ich bebalten, heilctum V. heiig tum M. keiligketum S. 6- e 
/in VSM. « w H. * • 

34, 1. dieH. diVM. /bft hfs. 2. heften H. al. hefte, an 
dir ghehefte S. darauf geben die hfs. in einer kemenate 
fo leift ich alfo drate herre d. w. 3. an die ftelle von 
Aerre fetze ich aus den getilgten verfen und leifle. din V. 

4. /tCte H. fu'ln V. das folgende clagen unfer mifsetat fo 
mag pn werden gu~t rat ift bloße erklärung von z. 5 u. 6. 

5. «n/er V. reisen S. 6. megen wir V. ie jungeft feit H. 
niae" H. da/s AimeJ gerieten M. 

35, 2. äücä/mot S. 4. die H. 5. das vorhergehende dt fhasel 
ß dar in want und das der zeile folgende ain frolichen 
ganch (52, 3) ift offenbare Interpolation um die ungenauig- 
keit des reimea hont: lanc zu befeitigen. der herre HS. 
dife lesart ift offenbar jünger, fie fchmeckt fchon nach 
courtoifie. hfs. ße und ß. in S. bi M. 6. der weich 
end. S. inen borl, V. i« «iftf l. H. in borlank S. 

36, die ftrofe ift rein überliefert. 1. der chamere er ft a. 
rew. V. de katneren her ir alle wifede S. in die kameren 
er ße weifete H. di chamer er fei all erweiße M, 2. fprach 
er ift geftrichen. 3- des iß '». HM. 6- hi ift zufatz, 
differ S. 

37, 1. ß fprach am anfange ift geftrichen. f. fpr. i. I. d. 
b. H. herre i. I. M. 2. tretin H. die nun folgenden vier 
zeilen find offenbare Interpolation und dazu eine recht un- 
gefchickte. fie follen den grund füre vorangehen des Die- 
trich geben, fagen aber finnlofes, fie lauten aller eriß 
vor mir fprach das wip ja han ich feie unt tip gefezzet 
fiarche in arbeit alt er in di kemenaten ferait. die fckil- 
derung gewinnt durch den verluft an Lebendigkeit. 3. der 
t. tet ß hfs. ene tue S. tu're . . zu'c H. 4. a. I. d. flac 
quot H. villeicht ift fchoc zu lefen. 5. karte H. rait VM. 
reit S. ß urnbe mit VM. Maßmann febreibt reife difen 
hfs. und noch 5 andern zum trotz die ß reit : gemeit bie- 
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ten. waricheinlieh auch ein druckfelcr, aber ein fcanda 
löfer. 6. einen w. SM. 

38, 1. 2 find nach der kolocz. hs. gebildet. 3- fprach der 
herre VMS. fpr. er H. ift geftrichen. o tce fpr. e. d. tc. H. 
mir tru V*. 5. hir inne V. her inne HS. Ate j. M. 6. vm- 
minne S. 

39. die ftrofe ift untadelhaft überliefert. 1. H feit min. min 
ghefwie g. S. gefwie VHM. 2. rela V. diner M. 3. dich 
sein eide S. 4. dich S. niemer V. 5. «e tu S. 6. ntAf 
sc ic. H. 

40, 1. do fpr. die vr. ftete: tele H. 2. i* H. ntAf entarte MS. 
die 2 folg. zeilen dem helede zelaide. das ß niene phienge 
fin aide find erklärende Interpolation. 4. brot Hh'k. fe- 
rne} V. 5. die folg. zeilen find in umgekerter Ordnung 
Oberliefert wwte: geraite V. 6. gu't V. feit H. 

41. die folg. zeilen fwenne du beten iceließ ntht langer du 
entwelleft folten den Übergang vermitteln. 1. hailigen V. 
nahe HS. 2. dir ne fi H. 3. die folgenden vier verfe 
find ans zwei monftröfen durch teilung entstanden, du' 
mu'ft H. du ne mu'zeft V. du ne muteß S. 5, die hebung 
auf dar one folgende fenknng unterligt durchaus keinem 
zweifei. 6. alle geftriten, nur V gefriften. 

42. die ftrofe folgt treu der Überlieferung. 1. bit ift emen- 
dation. auch bei Veldeke muß mans herftellen. mit II. 
al. bi. 4. liehü. letS. 5. kamereVS. 6. alle feit H. 

43, 1. 2 meine ergänzung. 3. fie und/» hfa. &i/ten VM. 

4. t5 feit H. enwifte S. newifte H. enwefte M. netceße V. 

5. tr gewerp H. den ere gewerp S. #>eÄe H. fpmhen V. 

6. de* Afl/fes Aefe H. erhaftm SM. ir Aaflen V. A<efe V. 

44. die ftrofe ift fo überliefert bis auf die fchlußzeile die 
mit der folgenden verfchmolzen ift. 1. meffen : weffen H. 
mtffe : netceffen V. miffen : enwißen S. mefse : emceßen M. 
2. nie neu*. V. ntA( enw. SM. nine w. H. 6. dty VSM. 
is H. umbe tr« HM. an irem S; f wager H. 

45, 1 ift aus 2 zeilen gebildet die fchlecht zufamen geftcilt 
mit der darauf folgenden (dem) außer grammatifchcr Ver- 
bindung ftelui. 2. dem alle. 3. im II. 5. an ane H. 
6. um VM. 6ir H. tcente S. 
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46. die ftrofe ift rein überliefert 1. do das achtede iar 
quam S. 2. di feit in d. hfs. 3. die k. hfis. Aw</e(e» VHS. 
zogten M. 5. Att'nt H. 6. nur /ta'n* H. 

47, 1. /»e ff. m..A. br. H. bereif MS. 2. eerholn M. da 
Arne H. 3. da f. r. p. H. 4. hell feit S. die folgende 
«eile wen hör ich da ze den tu'rn ßan ift zufatz um die 
angedeutete antwort zu bringen. 5. der vera ift aus zweien 
zufamen gezogen und frowe geftrichen. wollet VS. her 
feit VS.. noch vor her ift gestrichen. 6. Joch ift emenda- 
tion. oder h. i. iv noch becheret V. hat ir bekart uwer 
gemu'te H. noch icht S. iitaes ghemttte S. iwers V. od. 
h. i. n. bethert von iwerm nufte M. 

48, i. her fp. H; der herr fp. M- 2. .mahle V- 3. mich 
fcu'het die uorchte H. feuhet m. diu uorhte V. fchut S. 
fehinet mir M. 4. ri h. i. uinporcAfe H. Aa» uer- 
worht S. 5- »• negenhe H. 6. die zeile ift aus zweien 
zufamen gezogen, was i. d. y gkemuwete S. die nun fol- 
genden 5 zeilen geben nichts neues außer einer zeitbeftim- 
mung die wol abficbtlich hineingebracht ift. fie ftören 
die rafebe entwickelung der handlung. wer fie aber durch- 
aus haben wil, für den wil ich fie bieher fetzen 

48^ _ _ _ _ 

ja liän ich hi gefefen 

zwei jdr. betalle. 

fwi at>ir dir nü gevalle, 

fö gebäre bit mim libe: 

ich corchte mich der keifr idoch vertribe. 

49. dife und die folgende ftrofe find rein fiberliefert. 3. ge- 
fwie alle. 4. niene fie V. nine ß H. niht enfi SM. 
5. wen H. WO» VM. fam S. 6- mit unrehter red M. 
herre ift mein zufatz. 

50, 2- cWmet . . ha'te. (:tWte), H. hicte : htten V. 5. hu'lde: 
fcu'lde H. 

51. in der Überlieferung gehen 2 Zeilen vorauf do mich er ir 
mit zuhten dir frowe in o'f rihte die durchaus kein zeichen 
der unächtheit an lieh tragen — aber fie mfißen dem ein- 
mal erkannten ftrofifchen gefetz zum Opfer fallen, fonft 
müßte man zwei andere veräußern und villeicht Ichreiben 
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verlorfi du doreh mich diu gefönt, 
6 gdbich jftopf a«i vtyen. 
3. uirlureß H. uan S. 6. iedoch g. S. genaen H. 

52, 1. rum'ten V. rumete H. 2. ße g. H. 4. ,ferii» S. H 
Hellt 3 und 4 um. 6. die hfe. geben dife zeile und die 
erfte der folgenden ftrofe fo der wdhtcere fagete über alle 
die burch tnwre. 

53, 3. enfengen en S. 6. er newolde f. V. /wies gem. d. 
feit H. doch ßm motz M. die zeile ift mit dreifilbigem 
auft&cte zu lefen. 

54, 1. bedachte S. erdaht M. 2. dem h. S. die vier fol- 
genden matten verfe find gemacht um die erzälung näher 
zu bezeichnen, es pullt nicht zu 60, 5. 5. fnelle gibt 
nur V. 6- befeetde V. de fckeineghete S. das r. VH. 
i& ze j. r. M. zu j. r. S. 

55, dife und die folgende ftrofe find überliefert, die tren- 
nung hat nur in 56, 1 einen unbedeutenden zufatz erfor- 
dert. 1. div V. die H. de gute », S. gotet w. M. 3. tiv- 
rer VH. turer S. Jiwerr M. 6. alle ift binzugefetzt. 

56, 1. gine ß ift zugefetzt, 2. ioch nur V. 5. diu mamin V. 
die mane H. de matte S. der man M. 6. die zulamen- 
ziehung zen nicht in den hfs. 

57, Die Herren begunden nahen unze ß ein ander an fahen 
ift imim an difer ftelle. die i erzälung geht fehün von 
der gruppe der frauen auf Dietrich und fein gefolge Über. 
1. Dietherich V. Ditherich S. Diterich H. 5. beide M. 
6. de dar S. der iren habe ich hinzugefügt, fenft folgt 
der text treu der Überlieferung. 

58, vier Zeilen gehen vorauf die rein unnütz find, eine 
fünfte brauchen wir zur bildung der zweiten unferer ftrofe. 
folche fälle wie der vorligende bringen zur Vermutung, 
dem redactor der kaiferchronik haben verfchidene behand- 
lungen unferea ftoffes vorgelegen, wenigftens mancher ftro- 
fen, und dife habe er nach belieben vereinigt, nicht one 
einzelne zeilen die im minder paßten zu tilgen. 1. reden S. 
alle feit S. ß hfs. ß rächten auf ir h. M. 2. Diem. 
360, 25. difer vers war metrifch kaum möglich, ich 
habe in geteilt und die erfte halbe mit hilfe von 360, 23 
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zur zweiten zeile difer ftrofe gemacht, in deheinen en- 
den V. in neben ende S. an M. .3. die zweite haltte 
difer langen zeile. 4. feit VS. 5. des niene V. daz nine H. 
des niht SM. uirfprechen H. 6. daj feit H. ime S. rce- 
chen V. reche H. 

59, die ftrofe ift rein ~ überliefert. 1. trnder quemen S. 
4. du'rch falbe H. fulhe V. tat S. 5. uerliefen V. uirl. H. 
verlefen S, 6. fprachen hfs. mafitez V. m. ere» feit HM. 

60, 2. mir wo/ S. wticA tf. der f». H. es <to</if in a//er p. M. 
3. d. er d. fr. t>. M. 4. tnd niht an nidet M. 5. warf VS. 
a/fe a/" fr«we S. fi wart ens mit triwen M. durch driwe V. 
6- dajj feit H. unßch V. sse jungeft gewärt die nächfte 
zeile die nebft der darauf folgenden geftrichen ift. fie 
geben nur eine ganz unnütze erweiterung. 

61, 2. iwer iclich B. i. igelich S. i. ieg. V. 3. fo VS. mir 
g. h. H. helfen M. 4. widerwerfe H. 5. fte/i de* bedenke 
dich H. 6. mine /bnjie /tnf gröblich H. die folgenden 
4 getilgten verfe find augenfcheinlicli abfichtlicher zufatz, 
der unnütz ift. 

62, 1. da hfs. ruwet IIS. die V. 6. werden hfs. n>, ti m 
d. e. H. eren hfe. beflofen S. die ftrofe ift rein über- 
liefert. 

63, 2. tfo der fr. hfs. darauf folgen 2 zeilen wnf er finen 
pru'der anfach das wort er ilende fprach. ift weitere aue- 
fürung. 3. br. w. m. HM. 4. a//er feit H. 5. ie feit H. 
das folgende uf dirre erde von chaiferlichem kunne hat 
dem reime etwas aufhelfen follen. 6. got m. i. I. g. II. 
lebendes S. 

64, das voraufgehende der Iruder im antwo'rte fo er ge- 
zalfl mähte ift zufatz um das eintreten der rede eines an- 
dern zu bezeichnen, fonft ift die ftrofe ganz rein über- 
liefert. 1 . nu. h. S. 3. der leide HS. 4. jar S. jam u~- 
wet m. eil harte H. 5. dtfen gu'ten H. diffe.kn. gut S. 
6. te V. dich S. der grofen rntzucht S. recAte fetzt noch 
an -VHM. 

65, die ftrofe ift rein überliefert. 1. er fprach hfs. das S. 
3. ie gefurt M, irer S. 4. ir mir H. mir ir g. V. mir 
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ire V. mg. ick ir gefwihche H. vntßciche S. 

66- vorher gehn 4 zeilen in den hfe. er fprac auer do ß- 
nem bru'der zu du enfolt dich fcenden noch niemer geben- 
den, ift müßiger zufatz. 1. du fall ß ilt aus der folg. 
zeile genomen. an di bis. Wegen anfchlußes. 2. Aa« 
fehreibt nur S. die and. hohen. H feit «an oder, vil- 
leicht habe ich hier mit unrecht die kürzung von oder an- 
gebracht ferner 77, 5. 150, 2 im aufbiete, fonft Icheint. 
in der kaiferchronik dife kürzung unentberlich : 163 ß wä- 
ren arm od riche. 732 mit fchaden od mit gedinge. 1228 
fu>ar ie bequdme ros od man. 2375 od möge wir dicket» 
gwisheit von im haben in vierfilbigem auftacte. 2423 allj 
da$ immir wirt od ie gewart. 3898 als vtl mach Ich kint 
od wib nimmc gefen mit 4filb. auftacte. 5457 daj ß viande 
od vrünt wären. 5784 al rfaj ze Röme vrumis od nutzis 
was. 6276 od du ubirwindes nimmir difen tach. 7198 
di nutze od frume wdrin. ferner bemerke ich noch von 
kürzungen zweifilbiger particeln die kurzen wurzelvocal 
mit folg. einfachen confonanten haben in der feukung abr 
4989 werde abr ich gevangen. 5173 wir newerdn abr in 
gehörfam. ferner ubr 2639 ej wäre wol märe ubr alle 
lant. 3690 di wilfälde müj ubr in irgän. 5516 ubr di 
ßat »e Röme fagen märe im vierfilbigen. auftacte. 6286 
fente Laurenljus fände ubr al di ßat. dann tridr 225 
fwelich lant widr Rdmäre iet tete. 3. ode habe ich zu- 
gefetzt. 4. u'nden H. 5. unt feit H. hinnen S. 6. das 
ße der unuu're icht genixe H. manigen hure V. -der tnenie 
hye n. gkenezen. wer die von mir als müßig bezeichne- 
ten verfe nicht faren laßen wolte, konte aus der. Überlie- 
ferung fich zwei ftrofen bilden, da beide längeren fchluß- 
zeilen gegeben find, nur müßte dann in der zweiten ftrofe 
eine lücke angenomen werden 

66* Er fprach aver do 
ßneme brdder zd 
du nefalt dich fcenden, 
noch nimmer gewenden 
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an fi eil unreine: 
da falt fie heilen h 



werfen nä ?e ftonde 

an des waget gronde, 

unt Id fi kine fliyen: 

fi enfal der manien höre nit gentyen' 

67. ' die zwei Zeilen er fprach tu' ßoa$ dir gevalle, ich ver- 
eine mich ir betalle bedaure ich fallen lallen zu müßen, 
aber die ftrofe laßt fich fonft one gewalt nicht herftellen. 
1. nv ne l. S. nu enl. V. nimer in difer form als ein- 
filbig für die hebnng gibt keine hs. gleichwol lert der 
versbau daß fie nicht nur in difem gedieht, fondern in 
der ganzen gruppe der es angehört, anzunemen ift. ich 
laße einige beifpile aus der kaiferchronik folgen. 38 und 
wellnt fi imer vor tedr fagen. 1370 unfe kinde gelebenl 
nimer ein jar. 1576 fi newolde» fi nimer Cerclagen. 1806 
fi newoldn tj nimer gelouben. 2048 di mennifke nimer 
geaelen nemochte mit vierfilb. auftacte. 2747 mine kint 
enfolden $jdr nimer geleben ebenfo. 3124 wdtiestü daj 
dir imer iet möge gefchSn mit dreifilb. aufbiete. 3390 di 
f(le imer dar inne. 3733 dem nemach mennifche nimer ge- 
fchaden. 3898 als vil mach ich kint od teib nimer gefen 
mit vierfilbigem auftacte. 4138 doj fi fich des nimer ge- 
loupten (er gebot in ift zu tilgen). 4404 wolden fi nimer 
getrtben werden. 4625 nichein frum man fal nitner ver- 
zagen. 4687 der trdwen fxn wir imer gefcheiden. 4744 
fi Windes im imer mit göten minnen mit vierfilbigem auf- 
tacte. 4958 fi newoldn im nimer gefwichen. 5074 min 
hont nedarf dich nimer gerSwen mit dreifilbigem auftacte. 
5138 daj er imer verworfen wäre. 5416 ej nefal dich 
nimer gerdwen. 5508 dd woldens imer ze ndnetn gdn 
mit dreifilbigem auftacte. 5712 dtn gehuge mß$ imer &e 
Röme fm. 2. fiaen broder Aetj her di vrowen S. 6. den 
tac nilit ubir lebete H. 
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68, 1 . ain Uten V. nur in difer hs. feit an. vgl. den vers 
in der fantga 11 i lohen rbetorik der heber gdt in litun. 2. den 
boten S. daa folgende^ sw ir gaben di ß folten nahen ß 
fprac ze den ge finden ift geftrichcn als offenbar unnütze 
Interpolation. 3. ir kirren feit H. 4. wie vert H. z. 5 
u. 6 find in umgekerter folge überliefert, 5. faget mtrj V. 
faghe ia mir S. wie fo durch gotis gu'te H. 6- ß feit H. 

69, die ftrofe ift rein überliefert i. ße und ß hfs. fe ire 
gkebot S. 2. ghefunche S. 3. ob ße d. ur. muhten ir- 
neren H. wolden feit S. 4. dem keifer M. manigen eit HS. 
5. retrenchet V, enttrenket S. 6. w«fe so d. S. w» ow 
den grünt gefenket H. 

70, 1. Inflam V. 2. niene V. «tue H. ntcA* ejjperi. S. niht 
cerl. M. an die ftelle der 5 folgenden Zeilen nu ic ßn 
min herre bäte nu tat mich min gewate geben minen wi- 
llen di mit ir Übe mir vil diche triwe hant befceinet habe 
ich drei aus h"k genomen worin fich hier durchaus das 
achte muß erhalten haben, denn was jene zeilen geben 
ift als anticipation dem frifchen kurzen gange difer poe- 
fie durchaus unangemeßen, auch gibt fie ir gewand nur 
einer wie die folgende ftrofe befagt und hier ift von me- 
ren die rede, die ganze ftelle übrigens bis zu Ar. 74 ift 
wunderbar fchön. 6. da unb. H. 

71, dife und die folgende ftrofe folgen der Überlieferung. 
1. töincV. wente S. winchet M, winkele IL 4. dich HS. 
5. feit and HS. 

72, 1. unde wis hfs. wes S. 2. tmer V. von IL mts %e M. 
3. ghevolghet S. 5. AinncVS. hinnen YL vo'rV. vore S. 
uu'rder H. immer feit H. 6. des rtCwet m. H. lieber 
feit H. 

73, 1. ß und ße hfs. 2. wütende S. daß man ir die hände 
bindet paffiert noch, daß fie aber einer auf den rücken 
nimt ift zu undelicat. - auch war fie immer die königin. 
fo habe ich fünf zeilen ausfallen laßen mit ßden fnuren 
unt Uten ß uo'ren ze Rome zu der bruke da nam ß o'f 
den ruke ainer der genoze. z. 3 habe ich aus h 2 k ge- 
nomen. 4. er ftat Man hfs. 5. ß und ße hls. fo auch 
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74. die ftrofe ift rem überliefert. 2. Diter. H. 3. mufel- 
fu'cktoc H. m&felfuhthh M. 5. der f. fiu'nde H. 6. do • 
die urowe uiel ce gru'nde H. 

75. auch dife ftrofe gibt nur das überlieferte, i. eil feit H. 
3. zoch mit finre gezouwe: H. 4. : di vroice ßo$ in owe H. 
ime ieghen S. 5. er begonde fiarke g. H. 6. er i. f. u. H. 
algeUche gibt keine hs. 

76 ift ganz rein überliefert. 1. vn H. 2. irfeheiate H. 
3. die ur. edemen b. H. antaten S. ahtmeu V. 4. fro'ete V. 

5. 6e»a/cA hfs. /inen HM. /in« S. 6. das fie ir h. ce l. H. 
ense V. wen* S. fr. edele VS. k>. AufpAe S. 

77. rein überliefert. 1. doftw. SM. 3. /rac(e V. 6. die H. 

78. ebenfo ganz rein Überliefert. 1. armic müde V . armule S. 

3. fü-dienen H. uerdienen V. wordenen S. feit M. 4. daj 
nur V. al, den. 6. ««* /ad, icA micA. erfi. H. 

79. er fprach dos er ml gerne taste fwei in die fro'e ge- 
baute ift abfichthch zugefetzt vom redactor um den vifcher 
auch fprechen zu laßen. 1. fi fprach fo folt du bis. das 
auf difen vers folgende dos iß min teilte, fowie das auf 
den nächften (z. 2) folgende fo nechom ich niemer hinnen 
ift durchaus unnütz und ift hinzugefetzt um den reim zu 
beflem. 2. min feit S. 4. feit HS. 5. noch V. ioch H. 
vnd M. ne ghip mich tr. ende eisen S- 

80. die ftrofe ift ganz überliefert. 2. quam ce h. I. H. 

4. ende man in hfs, im S. dem tifken H. 5. nider folte 
ftr. bis. 6- di knechte habe ich aus li-k zur fiülung her- 
eingenomen. reken (.-ftrechen) VS. 

81. 1. braite V. breitte H. berte S. 2. irfe V. irrete H. 
trrife S. 6- die hfs. geben do iiorht ich mirfunden ob 
ich fi /teste retrinchen. 

82. 2 habe ich ergänzt, alles übrige nach den bis. 

83. die ftrofe folgt getreu der Überlieferung. 3. fing H. 
finem V. 4. de wisodo S. urifode V. wei/ed M. leifte er H. 

6. mo't in V. mu'wete in H. mogede en S. ee kau Übri- 
gens nach den metrifeben geletzen (und fo wird es auch 
fein müflen) in difer fchfußzeile auf jede filbe eine hebung 
fallen, fo daß gar keine fenkung hier ftat hat. 

84. die zwei letzten zeilen lind umgeftellt, fonft ift alles 

9 
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2. dir HS. 5. beltece H. bellete V. beliefe S. 
6. birn VS. pim M. 

85, 1. ß fpräch ift geftrichen. auf zeile 4 folgt in den hft. 
pellen und kunebolt ich enwil das filber noch das galt 
meiner gewinnen wi folt ick dir entrinnen was in difer 
ftelltmg durchaus verwirrt und unbrauchbar ift. der finn 
der ftrofe kann nur fein: waß fol mir gefchmeide die ich 
in folchen forgen bin? wilft du mir aber durchaus ein 
gefchenk machen, fo gib mir die erlaubnis deinen dienft 
nie verlauen zu brauchen. 

86, 2. fines hfs. 4. an der wecken S. 6- vifcketum. die 
4 Zeilen die nun folgen find offenbar, interpoliert, fie ha- 
ben die abficht den vizzetum redend einzufuren. fie find 
übrigens nichtsfagend. 

87 rein Oberliefert. 

88. ebenfo, nur in z. 1. ß /% geändert ans gevloisen. 
3. vxfrchenV. worchen S. was ■ fe wellet S. 4. fu-elhenW '. 
5. dar S. tivre VH. tkure S. 

89. 1. gie V. gkink S. fo feit H. nach z. 2. gibt die Über- 
lieferung mir fagete der amman 

wi unfer vißdr began 

mit den finen netzen 

eine mag et ner fetzen. 

er üie ß mit — — 
es ift hier fchwer zu entfcheiden was in die ftrofe gehört. 
3. den b.S.. dem VSM. 5. an den H. ze denV. 6. ir 
feit H. 

90. rein überliefert. 2. fd feit H. 3. enb. nene w. 8. ne- 
kain V. 4. magket S. 5. köre ß der br. S. 6. ain V. 
ein€ H. einem S, feit M. 

91. rein überliefert. 1. daget V. 5. genozen V. 

92. ftat der zwei erften zeilen gibt die OberUeferung m ir 
chemenaten ß kies ß tool waten wan galt aine unt edele 
geftaine. eine auseinanderziebung des ächten. 6. ße irb. H. 

93. 1. ckomV. 2. gruze H. nine man S. 3. die H. 4.' H- 
ber feit H. 5. feltefame V. felfene S. 6. uns feit H. 
laidiv V. der redactor hat noch angefügt diner lange 
kotierte ich vorkte miner Heben fro'en vit karte. 
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94. 1. fprach der herzöge nach fagen hfs. 2. eine mere de 
dich l. i. S. 3. h. beide gute S. 4. al dar eort. S. 6. mdre 
habe ich zugefetzt, dann folgen noch als zulatz ja clagent 
ß ronuere fo ßnt auer die ricke worden leere. 

95. 1. die IT. die V. nach z. 2 haben die hfs. da mit folt 
du vergezsen diner lieben frefen ja ne mäht du mit den 
ritten dines laides niht gebu'zen von angefeindeter hand 
zugefetzt, in der Arofe aber ligt noch nicht ein bezug 
auf die königin und erft der herzog denkt daran daß es 
feine herrin fein könnte. 5. greze S. G. fe da iemant 
w. h. S. dar in II. 

96. rein überliefert. 1. er fprach habe ich getilgt. 2. nu 
feit SM. 3. moze S. 5. fie um H. 6. wie ob ße der 
vifhere ninerkande H. di vifekeere fo wol V. 

97. 2. reblachet V. eerbleychet u>aß ir der S. 3. noch HM. 
4. do nerkante H. do nechant V. do ue kante S. "5. an 
neiner erer gefeephte S. 6. die Überlieferung gibt /toi er 
di fro'en ofte e gefehen kabele ia nemahter nihil getrauten 
daz ß lebete, villeicht ift dife letzte zeile auch die fchluß- 
zeile unferer ilrofe jdn mochter nit getrdwen da$ ß lebete 
die dem redactor anfloß gab weil darin ß fich nicht auf 
das vor im flehende weib fondern dem frane nach auf 
feine herrin bezog. 

98. rein überliefert. 1. de er. S. 2. er feit V. enphie V. 
3. dt VM. den H. de S. 4. lieft« fprach er hfe. 5. ful S. 
6. kemmenaten H. 

99. ftat 1 und 2 gibt die Überlieferung /Uta. naufragata nu 
folt du mir fagen fa wannen du cho'meß her in lant ge- 
flogen an den fant da dich der uißare vant was unmög- 
lich die ältefte geftalt fein kan. 3. ßhe V. 4. heimote HS. 

- haimo'te V. waren V. 5. mahteß V. . 

100. rein überliefert. 1. ß fprach hfs. nihil V. niht M. . 
nicht HS. 4. tetr feit HM. 6. feef V. feracA S. 

10t. rein Überliefert. 1. retrunchen V. 2. wan'V. wen HS. 

niwan M. 3. mich S. feran S. 4. aöe* H. 5. JutbetY. 

habe S. hatte H. Aet M. uerchundet V. 6. die flellung 

folgt S. des /. c. n. die andern. 
102, 2. ires S. ergezzen VM. uergezzen H. vorghezzen S. 
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das folgende mit michelen eren er bat ß finen fim leren 
ift der deutliehkeit wegen vom redactor hinzugefetzt. 
5. des k. hfs. 6. ß und des hfs. 

103. rein überliefert. 2. ftw'/c vn wol gemu't H. 3. eraft S- 
5. cechen H. 6. ßch e VM. 

104^ 1. erbo'nde V. u'gtmde H. 3. der kemegen S. 4. den 
rom S. 6. die hfs. geben alfe gerne fa er lebete' wolt er 
ß behuren das er di fro'en edele mit minnen horte uo'ren. 
dife letzte zeile ift nur eine ungefchickte widerholimg von 
z. 4. 5 der ftrofe. in difer z. 6 fchwebt übrigens die erfte 
hebung auf den vier erfien filben, von welcher eigentüm- 
lichkeit Lachmann zu Iwein 309 gehandelt hat anch ei- 
nige beifpile dazu aus Otfrit anfürt, es hat aber meines 
wißens noch niemand erkant, dall dife metrifche freiheit 
in den gedichten des 12. jarhdta fo häufig vorfeomt daß 
fie aufhört auaname zu fein, ich werde in der einleitung 
zum Veldeke erfchöpfend darüber handeln, hier wil ich 
nur ein par beifpile geben, in unferm gediente gehöre» 
hieher 7, 5. 14, 5. 17, 1. 33, 5. 35, 4. 36, 1- 37, 3. 
42, 2. 44, 5. 53, 1. 54, 1. 58, 2. 60, 4. 64, 3. 71, 4. 
77, 3. 89, 1. 90, 3. 95, 2. 99, 5. 100, 4. 103, 1. 104, 6. 
105, 6. 109, 1. 111, 1. 115,2. 118, 5. 122, 1. 124, 1. 5. 
134, 2. 135, 5. 137, 1. 138, 3. 149, 5. 151, 1. 157, 5. 
161, 4. 163, 2. 171, 3. 175, 1. 177, 1. 188, 2. 195, 3. 
196, 5. für die kaiferebronik mag es genügen aus belie- 
bigen 1000 verfen die hi ehergehörigen ftellen auszuheben, 
nemen wir z. 5000 — 6000. 5131 da$ laut dag er hdte 
btwungen. 5136 ß ilden sefamene gdken. 5211 dd mochte 
man fehen glijen. 5222 dag wort er cermeggenUche fprach. 
5233 wi wol ß di fpere verflachen und folg. zeile. 5242 
der viande wart ein michil val. 5330 di müre ß nider- 
brächen. 5351 BÖmdre mit nide irfprancten. 5363 ßt>6- 
ren virmeggenliche. 5386 ß fprdchen dag Titus wäre. 5391 
Römdre nil langr intwelten. 5393 dö wolden fe ir willen 
bi im haben. 5447 er hieg in beleiten wider üg. 5512 des 
rieten ßch al di Mi-ren. 5554 fö hüte ze Hörne ift ane- 
fchin. 5601 der herre newolde fin nit tön. 5692 dag 
ros fläch in in di Tiver. 5710 als lange fö dife werft 
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fidt. 5724 fö richte da über den Hb min [kirre zu tilgen). 
5811 der meifter viel ime se vöjen. 5835 ubr allen den 
hof texten. 5902 ß täten dem lüle vile we. 5947 der rich- 
tet dir denne gerne. 5951 di eröwe mit bideti Händen. 
5992 dö foldit du mirj geetaget haben, bei Veldeke fin- 
det ficli dife eigentümlicbkeit auch, in 1000 verfen durch- 
schnittlich zwölfmal: was Ettmuller natürlich nicht ge- 
merkt hat. 
105,l.reft<wV. kos SM. aineV. 2. die H. al. div. icarfV. 
al. warp. in dem zufatze nach z. 5 er wolte ir uerfellen ma- 
nige hu'be braite unt gäbe ß ir geraite er u'orte ß mit min- 
nen kann ich nur eine Abel gelungene ausfurang der letz- 
ten zeile der ftrofe erkennen. 6- ern ir ift durchaus zu- 
läßig. von weiteren beifpilen difer fyncope in unrerra ge- 
- dichte merke ich an, in der hebung bei folgendem vocal 
4, 5 betolln irliche. 10, 4 wordn im. 12, 1 ritn im. 
24, 5 worckn alrfriß. 59, 6 fprächn er. 62, 6 tcordn 
idock. 104, 6 behöm als. 114, 3 beflo 3 n in. 132, 4 
heijn irtrenken. 141, 2 hirrn und. 143, 3 ßtm an. 
163, 5 hörn y. 171, 6 worfn in. 197, 2 fntdn ein. hier 
ift alfo fyncopiert zwifchen zwei liquiden oder zwifchen 
in uta und liquida, der zweite confonaut, dife liquida, ift 
aber immer n. difes ift die gewönlichfte und weichfte 
art. etwas weniger weich ift fyncope zwifchen zwei li- 
quiden wenn das folgende wort mit einem confonanten 
beginnt, als 19, 6 vorn ß. 62, 6 ern beßd^en. die här- 
tete art findet fich 60, 6 zejongß geröwe. 62, 6 zejongß 
der. ich wil nun noch von den verfchidenen arten der 
fyncope in der kaiferchronik fprechen. fyncope zwifchen 
liquiden bei vorhergehendem langen vocal in der hebung 
wenn das folgende wort mit einem vocale beginnt 47 mö- 
fen ß 4m und anebeten. 645 alle di ir Herren tedrn mt- 
ronnen. 658 di tedrn tn fime riche. 1924 ß AtejM in 
r&mn ir dinchüs. 2045 di t&vele ndiim ir feie und fo 
2527. 3746 des ophern wir blömn unt emgerlin. 4402 
Bitemdre wdrn öch göte knechte. 6265 i>tt fchire tedrn 
di hirrn irflagen. ferner ebenfo wenn das folgende wort 
mit einem confonanten beginnt: 454 willich irrirre sc ßnen 
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Iren. 918 di herrn kömn grimmickliche dar. 1380 ick 
rirfeke mich allir im darsö. 1789 under du kämn ze 
Jertlem gvarn. 1811 dorch wunder vorn ß »6 Betdnid. 
2064 di feie ndtm fe en richte. 2336 fg. dt öm möflü 
mrfohiben den rucke kirn sc fiten. 2810 tti fine bröder 
vorn sc fcöle. 4377 daj vreifclen di hirrn von Trire. 
4494 ß kömn se Hörne in di [tat. 4575 ich teil ime der 
4rn u>bl gönnen. 4624 felhe enfal er ßch römn der vro- 
mieheit. 5531 di mefötr icärn gerecht unt gare. 5555 di 
zweif hirrn ftlj er dar ane irgraben. 5837 di fprunge 
warnfö eislich. 6265 vil fchire warn di hirrn ir flogen. 
*6548 den vodrn ß alle undertdn. 6947 als er fin hirrn 
den herzogn ane .fach, ferner die leibe a.rt der fyncope 
im auftacte 446 di tnättt im alle vnllich nnde holt. 1268 
di icdm di aller turften herren. 4028 ß tibi ir meißer 
ze oöjen. 4248 dd di hirrn gebettin fd ß folden. ferner 
in der lenkung 634 di gevangn wdrn oder gebunden. 918 
di hirrn kömn grimmichßche dare. 1077 di 4 wdm ßgis 
helide. i'yncopc zwifchen muta und liquid» bei -vorher- 
gehendem langen vocale und auf der hebung wenn das 
folg. wort mit einem vocale beginnt 1137 bi finen zftn 
ein michil not gifeach. 1694 teol gehtyn im alle ftne man. 
2533 vater noch mötr ich nine gtean. 2629 f* bätn in 
urlöb dar geben. 4234 di tuvele vörin in üf zen lüften. 
4323 der t .von mötr in dife werlt bequam. 4413 Römdre 
behildn t wöle ir ire. 4441 di ir zagehe.it möfn ingelden. 
5263 ß flögn uns unfe mdge. 5338 daj in der brödr ir- 
flägen wäre. 5864 Römdre möfn in alle fiigen. 5889 er 
toae befcheidn in allen dingen. 5903 ß vingn im fin ge- 
hunde. 5975 ß eörtn in cor den ketßr. im auftacte 
2150 ß fprdchn er wäre in dem dinchua. 4029 ß bdtn 
in dag ß nijett möfen. 5640 ß vörtn in de» tneris tu 
ein infulam. dife art der fyncope ift unzuläßig wenn das 
folgende wort mit einem confonanten beginnt und in der 
fenkung. ferner fyncope 'zwifchen liquiden oder muta und 
liquida wenn noch ein confonaut und difem ein kurzer 
vocal vorangeht, wodurch alfo drei confonanten neben ein- 
ander zu ftehn komen, von denen entweder alle drei li- 
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quiden find (alfo lln rrn) oder wenigftens der erfte und 
dritte (alfo ndr ngr rdn rtn rfn ndn ngn hin Ifn) und nur 
ausnamsweise findet man ßn chtn. das Jyncopiertc wort 
lieht immer in der hebung und das folgende beginnt mit 
einem vocale. ganz vereinzelt Aehn ein par falle wo das 
fyncopierte wort auf n ausgeht und der anlaut des fol- 
genden ilt ein weicher confonant d v w wie 034 di ge- 
vangn warn oder gebunden. 3086 hdtet ir tmdr ü werrtt 
dicheinen. 5279 alfe Titus ir willn cirnatn. 5297 uns 
ne welln di böch ligen. die andern beifpile fuße ich zu- 
famen. 1471 durch will« ir funes feie. 1806 ß newoldn is 
nimer geloben. 2105 finer wundr iß alfü vile. 2529 wi 
kämet dag du er gehelfn enmacht. 2748 noch newordn uns 
nimmer zören. - 2922 di- kint newordn in nimmer ziren. 
3089 in manigen lißn ick mich verftdn. 3246 wir ne=- 
dorfn is nichein laßer kdn. 4644 di vrowen nertn in von 
dem töde. 4884 ß newoldn im sriches gönnen. 4885 ß 
wohin in gerne kdn irflän. 4920 ß' newoldn im nimer 
entwichen und fo 4958. 5686 dag in Bömdre woldn ir. 
fldn. 5245 ß nemochtn inniet vor gehaben. '5391 Rö- 
mdre nit langr intwellen. 7288 di gruntveßn ern üj ir 
erden brach ift durchaus metrifch ziüäßig wenn nicht hier 
als am fchluße eines abfcbnittes eine längere zeile ftat 
baben muß. 83 niman getorfte undr. in gern. 1478 fam 
fi fe undr ir brußen kete getragen. 12901 ß begonden 
undr in trägen. 3462 wir kdn undr uns wäre wiffagen. 
daß ein derartig fyncopiertes wort in der fenkung fteht 
oder im auftaute ilt äullerft leiten und kau nur hei folgen- 
dem vocalifchen anlaute Hat haben, als 4156 di artäte 
undr in irdachten. 5470 ß woldn in tögenliche ßecken. 
noch bemerke ich daß die fyncope ein« dins {ins etc. 
auch in der lenkung und vor confbnanten gebraucht 
wird, auch von difer unterfuchung zeigt wie von jeder 
andern Maßmanns tcxt keine fpur und man wird ein- 
i'ehn wie ungerecht es ift einem gedieht e entgelten zu 

■ laßeu was fein gewißenlofer herausgeben nicht verant- 
worten kau. 

106, 6 ift gebildet aus 2 zeilen ia zimet im baz z-e wibe ßn 
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genozin an dem arme, der gedanke lauft hier one rube- 
punct in die näcbfte ftrofe über. 

107, 3 mit zweisilbigem auftacte zu lesen. 6- ie dekeinem 
w: V. se laide gefcwhe V. der ausfloß des e der vor- 
fetzefilbe ge findet fich hier noch 23, 6 gßeine 32, 2 yndch 
99, 3 gbdren 120, 6 gfrrochen 160, 4 gndden 185, 4 
gfchln 203, 2 gfcack. aus der kaiferchronik füre ich au 
62 vil michü wart dö Römdre gwalt. 218 di ß beten be 
twungen in ir gwalt. 521 er vor dö mit micheln gwalde. 
1867 ir werdent alle von im gfünde. 1870 der blint von 
der möter gborn wart. 1880 tri mochte er gwaldiger fin. 
2375 od muge wir dichein gwixkeit von im haben mit vier- 
filbigem auftacte. 2410 tj iß all} in finer gwalt. 2533 
nater noch mötr ich nine gwan. 4220 se der martir fote 
wir greif fin. 4277 do er ime den gwalt darsa verhij, 
5266 od ß möjen grochen werden. 5707 herre, ein konch 
fd gwaldicli d& biß. 5887 unt behilt idoch fin grichte, 
falfch oder unnütz wendet der herausgeber dife kürzung 
an 520. 681. 5192. 5274. 5323- 5343. 6106. 6207, da- 
her kaum anzunemen ift daß, wo er He richtig hat, mit 
bewuftfein He gefetzt ift wie z. b. 676. 731. 1105. 1650. 
1833. 4574. 

108, 1. ß fprach ht'a. er irg. dis m. g. H. des ergabt er 
dich alles m. g. V. irgazte S. 4. mich dich in brengken S. 
das darauf folgende ainet abendes fo fpate su diner ke- 
menaten wird vom redactor hinzugefugt fein. 5. rede H. 

09, 1. ß fprach hfs. 6. retye one her V. he irlafez S. 
die ftrofe ift rein überliefert 

1 10, 4. 5 feit VMS. z. 4 auch H die ich aus h 5 k geno- 
men. z. 5 fteht in H. in der folgenden ftrofe nach z. 4 
gibt die Überlieferung das wip hat w«j gefwichen iane 
mach ich niht gefcaffen nicht an der richtigen ftelle wie 
mir feheint. 6. ia ne folt dir di hilach V. die hileich H. 
de hieleicke S. kirat M. 

1 1 1 , 1 . div V. enphte V. 2. gie V. 4. welle fl V. 5. welle V. 
6. etmille* V. 

1 (2. die ftrofe ift rein überliefert. 3. ver [mähet H. verfm. 
fe der mitten l. S. 6. du'rh H. retrenchet V. 
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113, 1. ß fpraeh hfs. niemere V. 2. wen H. wan V. 3. 4 
find in umgekerter ordnung überliefert, darauf geben die 
hfs. daz tu mich erbarmet in den iip nu la das nothafte 
wip wovon ich nu Id ß für z. 5 genomen. 

114, 1. wir alle hfa. 3. kamerehfa. nach z. 5 gibt die Über- 
lieferung noch ia ne wefse er was er wolte der felben un- 
holden, eine ungefchickte Interpolation. 6. er nefolde ß hfs. 
uerdu'lten V. u'dtflden H. verdollen S. cerdolden M. 

115, ftat z. 5. 6 ift überliefert du folteß pillicher da ze 
holz varn. danne di matgede hie bewarn, du biß ain 
unholde, unt ßzzeß hie behangen mit golde. 

116, 1. ß fpraeh hfs. 6. überliefert ift ob ich pin ain un- 
holde, oder ie deheines so'bers gephlac. 

117, 1 habe ich ergänzt, fonft ilt alles genau überliefert. 

118, 1 ■ wrank nur in S. al. waitt. 2. ß fpraeh bis. 6. dir VM. 
dann gibt die Überlieferung noch 4 zeilen die zufatz des 
redactors find, fie verderben die bündigkeit der erzälung. 
fie feien auch in h'k. 

119, 1. ia r. VM. 5. 6 find in umgekerter Ordnung über- 
liefert, darauf folgt der unnütze zufiitz er folet til wol 
engelden. daz er unfer meifterin ie getorße befcelten. 

120, 1. ß fpraeh hfs. die zeile hat vierfilbigen auftact. fel- 
biger findet Hch fonft in difem gedichte noch 6, 1. 9, 4. 
88, 5. 134, 4. 148, 5. 151, 3. 156, 5. 157, 4. 169, 5. 
170,3. 171,2. 173,2. 193,3. in der kaiierchronik komt 
er unter 1000 verfen durch fchnittl ich 60mal vor. in den 
gediebten des- zwölften jarhunderts überhaupt muß er häu- 
figer angenomen werden als man bis jetzt geglaubt hat. 
ich werde darüber -weitläufig zum Veldeke handeln. 2. re- 
gezzen V. 6. mich S. der vers hat dreifübigen auftact 
wie noch folgende 3,1. 4,3. 6,4. 11,3. 13,5. 23,4. 
27,1. 33,3.4. 44,1. 47,5. 48,5. 53,6. 70,5. 74,2. 
87, 4. 88, 4. 89, 2. 3. 92, 2. 99, 4. 107, 5. 113, 5. 
122, 2. 3. 125, 4. 129, 1. 132, 4. 5. 133, 2. 135, 1. 
137, 6. 140, 1. 143, 4. 144, 1. 152, 5. 153, 5. 162, 4. 
163, 4. 166, 5. 173, 5. 180, 3. 4. 187, 3. 5. 188, 3. 
194,2. 197,2. 198,3. 200,4. dreifübiger auftact findet 
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fich in der kaiferchronik unter 1000 verfeu etwa 80nial, 
bei Veldeke unter gleicher anzal durcbfchnittlich viermal. 

121, 2. chamere V. 3. einen hie. 4. w — trifte S. 5. wen HS. 
wahe V. 6. ift gebildet aus dem überlieferten der fwo'r 
im zwen eide. das er in da» wol kele. das er fich in der 
fro'en chemenaten uerßwle. 

122, 2 gie V. ze der hi's. nach z. 4 folgt in der überliefe 
rung- in dem felben winde, ein zufatz um dem reime auf- 
zuhelfen. 

123, 1- 2. ilt entstanden aus fam ez dit fro'e remurdert kete 
was mit der letzten zeile voriger ftrofe gebunden ift. alles 
übrige folgt der Überlieferung. 

124 rein überliefert. 3. er fpraeh bis. ir folte V. 6. gefl. 
hieuor niene haincs m. V. ir nef liefet nie nicke inis m. H. 
ir neflepket ni nenes tagkes S. 

125 rein Überliefert, was dann folgt Diemer 375, 22 — 26 
ilt ein unbeholfener zufatz um zu motivieren daß der vitz- 
tum zur Crefceutia gegangen ift. 

126 rein überliefert 4. dem lu'rn V. 5. « alle zebraßen V, 
a. zobr. S. al cebraß H. 

127, 3. 4 ift überliefert da» ckint ermurderet an dem arme, 
daz mute got erbarmen, fonft ift nichts geändert. 5. ge- 
fdgen habe ich gefchriben villeicht mit unrecht, ebenfo 
gefedge etc. welche formen durchaus dem niderrh. idiom 
eigen find, difer reim bezeugt zugleich, daß nicht gäu 
ftat gähen zu lefen ift wie wir es fchon 43, 5 fpdken : hak 
gefehn haben, inlautendes Ä ift fonft difer tnundaii zu- 
wider, ich habe es getilgt nur wenn hfs. mich veranlaß- 
ten wie 48, 3. 66, 2. 153, 5. 174, 3. 185, 4. 

128, 1. des bl. h&. 6. se wie V. wi S. war umbe H, die 
' ftrofe folgt rein der Überlieferung, die in den hfs. folgen- 
den zwei zeilen an dem fände, e mich der rifchare brahte 
i>e lande lind abfichtlicher zufatz. 

129, auf z. 4 folgt in den hfs. daz du mir min chint erfla- 
gen haß. unt atfo bluligiv hi ubr mir ßaß. worin ich diu' 
einen zufatz des redacto'rs fehe. 

130, 1. ß fprach hi's. 2. den feit V. 3. uerfu'chet H. 5. wo« 
dir* V. t>an der S. 6. dife.und die zwei erften zeilen der 
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folgenden ftrofe Und fo überliefert tcant ich an fculde in 
dife not. ehomen bin in allen gaken. weit ir mich kamen 
hohen. 
131. bis auf die kleine umfetzuDg in z. 1. 2 rein überlie- 
fert. 3. odir feit YS. in dag hfs. 5. es nerwende H. der 
heilege Cr. VHM. 

132 ift rein fiberliefert. 4. retrenchen V. 

133 ebenfo. 1. heten V. 3, nemoftien V. 5. werwen VS. 

134, 2. RtAf eng. S. f/of ne </an H. 4. uon divV, van di S. 
wen H. des w. hfs. 6. Hat (liier zeile gewärt die Über- 
lieferung ia hat ß dich beftanden. mit »o'berlichen dingen, 
du wil von ir großen feaden gewinnen. 

135, 3. 4 lind nach mutmaßen gebildet, h'k hat hier noch 
6 zeilen für dea herzogs rede. 6. habe du m. V. habe 
dir H. 

136, 1. 1 nach h'k. 4. fufete V. 

137, 1. vit vafte Ms. was ich in den text. aufgenomen ill 
ans h'k. alles übrige ift genau überliefert. 

138, 6 lautet nach den hfs. er fprach ich wil mich fo ge- 
rechen. an dir uil unrainen. das du niemer nehainen. be- 
zo'berft noch trteges. da» du den tot von minen. banden 
chufest. 

139 genau Überliefert. 

140, 1. den tot bis. 3. verletzte hebung und fenkung au 
der erften Helle, oder, wenn man wil, fchweben der erften 
hebung auf den drei erften filben. weitere beifpile dazu 
find' in difem gedichte 8, 4. 62, 3. 70, 2. 72, 2. 88, 3. 
143, 2. 157, 3. 160, 2. . 6. die Überlieferung hat 3 zeileu 
bi dem hälfe er ß fliez. in den wac uns an den grünt, 
de» mortes fro'ete ßch do der kunt. 

141 folgt der Überlieferung, hur.z. 2 mußte vor knecht das 
beiwort wo'renfenifchen was V gibt des rythmus wegeu 
ausbleiben. 

142, 5. 6 lautet in den hfs. faule petern fach ß »u gan, 
ob dem wazzer flau, -fonft ill alles gebliben. 

143, 1. in alten m. V. 2. er fprach hfs. die ftrofe ift rein 
überliefert. 

144 ebenfo. . 
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145, 5. 6 find bei-aufgenommen von weiter unten Dieiaer 
379, 30 %■ das dann hier folgende mit truchen vo'zen 
über den flvrt. dos ir geuerte was fo gut gibt lieh deut- 
lich als erläuternden zufatz kunt. 

146, dile und die folgende llrofe find in umgekerter ord- 
. nung überliefert, erft nachdem i'ie Petrus zur Helle ge- 
bracht erteilt er ir auttrag. 

147, 1. unt genck hfs. 6. den w. mit H. ' die ftrofe ift rein 
überliefert. 

148, vorauf geht in den hfs. der herre feiet von der fro'en. 
wer folte gote miffetruwen, was ich für einen zufatz des 
redactors halte. 1. er hat mir an dirre flunt das leben 
hfs. fonft folgt unfer text der Überlieferung. 5. auer V. 
du'we : tru'we H. duue : truwe S. diwe ; triwen V. 

149, 1. kom : niemenV. 6. die hfs. geben wannen ß totere, 
des herzogen dieneßman. oder war ß walte wallen. 

150 ift rein überliefert. 2. ß iender dehain V. 

151 rein überliefert. 6. feit der in den hls. angefügt ift 
noch über des herreit pette. ■ 

152. für 1. 2 gibt die Überlieferung ß fprach dirre tack 
iß der dritte, das er nefah noch enfprac. dos im dißc 
not gefeach. 6. ahtme V. atman S. adm H. 

153 ift rein überliefert. 6. gefchen hat H. 

154, 1. 2 habe ich gebildet nach der herre do o'f fach, er 
fprach at des ich gelingen mach dos teil ich alles gerne 
fagen. ich en wil dich ßn niht oerdagen, was ich für Inter- 
polation halte um dem reime aufzuhelfen. 

155 ift rein überliefert. 

156 ebenfo. 1. er fprach hls. 

157 desgleichen. 2. vorkante S. virhenget H. 3. mich S. 
ermu'rderote V. irmorderote H. 

158 ift rein Überliefert. 

159, 1. abir habe ich zugefetzt, fonft folgt alles genau der 
Überlieferung. 

160, 1. er fprach hfs. 3. gefägxß:biß ebenfo rdtiß : wi%e 
Kriß 17, 3. eriß;Hbiß 24, 5. kerseftr : brdder 194, I. 
zeigen wie in dilem gediente von klingenden reimen im 
ftrengen finne nichts zu fliehen ift, obfchou hinneigungea 
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dazu reime wie rickea : ich es 1 4, 4. meifter : leifter 83, 4; 
nuten . muten 83, 6. hornbldfe : dd fe 11 5, 4. bilde : wilde 
143, 2. leren. 5. ob mit H. difer vers fleht in den hfs. 
hinter z. 6. die noch folgenden vier verfe Diemer 382, 
30 fgg. find unnütz: ich glaube nicht dal) He die über- 
bleibfel einer eigenen ftrofe find. 
161, 5. ß fprach hfs. 6. die hfs. geben din f. du v. off ert- 
liche vor difen luten. tri ob dir. min trehtin kitte, bo'zet 
diner fühle. Infi du dine bihte mit suhle. 

162 ifti ein überliefert. 1. die : driv V. du' S. 6. nikt hfs. 

163 rein überliefert. 4. er fprach hfa. 

164, 3. der nur V. 4. kef nur V. 5. 6 fteht in den hfs. 
in umgekerter folge, nun folgt las unßch verneinen, ia 
nedarf dich niemer gezcemen. der fühle an dem libe. wis 
ril gehorfam dem reibe, des antworte im fa. dw fro'e 
crefeentta. 

165 ift rein Überliefert. 

166 ebenfo. 1. er fprach hfs. fcuhenV. fcu'henK. fettwen S. 
6. mich S. durch finen Killen V. 

167, 5. 6 ift mein zufatz durch den ich die vier erften ge- 
gebenen Zeilen halten wolte. 

168 ift rein Überliefert. 

169 ebenfo. 6. gefculdigen V. 

170 desgleichen, t. er fprach hfs. 6. »error V. 

171, G lautet nach den hfs. ß wo'rfen t» ab der bruke. ze 
des wages gründe, do aalten in dt funde. 

172 folgt der Überlieferung mit ausname der letzten zeile 
(wie die vorige ftrofe) die aus zweien gebildet ift der 
fufite -im niernen nekan. gebo'zen noch des fere. 

173, 1 ift ergänzung. 2. mu'gienW. moghenS. mu'vent HM. 
5. goldes o. f. hfs. 

174, 1. ß fprach Mb. nach z. 2 folgt in den bfs. ia megen 
dit> mitten zaichen. ril unuerre geraichen. ich pin zeainer 
funtatrin gez-alt. doch han ich von minem trehtin den ge- 
tcalt. villeicht gehören an die ftelle von z. 3- 4 zwei an- 
dre von difen eben aufgefürten, doch ift fchwer zu fagen 
welche. 

175, die ftrofe folgt wider der Überlieferung bis auf z. 6 



,cdoy Google 



142 

die aus durch div lieben niv mtere. an das reif fcowen. 
ingegen der fro'en. gebildet ift. 
176 it rein Überliefert. 

177, das vorangehende in ir marte bildet nun mit einem 
von z. 3 losgetrennten ftücke untere zweite zeile. Tonil 
gebt alles nach der Überlieferung. 

178, 5. noch bis. 6. ift gebildet aus nu nemaht damit aim 
worle, gefprechen nekain dinen man. fonft folgt die llrofe 
der Überlieferung. 

179, 1 ift nach mutmaßen gebildet, fouft ift nichts geändert. 

180, 1. er fprack hfs. her ift aus der folg. zeile genomen 
wo es vor habe fteht. nach z. 2 folgt in den bfs. an »ni«e 
barn hut. ich fage'dir mine bihte über tut. 6- vil habe 
ich zugefetzt. 

181, 6 ift ßne fände von mir hinzugefetzt, fonft alles ge- 
bliben. 

182, 1. das er hfs. z. 5 habe ich zugeletzt. 

183, ftat z. 1. 2 hat -die Überlieferung nur eine div fro'e 
hiez in o'f ftan. fonft ift alles gebliben. 

184, nach z.'2 fteht noch Überliefert mit diner faxen lere- 
mtt tu 13 durch y otes ere.- und nach z. 6 fam wir ander 
han getan, di du von dem tode fites o'fftan. du folt dar 
umbe arbeiten. 

185, 1 ift mein, zufatz. 2. fprach fi nach mich bfs. 6. ß 
gienc hfs. 

1 86 folgt der Überlieferung bis auf irW z. 6 was fqr gewer 
gefetzt ift. fo ift die letzte zeile fehnell einfallende rede 
des fchönen Dietrich, die nun folgenden vier zeilen flam- 
men ganz mit den vier erften von ftr. 162 überein woher 
fie genomea fein werden. 

187 folgt genau der Überlieferung. 

188. zwei voraufgehende zeilen er antworte der fro'en. das 
fage ich dir entriwen habe ich geftrichen. die ftrofe feibft 
ift rein überliefert, 

189 ift genau Überliefert, darauf folgen noch vier zeilen die 
nichts neues dazu gehen icaz- folte mir.denne das leben, 
nemaht ich dich prüder niht haben, folt ich darben dines 
libes. wer folte mich denne getroften mines fconen wibet. 
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190. 1. ß fprach hfs, 2. bemle S. beuo'lhe V. beuiClhe H, 
5. w. got unt u>. d. I. hfs. 6. wole ift mein zuiittz. 

191. aus den der vorhergehenden ftrofe folgenden vier zei r 
len mit innerlichem mu'te. do fprach der chunich gifte, wi 
willich er des wäre. want er in ie alles arge» uerbcere. 
find die zwei erflen difer ftrofe genomen. z. 5 und 6 find 
in umgekerter folge Überliefert. 

192. nach z. 2 folgt in den hfs. ze rome an der uo're. da 
mit werte ß fich des hu'res. alles Übrige geht mit der 
Überlieferung. 

193 rein überliefert. 

194. nach z. 2 folgt in den hfs. daa du. mir benarme min 
wip. ß was mir alfe liep fo der Up. 

195. vorauf geht in den hfs. dir fro'e kam in alle stf. ktime 
gefeiet ß den ßrit. 1. ß fprach hfs. 

196. 1. er fprach hfe. nach z. 2 folgt in den hfs. das der 
ie manne gefearh. der kunich do wainende fprach. lind nach 
z. 4 an dich fprac er gu't wip. oder ich verliefe min Up. 
z. 3. der vers hat zweifilbigen auftact und die dann fol- 
gende erfte hebung fehwebt auf den n&chften drei filben. 
ebenfo ift gebaut 111,4 nu fprich wa$ du f'm tön wotles. 
1 14, 5 unt virlifn ir mins hßrren holde, mir ift nicht 
bewuft daß jemand dife metrifche eigentümlichkeit febon 
erkant hat. Veldeke hat fie entfehiden, ich füre einige 
ftellen an. 1457 wenne wordet ir fich ae welcher ftont. 
3591 rfaj mich kuffe dichein der mine. 5061 wol giwdfent 
unt wole beraten. 5107 dö kotn Claudjus der wolgitäne. 
5108 er was her're se Sabiäne. 6009 daj di fonne se fe- 
lide folde gdn. 6281 mit giwdfin' unt mit giwande. ich 
werde hiervon weitläufig im Veldeke handeln wo ich alle 
beifpile aus den gedichten des 12. jhs beibringen werde, 
die kaiferchronik kennt dife eigentümlichkeit auch z. b. 
1374 underwind dich der kinde beider. 5457 äa$ ß viand' 
od vrünt wären, und übt fie auch bei dreifilbigem auf- 
tacte, als 4646 fol wir des hongers irtwelen hinne. 6538 
ß wolden gerne dorch got rechten, nun wil ich noch eine 
metrifche eigentümlichkeit anmerken die nicht minder 
merkwürdig ift. fie findet fich inunferm gediente 114, 4 
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wä grife wir alle zefamene. hier fchwebt nemlich-die erfte 
hebung auf den vier erften iilben und die zweite auf den 
darauf folgenden dreien.- es ift Ibmit die ganze erfte hälfte 
des verfes aufgelöst, es wird dife art malerifch angewen- 
det bei erregter Stimmung, man kan fie anhäufung stell- 
vertretender rythmen nennen, auch hiervon werde ich 
weitläufig zum Veldeke handeln. 
197, 1. ß fprach hfs. 5. 6 ift in mngekerter folge über- 
liefert, dann heißt es noch an dich herre wisse Crift. 
fo laift ick daz dir liep ift. 

198 ift rein überliefert 

199 ebenfo, nur z. 1 vil wo! er daz ftat daz- er wol gefchri- 
, ben 4. mich fprach er hfs. 

200 desgleichen, nur find die zwei letzten zeilen umgefetzt. 

201 rein Überliefert, nur das hinter z. 6 folgende muniche 
dick herre unt gelo'be dick der tcerltlichen eren. ift ge- 
ftrichen. 

202, das zweite und dritte reimpar find umgefetzt, z. 5- ne- 
wolt er niht hfs, 

203, 1. 2 find umgeftellt, fonft ift alles gebliben. 

204, 6. die Überlieferung gibt do gab im got ze lone. das 
himelricke an ende, nu heuen wir o r f di hende. und piten 
ß daz ß unfer nikt vergezze. wände ß daz himelricke hant 
befeazen. 



Gedruckt bei A. W. Sehade in Berlin, GrtlnstrsfM 18. 
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AUFRECHT (S. Tu.) und KIRCHHOFF (Ä.) - DIE 
UMBRISCHEN SPRACHDENKMÄLER. Ein Ver- 
such zur Deutung derselben' von Dr. S. Th. Aüfbecht 
und A. Kibchhoff. Zwei Theile in' einem Bande 4' mit 
10 lith. Tafeln, cart. iOThlr. '' 

Die .gedämmte Ausbildung Komi in Sprache, Recht und Sitte, steht 
mit denen de; benachbarten altitfelisohen Völkerschaften in so nahem 
Zusammenhange, data die Erforschung der erstereu ohne Berücksichtigung - 
der Ueborb leibsei; welche uns Ton Ümbrem, Oskern, Etmskera n. a. 
erhalten aind, nur au ungenügenden Ergebnissen führen kann. Nament- 
lich ist der religiöse Kultus,, wie die römischen Schriftsteller selbst un- 
verholen bekennen, von den überwundenen Nachbarstaaten entlehnt wor- 
den und bat .bei diesen seine reichste Entfaltung gewonnen. Die latei- 
nische Sprache aber, welche in Folge der wenigen literarischen Ausbil- 
dung, die ihr in ältester. Zeit zu Theil wurde, bis die Bekanntschaft mit 
der griechischen Literatur, ihren Einfluts ausübte, in einem fortwährenden ' 
Adflösungsprocesse' begriffen war, miüsdürcK die Vergleicbung mit den 
italischen Sprachüberresten mannigfache Aufklärung erlangen, gerade so 
wie die einzelnen griechischen oder deutschen Mundarten, indem sie zu- 
sammengehalten werden, einander vielfach ergänzen und erläutern. 

Die umbrischen Sprächreste, welche wegen ihres bedeutenden Um- 
fangea schon früher Gegenstand angestrengter Forschung gewesen waren, 
gewähren das doppelte Interesse, dafs aus ihnen einerseits eine ziemlich.. 
vollständige Uebersicht des umbrischen Idioms sich zusammenstellen 
lafst, andererseits ihr Inhalt viele Seiten des römischen religiösen Lebens 
in helles Liebt setzen kann. Die Lösung dieser zweifachen Aufgabe war 
.der Zweck des vorliegendes Werkes. Zunächst kam es darauf an, eine 
mögliebst erschöpfende GraMnntttk; der ■irnflif lachen Sprache in schaffen ' 
and den Nachweis zu" liefern, .dafs dieselbe mit der lateinischen in 
schwesterlichem Verhältnisse stehe. Der erste Band beschäftigt sich 
nun damit,' die •umbrisohe Laut- und Formlehre tu entwickeln, wobei 
die Analogie mit den verwandten Sprachen durchgängig in Grunde ge- 
legt wurde. Die Lautlehre beginnt mit dem Vokalsystem, erweist des- 
sen liebe rein Stimmung mit dem lateinischen namentlich in der Abneigung 
gegen die Diphthonge und 1 sucht den Ursprung der einzelnen Vokale ■ 
durch Herbeiziehnng. eines gröfseren Sprachkreises zu ergründen. Auch 
bei den Konsonanten ist überall deren Entstehungsgeschichte und Ver- 



,cdoy Google 



4 VERKEICTIMSS SPIUrll WISSENSCHAFTLICHER WERKE. 

Iiiltnifs zu einander erforscht worden, so dafs der noch in unseren Ta- 
gen sehr vernachlässigten lateinischen Lautlehre nicht geringer Anfschlufs 
daraus erwächst. Noch wichtiger wird aber die Formenlehre, weil das 
Umbrisclfe viele Flexionen besitzt, welche im Lateinischen entweder ver- 
altet oder verstümmelt sind. Die Darstellung begnügt sich aber nicht 
mit der Zusammenstellung der ähnlichen oder identischen Formen, son- 
dern sucht wo möglich deren Ursprung zu ermitteln. 

Der Inhalt der iguvinischen Tafeln besteht aus einer genauen Dar- 
stellung von Opfergc brauchen, namentlich wie sie bei Ambarvalien in 
Anwendung kamen. Die Auspicicu sind darin in einer Ausführlichkeit 
dargestellt, wie wir sie aus den Ueberrestcn der römischen Augural- 
bücher kaum gewinnen. Eingeflochten sind grössere Gebete an verschie- 
dene Gottheiten. Alle' diese Gegenstände durch die Tcrgleichung des 
römischen Kultus und Sammlung der bei den einzelnen römischen Anti- 
quaren sehr zerstreuten Nachrichten ins Licht zu setzen, ist im zweiten 
Bande versucht worden. Zugleich werden in diesem Theile die im ersten 
aufgestellten Formen ausführlich begründet und die sprachliche Deutung 
der Denkmäler so geübt, dafs die Verfasser sich stets der Grenzen be- 
wufst bleiben, welche durch die Dunkelheit des Gegenstandes gesteckt 
sind und deren Uelierschreiluiig ihre Vorgänger in sehr sonderbare Ver- 
irrungen geführt hatte. Durch das beigefügte vollständige Glossar und 
den genauen Abdruck der Tafeln sind die Leser nach allen Seiten in 
den Stand gesetzt, sich ein aelbstständigcs Urtheil zu verschaffen und 
die noch nicht zum Abschieds gelangte Forschung weiterzuführen. 

AUFRECHT (S. Th.) — OSKISCHE GRAMMATIK ton 
Dr. S. Th. Aufrecht, gr. 8. ca. 2 Thlr\ (wird vorbereitet.) 
Sie wird in der möglichsten Vollständigkeit die oskische Laut- und 
Formenlehre entwickeln, in streitigen Fällen gföfsere Stellen der Denk- 
maler erklären und eine durchgreifende Vergleichung der verwandten 
Sprachen liefern. Eine Abhandlung über das Verhältnis der altitalischen 
Dialecte untereinander und ein Wortverzeiehüifs werden das Buch be- 
gchlietsen. '„ ...,*' 

BOPP (F.)— VERGLEICHENDE GRAMMATIK des 
Sanskrit, Zend, -Griechischen, Lateinischen, Litthaui- 
sehen, Gothischen und Deutschen von Fjukz Bopp. 
Abth.II— VI. 4, 15Thlr.20Sgr. Abth. VI. (Schlaft 
des "Werkes) 4 Thlr. 15 Sgr. 
Die v ergleichende Grammatik, das Endergebnis der vielseitigen 

Forschungen des Verfassers, hat vor allen übrigen Werken desselben 
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der Sprachvergleichung einen festen Grund lind Boden geschaffen. Der 
Zweck der darin gerührten Untersuchungen ist ein doppelter. Wenn 
einerseits nachgewiesen wird, diüs die indo-europäischcn Sprachen in den 
Ton ihnen ausgebildeten Sprachformen entweder eine vollkommene Iden- 
tität zeigen oder zur Darstellung derselben sich verwandter Mittel be- 
dienen, ist andererseits das unablässige Streben des Verfassers darauf 
gerichtet, der Entstehung und Bedeutung dieser Sprachformen auf die 
Spur zu kommen und so den Organismus des Sprachkörpers zu erken- 
nen. Dient die erstere dieser engverknüpften Richtungen vorzüglich 
dazu, die Geschichte der Sprache aufzuhellen, so sucht die andere das 
Wesen derselben zu ergründen, d. h. in der letzten Instanz den Schleier 
zu lüften, welcher das Verhältnifs zwischen dem Gedanken und dem 
lautlichen Ausdruck desselben bedeckt hält. — 

Von den erschienenen sechs Abteilungen behandelt die erste die 
Lautlehre, die Wurzel, das Verhältnifs des indo -europäischen Sprach- 
Stammes zum semitischen und tartarischen, endlich einen Thcil der De- 
clination. In der zweiten Abtheilung wird diese geschlossen, sodann 
werden die Eigentümlichkeiten der Adjectivfleiion, die Komparation und 
die Zahlwörter betrachtet. Die dritte Abtheilung umfafst die Fürwörter 
and einen Theil der Conjugalion, mit welcher dann die ganze vierte und 
die Hälfte der fünften Abtheilung sich beschäftigt. Diese enthält über- 
dies den Anfang der Wortbildnngslehre. Die sechste Abtheilung been- 
digt diese, behandelt das Wichtigste von den Präpositionen und Adver- 
bien und die Compositum und beschliefst das Werk. — 



BOPP (F.) — GLOSSAKIUM SANSCRITUM in quo 
omiies radicea et vocabula usitatissima explicantur et 
cum Tocabulis graecis, latinis, germanicis, litthuanieia, 
sclavieis, celticis comparantur a Francisco Bopp. fasc. 
tree. 4. 1848. 6 TMr. 20 Sgr. 

Für die Leetüre der bis jetzt zuganglichsten und verbreite taten 
Sanscritwerke bestimmt, hat das Glossar den Vorzug, dafs die Bedeu- 
tungen der Wörter nicht auf frühere Autorität angenommen, sondern 
fast durchgängig aus den behandelten Schriftstellern nachgewiesen sind. 
Wichtig wird es überdies durch die Fülle von Wortvergleichungeu aus 
dem gesammtcii Bereich der verwandten Sprachen und die kritische Un- 
tersuchung des Wurzel vorrathes. 
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BOPP (F.) - ÜBER EINIGE DEMONSTRATIV- 
STAMME urid ihren Zusammenhang mit verschiedet 
nen Präpositionen und Conjunctionen im Sanskrit und 
den mit ihm verwandten Sprachen von Franz Bopp. 
gr.4. 1830- 7JSgr. 

Der Stoff, aus welchem die Sprache ihren Wortvoirath bildet, be- 
steht entweder aus Verbti- oder Pronominalwurzeln, deren entere zur 
Schaffang von Begriffs Wärtern verwendet werden, während ans den letz- 
teren die feineren Theile des Spracbkörpers, die Formwörter, erwachsen. 
Der Verfasser, welcher die Pronominal themen t, a, ana und im zum 
Gegenstände seiner Untersuchung gemacht hat, weist hauptsächlich inner- 
halb der griechischen, lateinischen nnd deutschen Sprachfamilie nach, 
wie gerade die Pronominalst!! mme es sind, welche am -weitesten ihre 
Aeste auszubreiten pflegen, indem nicht nur eine Reihe von Person- 
wörtern, sondern auch eine grobe Anzahl der sogenannten Partikeln, 
namentlich aber Präpositionen, jenen vier Stimmen ihren Ursprung ver- 



BOPP (F.) — ÜBER DEN EINFLUSS DER PRONO- 
MINA auf die Wortbildung im Sanskrit und den mit 
ihm verwandten Sprachen tob Franz Bopp. gr. 4. 1832. 
TJSgr. 

Ihrem Inhalt nach schliefst die gegenwärtige Abhandlung sich der 
vorigen genau an. Die erste Hälfte untersucht die mit dem Interro- 
gativpronomen ha in Zusammenhang stehenden Formen des Lateinischen 
und des Deutschen und belehrt über den Ursprung mehrerer abgeleite- 
ten Pronominaladjecttra und Adverbien, welche in iljrenj ersten Theile 
einen Pronominalstamm zeigen. Im Folgenden wird wahrscheinlich ge- 
macht, dafs auch die Ableitungsaffixe pronominaler Natur seien, und 
sodann die Identität einer Anzahl der wichtigsten in den verglichenen 
vier Sprachen nachgewiesen. 

BOPP (F.) — ÜBER DIE VERWANDTSCHAFT der 

malayisish-polynesischen mit den indisch-europäischen 
Sprachen voq,Frakz Bopp. gr.4. 1841. 2ThIr. 20Sgr. 
Der berühmt« Verfasser führt in dieser Abhandlung den Beweis, dafs 
der malayisch-polynes is che SpraehzweigciüAbkämmlingdffs Sanskrit-Stam- 
mes ist, dafs er zu demselben in einem tochterlichen Verhältnisse steht, wäh- 
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rend die meisten europäischen Sprachklassen dem Sanskrit schwesterlich 
die Hand reichen. Es wiid die Annahme gerechtfertigt, dafs das Sans- 
krit, und zwar zu einer Zeit, wo es in noch ursprünglicherem Zustande, 
als in welchem es uns bekannt ist, sich befand, und viel durchgreifender 
und gewaltsamer als das Lateinische in die romanischen Sprachen, in 
die malayiech-polynesischen sich aufgelöst habe. Letztere sind nur 
Trümmer eines verfallenen Sprachorganismus, sie sind aus der gram- 
matischen Bahn, in der sich ihre. Muttersprache bewegt hat, heraus- 
getreten. Die Untersuchung kann sich darum hier nicht mit der Gram- 
matik beschäftigen, sondern es werden Wörter aus allen Redetbeilen 
mit Sanskrit Wörtern verglichen, und ihre auffallende Aehnlichkeit mit 
denselben bestätigt die obige Ansicht. 

BOPP (F.) - ÜBER DIE CELTISCHEN SPRACHEN 
von Fbanz Bopp. Zweite vermehrte Auflage, gr. 8. (unter 
der Presse.) 

BOPP (F.) — DIE KAUKASISCHEN GLIEDER des 

Indoeuropäischen Sprachstamms von Fbanz Bopp. gr. 4. 

1847. 1 Thlr. 15 Sgr. 

In zwei akademischen Abhandlungen giebt der durch scharfe Ana- 
lyse, wie umfassende Combination berühmte Verfasser eine alle wichtigen 
Funkte der Grammatik berührende Vergleichung der iberischen oder 
grusischen Sprachfamilie, d. h. des Georgischen, Mingrelisohen, Suani- 
schen und Lasisehen mit dem Sanskrit. Auch das diesen Sprachen nahe 
siehende Ossetische wird vielfach berücksichtigt. Diese Arbeit bildet 
eine nothwendige Ergänzung zu des Verfassers „Vergleichenden Gram- . 



BOPP (F.) — VERGLEICHENDE ACCENTUATIONS- 
UND WORTBILDUNGSLEHRE des Griechischen 
und Sanskrit von Fbakz Bopp. (wird vorbereitet.) 

BRUGSCH (H.) — DE NATURA ET INDOLE LIN- 
GUAE POPULARIS AEGYPTIORUM diseeruit H. 
Bbügsch. (fasciculus prior.) gr. 8. 1850. geh. 15 Sgr. 
Als Einleitung zu der folgenden, durch fortgesetztes Studium der 
Monumente bei weitem vermehrten Grammatik der ägyptischen Volks- 
sprache und Volksschrift enthält diese Abhandlung im Allgemeinen: 
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1) die altägyptischen Namen der verschiedenen ägyptischen Sprachen 
und Schriftarten, die bisher von keinem Aegyptiologen richtig gelesen 
und dem Koptischen angemessen erklärt worden sind; 

2) den Nachweis aus Ägyptischen, von Griechen griechisch umsdirie- 
benen Wörtern und Eigennamen, riafs die Volkssprache, die Uebergangs- 
stafe vom heiligen Dialecte zum Koptischen, dieselben diabetischen Ver- 
schiedenheiten, wie das Koptische umfafst; 

3) eine genauere Betrachtung der phonetischen Bestandteile der 
Volkssprache, woraus eigenthümliche Gesetze der Lautverschiebung her- 
vorgehen, deren Richtigkeit etwaige griechische Transscriptionen auf das 
schlagendste bestätigen, Feststellung des de motiB che n Alphabets u.s.w.; 

4) den Versuch, in den diabetischen Verschiedenheiten der alt- 
ägyptischen Volkssprache ein Kriterium aufzustellen, nach welchem zu 
bestimmen ist, ob griechische Schriftsteller die ägyptischen Namen, 
welche sie überliefern, in Ober- oder Unter- Aegypten (Theben oder 
Memphis) aufgezeichnet haben. 



BRUGSCH (H.) — GRAMMAIRE DB L'ANCLBNNE 
LANGUE DEMOTIQUE par Dr. Henrt Bbügscb. 
fol- " (unter der Presse.) 

Diese Grammatik, welche in französischer Sprache erscheinen wird, 
enthält eine vollständige und wissenschaftliche Darstellung desjenigen 
ägyptischen Dialectes, welcher zu den Zeiten der letzten Pharaonen, der 
Griechen nnd Römer in Aegypten gesprochen und geschrieben wurde. 
Mehrere zum Theil ausgezeichnete Gelehrte hatten es bisher unternom- 
men die demotische Schrift zu entziffern, eine Schriftgattung, welche zu 
den complicirteston gehört, deren sich je ein Volk im Gebrauch des ge- 
wöhnlichen Lebens bedienen konnte, da sie zum Theil auf denselben - 
Principien beruht, wie das Hieroglyphische und das Hieratische. Die 
wenigen Resultate, zu welchen diese Gelehrten nach greisen Bemühun- 
gen gelangten, entsprachen jedoch den angewandten Kräften nicht. Der 
Verf. war schon vor dem Jahre 1648 so glücklich, das Wesen der de- 
motischen Schrift nnd den Hauptthoil des grammatischen Gebäudes rich- 
tig zn erkennen. Er lieferte in dem genannten Jahre als Beweis da- 
für seine von allen Seiten anerkannte: Scriptlira Aegyptiorum demo- 
tica. Die gegenwärtige Publication enthält jedoch des Neuen bei wei- 
tem mehr. Denn nicht nur sind die grammatischen Formen und ihre 
graphische Darstellung bis in die kleinsten Details wiedergefunden, son- 
dern mit reichlichen Beispielen unterstützt worden, welche sich dem Verf. 
in den Museen zu Berlin, Paris, Turin, Leiden in Fülle darboten, um 
die Einheit des Gauen und die Brauchbarkeit für das Studium des Ae- 
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g^ptischen zu erhöhen, hat der Verf. überall die etwaige entsprechende 
hieioglyphische Form (mit steter Hinweisung auf die grammaire egy- 
ptienne Cham pol lion'a d. j .) in Parallele gestellt and natürlich als Haupt- 
beweiimittel für die Richtigkeit der gewonnenen grammatischen Bedeu- 
tung das Koptische herangezogen , gestützt auf die Grammatiken Pej- 
ron's, vorzüglich aber Sohwartze's. Um ein Beispiel für die Aus- 
dehnung der gewonnenen Formen zu gehen, welche im Vergleich mit 
Champollion's eben genannter hierogljphischer Grammatik weit Übel die- 
selbe hinausgeht, so bemerken wir, dab vom Verhorn allein achtzehn ver- 
schiedene Formen aufgefunden worden sind, während deren Zahl im Hie- 
rogljphischen kaum die Hälfte davon übersteigt. 

Die Verlagsbuchhandlung hat zu diesem Werke die ganze demotUche 
Schrift in mehr als dreihundert Haupttypen schneiden und giefsen lassen, 
worüber noch Tor dem Erscheinen der granmaire d(motique ein „Mtmoirt 
rar rinprtmim de ttxtes dimotiques au inoyen de typea mobitat" Auskunft 
zu geben bestimmt ist. 

BUSCHMANN (J.C.E.)- ÜBER DEN NATURLAUT 
von Joe. Carl Ed. Buschmann. [Besondrer Abdruck aus 
den Abhandlungen der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin aus dem Jahre 1852.] gr. 4. geh. 
1852. 15 Sgr. 

BUSCHMANN (J.C.E.)- ÜBER DIE AZTEKISCHEN 
ORTSNAMEN von Ed. Buschmann. Erste Abtheilung. 
[Besondrer Abdruck aus den Abhandlangen der Königl. 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin aus dem Jahre 
1852.] gr. 4. geh. 1853. 2 Thlr. 

CURTIUS (G.) - DE NOMINUM GRAECORUM FOR- 
MATIONE linguarum cognatarum ratione habita scripsit 
Dr. G. Cüriius. 1842. 4. 20 Sgr. 

Die Wortbildung war, wie sehr deren Wichtigkeit seit Buttmanu 
auch einleuchtete, der Schwierigkeiten wegen, die sich bei Beschränkung 
auf die eine Sprache überall darboten, in den Grammatiken stiefmütter- 
lich und überdies stets so behandelt worden, dafs primäre und seeun- 
däre Ableitungen zusammengeworfen wurden. Der Verfasser spricht 
sich zuerst über den Unterschied beider aus und geht sodann, nachdem 
die wichtige Voruntersuchung über gewisse, weder zur Verbalwurzel, 
noch zum Affix gehörige euphonische Laute erledigt ist, zur Darstellung 
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der griechischen primären Wortbildung über. Die ableitenden Affixe 
Bind hier nach ihrer formellen Verwandt« chaft geordnet, ihre Entstehung 
und ihr Verhältnis zu den identischen lateinischen und sanskritischen, 
sodann die mannigfachen Umgestaltungen nachgewiesen, welche einzelne 
im Griechischen erfahren haben. Die Klarheit der Darstellung macht 
die Abhandlung selbst dem in der .Sprachvergleichung minder Geübten 
fruchtbar und geniefebar. 



GRIMM (J.)- ÜBER MAßCELLUS BURDIGALEN- 
SIS vor Jacob Grimm. Gelesen in der akademie der 
Wissenschaften am 2a Juni 1847- 1849. gr. 8. geb. 
15Sgr. 

Ein Buch de mtdicamentit , welches von HarceHua mit dem Beina- 
men Burdigaiensis oder Empirien», dem Leibarzte Theodosius des Grofsen, 
geschrieben ist, vom medicinischen Standpunkte aus anbedeutend, er- 
schlofs dem sinnigen Auge des Verfassers nach anderer Seite hin einen 
anziehenden Schatz. Marcellus nämlich, von Geburt, wie der erste Bei- 
name ausdrückt, ein Gallier (aus Bourdeaux), theilt hin und wieder gal- 
lische Kräuternamen mit, welche in dieser Abhandlung den entsprechen- 
den Wörtern der heutigen keltischen Dialekte gegenübergestellt werden 
und unverkennbar, anzeigen, dais die im 4. Jahrhundert in Anujtanien 
herrschende Sprache sich mehr der irischen iind g&lischen Mundart, als 
der anno riechen anschliffst. Dann werden die abergläubischen, von Mar- 
cellua aus dem Munde des Volkes erkundeten Heilmittel, gewifs von 
hohem Alterthum und weiter Verbreitung, mitgctheüt, und darauf hin- 
gewiesen, wie sie die alten Zustande, die Poesie und Sitte der euro- 
päischen Volker mannigfach aufhellen. Ganz unmittelbar für die Sprach- 
wissenschaft aber ist die Erklärung einer bisher unverständlichen Formel 
wichtig, in weicher nunmehr das überhaupt bekannte älteste Denkmal' 
gallischer Sprache aufgewiesen wird. 

GRIMM (J.) - ÜBER DEN URSPRUNG DER SPRA- 
CHE Von Jacob Grimm. Aus den abhandlungen der 
königlichen akademie der Wissenschaften vom jähre 1851. 
Dritte Auflage. 1852. gr. 8. geh. 15 Sgr. 

Es war vor Allem die Thunlichkeit einer Untersuchung über den 
Ursprung der Sprache zu erweisen. Nachdem hierauf dargethan .wor- 
den, dafs die Sprache dem Menschen weder von Gott unmittelbar aner- 
schaffen, noch geoffenbart sein könne, wird sie als ErzBugniu freier 
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menschlicher Denkkraft betrachtet. Alle Sprachen bilden eine geschicht- 
liche Gemeinschaft und knüpfen die Welt an einander. In ihrer Ent- 
wicklung werden drei Hauptperioden unterschieden, welche näher cha- 
raklerisirt werden. 



GRIMM (J.) — ÜBER FRAUENNAMEN AUS BLU- . 
MEN von Jacob Grimm, vorgelesen in der akademie 
am 12. Februar 1852. gr. 4. geh. 12 Sgr. 



HUMBOLDT ("W. t.) — ÜBER DIE VERSCHIEDEN- 
HEIT DES MENSCHLICHEN SPRACHBAUES 
und ihren Einfluis auf die' geistige Entwicklung dea 
Menschengeschlechts von Wilhech von Humboldt! - gr. 4. 
1836- 4Thlr. 

In diesem Werke hat der berühmte Verfasser den Kern seines 
ideellen Lebens niedergelegt. \Vie er darin eine Anschauungsweise 
der Sprachwissenschaft vom Standpunkte der. Weltgeschichte ans be- 
gründet, eben so sehr lehrt er darin eine Weltanschauung von, dem 
Standpunkte der Sprache ans: Beginnend mit der Betrachtung der dio 
geistige Entwickelung des Menschengeschlechts hauptsächlich bestimmen- 
den Momente (§. 1 — 6) gelangt er cur Sprache, als einem vorzüglichen' 
Erklsrongsgrunde jenes Entwickelungsganges ($.7). Er zeichnet die 
Sichtung vor, welche die Sprachforschung an nehmen hat, um ihren 
Gegenstand in. dieser Weise an benrtheilen (S- 8) und wird dadurch 
au einer tieferen Darlegung des Wesens der Sprache geführt (8- 9 — 12). 
Sodann genauer auf das Sprachverfahren eingehend, stellt er die allge- 
meinsten und. alle Theile der Sprache durchdringenden Eigentümlich- 
keiten derselben dar (S-13 — 18}, nach welchen er sie cUssificirt (£. 19). 
Als den Punkt aber, von dem die Vollendung der Sprache, ihre Ent- 
wicklungsfähigkeit und ihr EinfluTa auf den Volksgeist abhängt, hebt 
er die grossere oder geringere Starke der synthetischen Kraft dersel- 
ben hervor und führt den Nachweis sowohl rücksichtlich der indoeuro- 
päischen, als der semitischen, amerikanischen und der einsjlbigen Spra- 
chen (§■ 21 — 24). Die Beantwortung der Frage, ob der mehrsjlbige 
Sprachbau aus der Einsylbigkeit hervorgegangen sei, bildet den SchlufB 
(S- 25) "dieses grofsartigen Werkes. 
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HUMBOLDT (W.v.)-ÜBER DIE KAWI-SPRACHE 

AUF DER INSEL JAVA, nebst einer Einleitung über 
die Verschiedenheit des- menschlichen Sprachbaues und 
ihren Einflute auf die geistige Entwicklung des Men- 
scheaigefichIeclit8YonWiLHEi.il tos Humboldt. DreiBände. 
gr. 4. 1836. 18Thlr. 15 Sgr. 

Der erste Band dieses Wertes enthält »ufeer der Einleitung, von 
der die voraast* Lende Schrift ein besonderer Abdruck ist, das erst« 
Buch: Über die Verbindung zwischen Indien und Java. Da die Kawi- 
Sprache da« Erzcugniui dieser Verbindung ist, so wird hier gewisse r- 
maTsen die Entstehung' derselben nachgewiesen. Die Verbreitung des 
Buddhismus über Java und andere Inseln des östlichen Archipels wird 
aus den Ueberresten von Tempeln und Bildwerken, Inschriften und 
Sagen, wie auch ans einzelnen Kennzeichen aufs Gründlichste darge- 
than. — Das zweite Buch (II- B<L) enthält die Analyse der Kawi-Sprache. 
Nach einigen Notizen über die Literatur und die Hülfsmittel znr Erfor- 
schung derselben wird ihre grammatische Form, wie sie sich ans der 
behutsamsten Betrachtung der Texte ergab, dargestellt, nm die Natur der- 
selben zu bestimmen und zu zeigen und mit Beweisen zu belegen, wie 
sie in dem Kreise der Sprachen, zu welchen sie zn rechnen ist, classi- 
fleirt werden mute. — Dies nöthigte den Verfasser im dritten Bnche 
auf den malayischen Sprach stamm überhaupt einzugehen. Nach der all- 
gemeinen Chsractcrisirung und Eiutheilung desselben werden zuerst die 
einzelnen Sprachen des westlichen Zweiges mit dem bekannten feinen 
Takt des Verfassers für Auffassung eigentümlicher Gestaltungen vor- 
geführt. — 

Der dritte Band umfsfst die Sprachen der Südsee-Inseln, den andern 
Zweig des malayischen Stammes. Diese leider von Humboldt nicht voll- 
endete Arbeit hat ihre Ergänzung durch einen jüngeren, auf dem Gebiete 
der Sprachwissenschaft rühmlichst bekannten Gelehrten, Herrn Professor 
Buschmann, erhalten, welcher in umfassendster Weise nicht nnr die 
Sprachen der Südsee-Inseln unter sich, sondern anch diese mit dem oben 
erwähnten westlichen Zweige, den im engern Sinne malayisch genannten 
Sprachen, verglichen hat. 

HUMBOLDT (W. v.)~- PRÜFUNG DER UNTERSU- 
CHUNGEN ÜBER DIE URBEWOHNER HISPA- 
NIENS vermittelet der baskischen Sprache von Wilhelm 
?os Humboldt. 4. 1821. 2Thlr. 10 Sgr. 

Diese Schrift enthält nicht blos eine Kritik der früheren so dürfti- 
gen und unvollkommenen Untersuchungen über die Urbewohner Spaniens. 
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Vielmehr wird mit musterhafter Gründlichkeit und Klarheit dargethan, 
dafs die vielen altiberischen, von Griechen und Römern überlieferten 
Ortsnamen ans der vaakischen Sprache herstammen, und somit die That- 
sache zur Gewifsheit erhoben, dafs die hentige Sprache der Vasken, 
natürlich mit den durch die Zeit hervorgebrachten Vc Hinderungen, auch 
die der alten Iberer war, und dafs ferner diese nur eiu Volk mit nor 
einer von den celtischen ganz verschiedenen Sprache ausmachten und 
als die ursprünglichsten Bewohner über die ganze Halbinsel verbreitet 
waren, nur mit (leiten untermischt und theilweise zu Celliberern ver- 
schmolzen ; denn die vereinzelten panischen und griechischen Colonieen 
können, wie die römischen Besatzungen nicht in Betracht kommend 

HUMBOLDT (W. v.) - ÜBER DEN DUALIS von Wil- 
helm voh Humboldt, gr. 4. 1828.' 12| Sgr. 

Diese Abhandlung dürfte aus manchen Gründen Humboldt's schönste 
und tiefste Arbeit genannt werden ; anch wirft sie " auf viele wichtige 
Stellen seines gröfseren Werkes, ein sehr erwünschtes Licht- Die Not- 
wendigkeit solcher Untersuchungen über einzelne grammatische Formen 
wird vom Verfasser selbst im Eingänge dargestellt. Nach der Ueber- 
sicht des räumlichen Unifanges der Sprachstämmc, in denen sich die 
Dualform findet, wird die Natur derselben zuerst nach der Beobachtung 
der Sprachen selbst bestimmt, dann in tiefster Weise aus allgemeinen 
Ideen abgeleitet, mit Berücksichtigung der phantasievollen und rein ver- 
ständigen Seite der Sprache. . 

HUMBOLDT (W. v.) — ÜBER DIE VERWANDT- 
SCHAFT DER ORTSADVERBIEN mit dem Prono- 
men in einigen Sprachen von Wilhelm von Humboldt. 

gr. A. 1830. 10 Sgr. 
. Eine Darstellung des Pronomens selbst leitet diese Abhandlung ein, 
in welcher durch das Beispiel der Pronomina der Sprache der Tonga- . 
oder Preundscliaftsinsfeln und anderer molayischer Sprachen,' ferner der 
chinesischen, japanischen und endlich besonders der armenischen Sprache 
gezeigt wird, wie die Pronomina aus den Ortaadverbien hergenommen 
werden können. 

IBN MALIK. — IBN AKILS COMMENTAR ZUR AL- 
FUJA DES IBN MALIK aus dem Arabischen zum 
ersten Male übersetzt von F. Dietemci, Dr. Ph., a. o. 
Professor and. Universität zuBerlin, gr.8. geh. 4ThIr. 
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KLAPPROTH (J.) — ABHANDLUNG. ÜBER DIE 
SPRACHE UND SCHRIFT DER UIGUREN. Nebst 
einem Wörter- Verzeichnisse und anderen uigurischen 
Sprachproben aiis dem Kaiserlichen Uebersetzungshofe 
zu Peking von .Julius Kläpphotü. Paris. 1820. Fol. 
4 Thlr. 

Diese Abhandlung ist von einer Siteren unter demselben Titel er- 
schienenen desselben Verfassers zu unterscheiden. Hier werden aus 
einejn uigurisch •chinesischen Vocabular, welches ans dem kaiserlichen 
Ucbcrsätzungsinstitute zu.Reking stammt und jetzt in der Bibliothek zu 
Paris sieb befindet, die in. ihm. enthaltenen achthundert uigurischen Wör- 
ter mitgetheüt und mit den entsprechenden anderer türkisch -tatarischer 
Dialcete zusammengestellt. Aubcrdcm werden drei uigurische Schreiben 
an die chinesischen Kaiser der Dynastie Hing als Sprechprobe gegeben. 
Hierauf folgt die aus Abulgasiund besonders den chineeichen Schrift- 
steilem geschöpft?, ttieilffeise .- durch europäische. Zeugnisse bestätigte 
Geschichte der Uiguren, welche die einstige Macht diese» Stammes und 
übereinstimmend mit der Sprache seinen türkischen -Ursprung and seine 
Verschiedenheit von den Tanguten beweist. Die uigurische Schrift ist 
eine Tochterde* syrischen und Mutter der mongolischen, kalmückischen 
und mandschurischen, wie sowohl die Form der Buchstaben seihst, als 
stich' einheimische Schriftsteller lehren." • 



KÜHN (A.) — DE CONJUGATIONE' IN MI linguae 
* Banscritae ratione habita scripsit Dr. A.'Kohn. 1837. 
8. 10 Sgr. . 
, . Die Conjugation auf pi, die In unseren Grammatiken noch im- 
mer als die unregeuna'fsige betrachtet wird, erweist sich durch Ver- 
gleichung des verwandten Sprachkreises- als die ursprüngliche nnd die- 
jenige, welche Eeraonalendungen und Eigentümlichkeiten der Conjugation 
am trenesteri bewahrt hat. Der Verfasser, welcher sich eine möglichst 
erschöpfende Behandlung jener Conjugation zur Aufgabe .gestellt hat, 
betrachtet zunächst die P-ersonalsndungen, denen mit Hülfe des Sanskrit 
sowohl ihre ältere Form, als (und hierbei namentlich bietet sich eine 
Reihe scharfsinniger Beobachtungen dar) ihre Bedeutung nachgewiesen 
. wird. Der zweite Thcil des' Buches behandelt sodann die Bildung der 
einzelnen Zeiten mit durchgängiger Hervorhebung der dieselben unter- 
scheidenden Merkmale und untersuchender Berücksichtigung der Dialect- 
eigenheiten. 
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KUHN (A.)- ZUR ÄLTESTEN GESCHICHTE DER 
INDOGERMANISCHEN VÖLKER von Dr. A. Ken». 
In'den Indischen Studien I. Heft 3. (Preis des Heftes 
1 TMr. 10 ggr). 



LEPSHTS (R-)-ZWEI SPRACHVERGLEICHENDE 
ABHANDLUNGEN: 1) Ueber die Anordnung und 
Verwandtschaft des Semitischen, Indischen, Aethiopi- 
echen, Alt- Pf; rsi sehen and Alt-Aegyptischen Alphabets. 
2) Ueber den Ursprung und die Verwandtschaft der 
Zahlworter in der Indogermanischen, Semitischen und 
Koptischen Sprache von. Dr. Richard Lepsios. gr. 8. 
1837-lThlr.. ...!•■■ ... 

Der Verfasser fuhrt in der ersten Abhandlung mit Scharfsinn und 
Gelehrsamkeit die Sätze durch, d'afs 1) die Ordnung der Buchstaben im ■ 
. alten semitischen Alphabete nach einem organischen Principe gemacht 
ist, dafs diese Anordnung aber 2) genau und vom ersten Buchstaben 
an mit der historischen Ent Wickelung des Sprachorganismus überein- 
stimmt, woraus folgt, data 3) das semitische Alphabet. sich nur allmälig 
and zugleich mit der Sprache selbst so gebildet habe, wie wir es vor- 
finden. Hierdurch wird sein Ursprung in die Anfänge der Geschichte, 
and jedenfalls vor die Trennung des semitischen, ägyptischen und indo- 
europäischen Stammes gesetzt. Dies führt auf eine Vergleichung des . 
semitischen Alphabets mit dem indischen und' den Hieroglyphen, und 
wird der gemeinschaftliche Ursprung dieser drei erhärtet. Dieses selbe 
doppelte Interesse, die Verwandtschaft jener drei Sprache lamme, wie den' 
innigen organischen Zusammenhang von Sprache und Schrift nachzuwei- 
sen, herrscht auch in der zweiten Abhandlung. Es wird ilemgemiifs aufser 
der Verwandtschaft der ägyptischen, semitischen und indo- europäischen 
Zahlen auch die Uebereinstimntung zwischen der Bildung der Zahlwörter 
durch Zusammensetzung mit dem ägyptischen ZuTersystcme von der Zahl 
vier an bis zehn dargelegt. Die durchaus einfachen drei ersten Zahlen 
aber werden auf die Pronominal stumme zurückgeführt. Der Verfasset 
geht hierauf zu den Spuren des Duodecimalay Stents und dem Decimal- 
system über "und schliefst nach einer Abschweifung über die Bildung" 
der Ordinalia das Ganze mit einer Nachweisung der ursprünglichen 
Femininformen der .Zahlwörter. ... . __ 
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MAHN (O. A. F.) — ÜBER DIE BEDEUTUNG DES 
NAMENS DER STÄDTE BERLIN UND CÖLN 
von C. A. F. Mabh. 8. geh. 5 Sgr. 

MAHN (CA. F.) — ÜBER DEN URSPRUNG UND 
DTE BEDEUTUNG DES NAMENS PREUSSEN 
von C. A. F. Mahn. 8. geh. 5 Sgr. 

Diese beiden Abhandlungen wenden sich an den wissenschaftlichen 
Leser überhaupt, der. für geschichtliche Untersuchungen Interesse hat; 
denn ethnische und geographische Namen sind meist da« einzige Denk. 
mal der vorgeschichtlichen Völkerwanderungen. Der Verfasser prüft die 
vor ihm versuchten Erklärungen der Namen Berlin und Preufeen, und 
da sie sich unhaltbar zeigen, giebt er neue, welche ohne die Schwierig- 
keiten, die den früheren entgegenstanden, auch durch positive Gründe 
höchst wahrscheinlich, um nicht zu sagen gewifs, gemacht werden. Der 
Wrrth der beiden Arbeiten wird nicht blos durch andere' gelegen tliclie 
Etymologien, sondern auch dadurch erhöht, dals der Akt der Namen- 
gebung an Völker und Städte nach allen Möglichkeiten dargelegt wird 
und dadurch für alle hierher gehörende Untersuchungen anregende Fin- 
gerzeige gegeben werden. 



MAETZNER (E.)— SYNTAX DER NEUFRANZÖSI- 
SCHEN SPRACHE. Em Beitrag zur geschichtfich- 
vergleichenden Sprachforschung von Dr. Ed. Maetzneh. 
Erster Theü 1843. Zweiter TheU 1845. gr. 8. 4 Thlr. 
Die bisher gewöhnlich nur auf den etymologischen TheU der Sprach- 
wissenschaft angewandte vergleichende Methode liefert hier auch in der 
Syntax die. schönsten Ergebnisse. Zur Erklärung der französischen Con- 
struetionen sucht der Verfasser znnfichst in den verschwisterten roma- 
nischen Sprachen, besonders auch im Altfranzösischen und Provenzalischen 
die analogen Erscheinungen auf. Er dehnt aber den Kreis der Ver- 
gleichung anch auf die classischen Sprachen nnd endlich selbst auf die 
semitischen ans. Dabei besitzt der Verfasser die so seltene Vereinigung 
umfassender historischer Forschungen mit einem tiefen philosophischen 
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PAPE (W.) - ETYMOLOGISCHES WÖRTERBUCH 
DER GRIECHISCHKN SPRACHE zur Uebersicht 
der Wortbildung nach den Endsylben geordnet von Dr. 
W. Pape. Lei. 8. 1836. 2 Thlr. 15' Sgr. 

Die mit vieler Emsigkeit und Aufopferung ausgeführte Arbeit des 
Verfassen führt uns gleichsam in den Haushalt der griechischen Sprache 
ein. Die nach den Endungen übersichtlich geordnete Zusammenstellung 
der Wörter gereicht zu mannigfaohem Nutzen: bei dem Nomen und den 
Partikeln lernen wir, obgleich eine strenge Sonderung der Einsicht des 
Lesers überlassen bleibt, die mit gleicher Ableitunga- oder Flexions- 
endung gebildeten Wortstamme kennen, während bei der Conjugation 
es von Wichtigkeit ist, den ganzen Vorratl» der den einzelnen Classen 
anheimfallenden Verben übersehen zu können. -Aber auch für die Aocent- 
lehre iat der möglich gemachte Ueberblick willkommen, und für die 
Compositum, deren wissenschaftliche Bearbeitung noch mangelt, besteht 
keine ahnlich reiche Sammlung. 

SCHOTT (W.) — VOCABULARIUM SUNICUM concin- 
navitGciLELMosScnOTT. gr. 4. 1844. geh. lThlr. lOSgr. 

SCHOTT (W.) — DAS ZAHLWORT IN DER TSCHU- 
DlgCHEN SPRACHCLASSE, wie auch im tür- 
kischen, tungusischen und mongolischen von 
Wilhelm Schott. Aus den Abhandlungen der Akademie 
a. d. J. 1853. gr. 4. geh. 1853. 15 Sgr. 

SCHWARTZE (H.) — KOPTISCHE GRAMMATIK von 
Dr. M. G. Schwartze, ehem.' Prof. der Kopt. Sprache 
an der Kgl. Friedrich Wilhelms -Universität zu Berlin, 
herausgegeben nach des Verfassers Tode von Dr. H. 
Stejnthu,, Docenten an derselben Universität, gr. 8. 
1850. cart. 5 Thlr. 10 Sgr. 

Diese Grammatik liefert die Thatsachen so vollständig und sorgfältig, 
wie sie bisher noch nirgends gefunden worden sind. Dabei erstreckt 
sie sich über alle drei koptischen Dialecte in gleicher Weise. Was ihr 
aber den gröfaten Vorzog giebt, ist die com parativ- genetische Methode, 
welcher überhaupt die neneste Sprachwissenschaft ihren Aufschwung 
verdankt, und welche hier vom Verfasser mit Scharfsinn und Umsicht 
angewandt iat. Es ist hier zum ersten Male eine wissenschaftliche Laut- 
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lehre dei koptischen Sprache gegeben, welche die sichere Basis für die ' 
Formenlehre bildet. Höchst Schützens werthe Notizen über die Syntax sind 
aus den Papieren des Verfassers vom Herausgeber angehängt, 

STEINTHAL (H.)— DIE SPRACHWISSENSCHAFT 
WILHELM VON HTJMBOLDT'S und die'Hegelsche 
Philosophie vonDr.H. Steinthal. 1948. gr.8. geh. 20Sgr. 
Es lag dem Verfasser zunächst und zu allermeist daran, die Unhalt- 
bsrkeit der dialektischen Methode- Hegels' dadurch zn beweisen, .dkfs et 
zn zeigen sachte, wie diese ober sich selbst zur genetischen hinauftreibt, 
welcher Wilhelm t. Humboldt huldigt. Hierauf giebt er eine Darstel- 
lung der Grundlagen nnd des Ziels der Sprachwissenschaft Humboldt 1 « 
mit beständiger Zurückweisung der- unberechtigten Forderungen und 
gehaltlosen Leistungen der Dialektik. 

STEINTHAL (H.) -DIE CLASSIFICATION DER 
' SPRACHEN dargestellt als dieEntwickelung derSpcach- 
idee von Dr. H. Stkinthal. 1S50. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Diese Schrift enthalt zuerst eine Kritik der bisherigen Sp räch Classi- 
ficationen und damit der heutigen Sprachwissenschaft überhaupt. Be- 
sonders snsfühiiich wird Wilhelm t. Humboldt nach seiner genialen, wie 
nach seiner mangelhaften Seite dargestellt. Darauf giebt der Verfasser 
nach einer neuen Auffassungswe.ise' des Wesens der Sprache eine Ein- 
tneüung der Sprachen in dreizehn Classen. noch einer den natürlichen Pflan- 
zen- und Thiersystemen analogen Methode. . 

STEINTHAL (H) — DER URSPRUNG DER SPRA- 
CHE im Zusammenhange mit' den -letzten Fragen alles 
Wissens. Eine' Darstellung der Ansichten Wilhelm 
von Humboldts, verglichen mit denen Herders und 
Hamanns von Dr. H. Stbintbal. 1851. gr. a geh. 
15 Sgr. 

Es log dem Verfasser vorzüglich daran, die Gebildeten überhaupt, 
besonders aber die Metsphysiker und -Psychologen auf die hohe Wich- 
tigkeit der Frage nach dem Ursprünge der Sprache dadurch aufmerksam 
In machen, dafs er den Zusammenhang derselben mit dem Veraültnus 
Ton Gott und Menschen,- Unendlichem und Endlichem, Leben und Tod, 
Allgemeinem nnd Einzelnen) nachwies. Aufserdem hat er seine früheren 
Arbeiten über W. t. Humboldt hiermit erganzen gewollt. 
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STEINTHAL (H.) — DJE ENTWICKLUNG DER 

SCHRIFT. Nebst einem offenen Sendschreiben an 
Herrn Prof. Pott. Von Dr. H. Steihthal. 1852. gr. 8. 
gen. 22} $&• 

Diese Abhandlung zerfallt in einen allgemeinen und einen besonder!» 
Theil. Im «rotem wird der Begriff der Schrift erörtert, wobei der Verf. 
in »einer bekannten Weise an W. v. Humboldt anknüpft, ihn tritiiirend, 
begründend und weiterführend. Sein Gesichts paukt iit der psychologi- 
sche, Ton welchem «ns im andern Tbede der Abhandlung die verschiede- . 
uen Schriftarten als die Entwicklungsstufen des Begriffes der Schrift üi 
folgender Re*£ifolge dargestellt werden; Die Schriftmalern der wilden 
Kordamerikaher und der Mexikaner; die Bilderschrift der Chinesen und Ae- 
gypter, welche mit einander verglichen werden. Den übrigen bekanntereu 
Schriftarten, welche leichter erledigt werden konnten, wird in der Ent- 
wicklungs reihe , die endlich mit den Runen schliefst, die ihnen gebüh- 
rende Stelle angewiesen. — Das Sendschreiben stellt des Verf. Verhält- 
nis« m Humboldt dar und bespricht die innere Form und die Ciassi- ' 
flciüon der Sprachen. 

STEINTHAL (H.)- VERGLEICHENDE DARSTEL- 
LUNG eines afrikanischen Sprachstammes (Susu, Man- . 
dingo, Bambara, Vei), nach seiner phonetischen und 
psychologischen Seite von Dr. H; Steihthal. Von dem 
Institut National gekrönte Preisschrift, (wird im näch- 
sten Jahre erscheinen.) 

Der Verf. beginnt mit dieser Schrift die Ausführung seines Ver- 
sprechens, eine Sprach-Encyolopädie m liefern, welche die Sprachen als 
die Entwicklung der Sprachidee darstellen soll. Die Vergleichung der 
Lautform ist die Grundlage, auf welche gestützt, er den psychologi- 
schen Organismas der Völker, wie er sich in der Sprach« kund gibt, 
darzustellen sucht 

ZEITSCHRIFT" FÜR VERGLEICHENDE SPRACH- 
■ FORSCHUNG auf dem Gebiete des Deutschen, Grie- 
chischen und Lateinischen herausgegeben von Dr. Theo- 
boh Aufrecht, Privatdocenten an der Universität zu 
Berlin, und Dr. Adalbeht Kdhw, Lehrer am Cölnischen 
Gymnasium ebendaselbst. I. Bd. 1851. cart. . II. Bd. 
1852. 53. cart. a 3 THr, 1.0 Sgr. 

(vergl. über den Inhalt dieser beiden Bande den beiliegende« Bericht.) 
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Ausgehend von der Ueberzeugung, dafs du Gedeihen einer jungen 
Wissenschaft, wofür die vernunftgemSIse Behandlung der historischen 
Sprachforschung zu halten man wohl berechtigt ist, nicht besser geför- 
dert werden kfinne, als wenn zunächst gründliche Monographien umfas- 
senderer Behandlung den Weg bahnen , und durch die Erfahrung belehrt, 
dnfs in dieser Beziehung es von Wichtigkeit sei, ein Organ zu besitzen, 
worin die mannigfachen Bestrebungen ihren Einignngspnnkt finden, ha- 
ben Bedaction und Verlagshandlung sich entschlossen, unter Mitwirkung 
namhafter Gelehrten, die oben genannte Zeitschrift herauszugehen. Sie 
-soll durch eine kritische Ergründong der genannten drei 
Sprachen, zu allermeist aber des etymologischen Thoiles 
derselben, deren ursprüngliche Gestalt wiedewanfbanen, 
die Bedentang der ausgebildeten Formen erforschen, und 
hierdurch die Weise auffinden helfen, in welcher die Urvöl- 
ker ihre Anschauungen in Raum and Zeit vermittelst der 
Sprache ausgedruckt haben. Diese Untersuchung soll ent- 
weder durch eine methodische Behandlung einer der drei 
Sprachen, unter steter Berücksichtigung ihrer Dialekte, 
oder eine besonnene Verglelchung derselben untereinander, 
wobei das Sanskrit zu Käthe zu ziehen unentbehrlich sein 
wird, angestellt werden. 

Der Umfang der Zeitschrift wurde auf das Deutsche, Griechische, 
Lateinische in doppelter Absicht beschrankt. Einesteils sind diese Spra- 
chen unter den indoeuropäischen zu der reichsten Entwicketnng gelangt; 
and anderntheils waren und sind die Werke, welche in denselben nieder- 
gelegt sind, für unsere Bildung so bedeutsam, daftj deren Grammatik der 
gründlichen Erforschung wohl vorzüglich bedarf und würdig ist. 

Der Inhalt eines jeden Heftes zerfällt in Abhandlungen, bei denen 
alle drei Sprachen möglichst gl eichmäfsig berücksichtigt werden, Anzei- 
gen, die die neuesten literarischen Erscheinungen, welche von einiger 
Bedeutung für die Sprachforschung sind, je nach ihrer Wichtigkeit aus- 
führlicher oder kurzer besprechen; endlich Miscellen, unter welcher Ru- 
brik kurze Bemerkungen über einzelne in anderen Zeitschriften erörterte 
Punkte geliefert, Den aufgefundene Worte tjmologicn mitgetheilt, über. 
haupt einen geringen Raum erfordernde Notizen zusammengefafst werden. 

Diese Zeitschrift erscheint in Heften zu je 5 Bogen und zn dem 
Preise von 15 Sgr., die sich von etwa acht zu acht Wochen folgen und 
deren 6 einen Band bilden. Das letzte Heft jedes Bandes wird Titel, 
Inhalts Verzeichnis und ausführliche Sacb- und Wortregister enthalten. 
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ORIENTA&IA. 

BRAHMA -VAIVARTA-PURÄNI Sphoiien. Textum e 
codice manuecripto bibliotkecae regiae Berolinensis edi- 
dit interpretationem Latinam adjecit et commentationem 
mythologicam et criticam praemisit Ad. Fb. Stenzlbb. 
1829. 4. 20 Sgr.. 

DILUVIUM cum tribus aliie Maha-Bharati prae- 
stantissimia episodiis primus edidit Frakciscus 
Bopp, Fasciculus primus, quo coatinetur textus sauscri- 
tus. 1829. 4. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Hierzu die deutsche Uebergetznng : 

SÜNDFLUTH, DIE, nebst drei anderen der wich- 
tigsten Episoden des Haha - Bhärata. Ans der 
Ursprache Übersetzt von Fhakz Bopp. 1839. 8. 20 Sgr. 

GHATACARPARAM, Das zerbrochene Gefäfs, ein 
sanskritisches Gedicht, herausgegeben, übersetzt, nach- 
geahmt und erläutert von G. M. Durscb. 1828. 4. 

20 Sgr. 
KSIHTiCAVANCAVAIJCHARITAM, a Chronicle of 

the family of Räja Kristin ach an dra of Navadvipa, Ben- 
gal. Edited and translated by W. Fbbtsch. 1852. 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 

URVASIA, fabula Calidasi. Textum sanscritum edidit, 
interpretationem Latinam et notas illustraiites adjecit 
Robertos Lemz, Dr. Ph. 1833. 4. 4 Thlr. 

YAJNAVALKYA'S GESETZBUCH, Sanskrit und 
Deutsch herausgegeben von Dr. Ad. Fb. Stbhzleb. 1849. 
gr. 8. geh. 2 Thlr . 20 S gr. 

YAJURVEDA, THE WHITE, edited by Dr. Albrecht 
Webeb. Part I. The Vajasaneyi-Sanhitä in the Mädhy- 
andina and the Känva-Cäkhä with the commentary of 
Mabidhara. No. 1 — 7 compL 1852. gr. 4. carton. 

21 Thlr. 20 Sgr. 
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Part. Ü. The Catapatha-Brahmana in the Madhy- 
aDdina-Cäkha with extracts made from the commenta- 
ries of Sayana, HamvAmin. and Drivedaganga. No. 1 — 
3. 1849 — 53. gr. 4. 9 Thlr. 
ATHAKVAVEDA, mit Commentar und Indices heraus- 
gegeben von Roth, Professor in Tübingen und Whithey 
aus Northatnpton, North America. 
(CnUr der PniM.) 



MIRCHONDV GESCHICHTE DER SULTANE AUS 
DEM GESCHLECHTE BTJJEH. Persisch und 
Deutsch von Fbibdkhich Wilke'n. Gelesen in der Aka- 
demie der Wissenschaften am 12. März 1835. 1835. 
gr. 4. geh. 1 Thlr. 

SSTJPISM1TS sive theosophia Peraaruxa panthei- 
stica, quam e manuscriptis bibliothecae regiae Beroli- 
nensis Persicis, Arabicis, Turcicis eruit atque Ulustravit 
Fbibd. Aug. Deofhidüs Tholück. 1821. 8. 1 Thlr. 20 Sgr. 



INSCRIPTIO ROSETTANA HDEROGLYPHICA ve 
Interpretatio decreti Rosettani sacra liogua 
Jitteriaque sacris veterum Aegyptiorum re- 
dacta-e partis studio Henbicj Bbugsch, Doctoris phi- 
losophiae, societatum orieutalis Germanicae et Aaiaticae 
Parisiensis sodalis. — Accedunt glossarium Aegy- 
ptiaco-CoptLco-Latinum atque IX tabulae lithc- 
graphicae textum hieroglyphicum, atque signa phonetica 
scripturae hieroglyphicae exbibentes. 1851. gr. 4. 
cart. 3 Thlr. 

PISTIS SOPHIA. Opus gnosticum Valentino ad- 
judicatum e codioe manuscripto Coptico Londinensi 
deacripsit et Latine vertit M. G. Scitwartze edidit J. H. 
Petebhann. 1851. gr. 8. cart 6 Thlr. 20 Sgr. 
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CERVANTES (MIGUEL DE SAAVEDRA) -La Nu- 
mancia, Tragedia. Edicion de J. E. Hitzig. 16. 

llJSgt. • 

Uebersetzung desselben in den Versmaßen des Origi- 
nals. 16. UiSgr. 

GOZZI (C.) — LE DIECI FIABE TEATRALI del 
conte Carlo Gozzi. 16. tom. 3. 24 Sgr. 

Inhalt: ■ I. il cobvo; la tubandot; il he cervu; 

H. LA DONNA SERPENTE; LA ZOBEIDE; IL MOSTRO TURCHINO; 

DI. (ed. ultimo) i pitocchi fobtunati; l'angel belverde; 

IL RE DE' GENJ; L'AMORE DELLE TBE MELARANCE. ■ — 

MAHN (C. A. F.) — DIE WERKE DER TROUBA- 
DOURS, in Pbovenzalischeb Sprache nach dem Hand- 
schriften der Pariser Nationalbibliothek. Herausge- 
geben von Dr. C. A. F. Mahn. Bd.I. 1846. Bd. IV. 
1853. 8. geh. ä 2 Thlr. 

Unter den romanischen Sprachen, welche mm den in Italien, Spanien 
und Frankreich gesprochenen and durch die früheren einheimischen Lan- 
dessprachen modifioirten Dialekten der lateinischen Sprache durch Hin' 
zutreten eines. neuen Elements,' des Germanischen, hervorgingen, nimmt 
die provenzaüsche Sprache einen hohen Rang ein. Sie steht in einer 
glücklichen Mitte zwischen der französischen, spanischen and italienischen 
Sprache, und indem sie einerseits die Vorzüge aller drei vereinigt, er- 
scheint sie andrerseits fast nur als eine antnuthige Abweichung von 
einer jeden derselben. Das Stadium dieser ältesten romanischen Sprache 
ist besonders für die historische und vergleichende Sprachforschung un- 
gemein wichtig, indem der Ursprung und die Grundbedeutung vieler ro- 
manischen Wörter, die in der französischen, italienischen und spanischen 
Sprache bereits verdunkelt sind, hier noch hell zu Tage liegt und die- 
selben sich hier oft noch in ihre kleinsten etymologischen Bestandtbeile 
auflösen lassen, so dafs also der provenzaliachen Sprache für das Sta- 
dium der romanischen Sprachen ungefähr dieselbe Wichtigkeit zukommt, 
als der gothischen für das der germanischen Sprachen. Aber auch die 
Litteratur dieser ersten aller romanischen Sprachen, die so viele ausge- 
zeichnete, unter dem Namen der Troubadours bekannte, Dichter aufzu- 
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weisen bat, ist sowohl für den Aesthetiker und Litteratorhistoriker, als 
auch für den Geschichtsforscher von bedentcndem Werthe. Viele reiche 
und noch angehobene Schütze sind darin aufbewahrt 

Ans diesen Gründen, und weil das bekannte Raynouardsche Werk 
wegen seiner Seltenheit nnd Unvollständigkeit dem Bedürfuifo nicht mehr 
genügte, war eine nene Ausgabe sammtl icher Werke der provenzalischen 
Troubadours nothwendig geworden. In der ausführlichen Vorrede zum 
ersten Band wird auf den Nutzen nnd die Wichtigkeit des Studiums der 
provenzalischen Sprache nnd Litteratnr aufmerksam gemacht, und beson- 
ders die oben angedeutete Wichtigkeit desselben Tür die historische nnd 
vergleichende Sprachforschung hervorgehoben nnd in den Anmerkungen 
mit vielen Beispielen gezeigt Nebenbei werden auch einige die Beach- 
tung der Philologen verdienende Bemerkungen über das von dem Her- 
ausgeber in der Lateinischen und den Romanischen Sprachen angenom- 
mene celtUcb -iberische Element aus einem von ihm zu erwartenden grö- 
sseren linguistischen Werke über die baskische Sprache gemacht. — Dana 
folgen in chronologischer Ordnung 277 Gedichte von 20 Troubadours in 
einem höchst korrekten Abdruck, nnd so bildet dieser Band bei billigem 
Preise die beziehungsweise reichhaltigste und zugänglichste Sammlung 
von Liedern der Troubadours. 

Der vierte Band cuthält sämmtliche Gedichte eines der umfangreich- 
sten und bedeutendsten Dichter, des Guirant Riquier, und zwar ganz 
neu nach den- Pariser Original handschrifteu herausgegeben. — Bei Bay- 
nonard und Rochegude zusammen befindet sich etwa nur der zwanzigste 
Theil davon, und obendrein mit unsicherem, nicht kritisch gestaltetem 
Teit. 

Der. zweite und dritte Band, über deren Inhalt die Vorrede zum 
vierten Band Auskunft giebt, wird in derselben Weise gröfsteutheils Un- 
gedecktes und das schon Gedruckte in neuer Gestalt nach den Hand- 
schriften liefern und rasch nachfolgen. 

DIE BIOGRAPHIEEN DER TROUBADOURS, in pro- 
venzalischer Sprache. Herausgegeben' tod Dr. C. A. P. 
Mahn. 1853. 8. geh. " " 15 Sgr. 

Eine neue und besondere Ausgabe der Biographieen der Troubadours 
in provenzalischer Sprache schien wünschenswert)!, nicht nur an nnd 
für sich wegen des anziehenden und oft sehr merkwürdigen litte rariachen 
und geschichtlichen Inhalts, sondern auch weil dieselben in Folge ihrer 
Leichtigkeit nnd Verständlichkeit als erstes Lese- und Uebungsbuch für 
Anfänger dienen können, die durch dieselben sehr zweckmäßig auf die 
Lesung der bei weitem schwierigeren Gedichte seihst vorbereitet werden. 
Ueberdies waren auch diese Biographieen, wegen der Seltenheit de« be- 
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kannten Raynounrd'schen Werks, seit langer Zeit so gut ab nnzngacg- 
licfa geworden. 

Einen besonderen Vorzog erhalt diese neue Ausgabe dadurch, data 
die ersten 48 Biographieen, vermöge einer von dem Hennsgeber gemach- 
ten Abschrift, treu noch den Pariser Handschriften gegeben werden; die 
übrigen sind nach Raynouard abgedruckt. Einige kritische Bemerkungen 
and wörtliche Uebersetningen sind beigefügt worden. 

GEDICHTE DER TROUBADOURS TN PROVENZA- 
, USCHER SPRACHE, zum ersten Mal und treu nach 
den Handschriften herausgegeben. Nebst einem chrono- 
logischen Verzeichnifs der Troubadours und alphabeti- 
scher Aufzählung ihrer sämmt liehen gedruckten und un- 
gedruckten Gedichte, wie sie sich in den Werken von 
Ratnovard, Rochegube, Galvahi, Diez, Mahn und in 
den Handschriften finden. 8. 

(Unter der Preise.] 

Gegenwirtige Ausgabe von Gedichten der Troubadours in proven- 
zalischer Sprache ist dazn bestimmt, die kritische Ausgabe sSmmtlicher 
Werke der Troubadours mit Vergleichnng aller Handschriften vorzube- 
reiten, dieselbe einstweilen zu ersetzen, und auch nachher noch einen 
urkundlich -handschriftlichen Werth zn behaupten. Die Gedichte sind 
daher ganz treu nach bestimmten Handschriften gegeben, und die Be- 
sprechung und Verbesserung des Textes ist den kritischen Anmerkungen 
überwiesen. Es sind im Ganzen 300 Lieder und grossere Gedichte, die 
hier gröfstentheila zum ersten Mal gedruckt erscheinen. Die Zahl der 
ungedruckten verhält sich zu den bereits gedruckten, wie 250:50, und 
auch diese letzteren gewähren den Vortheil, den Text einer bestimmten 
Handschrift darzustellen, da die Abweichungen der verschiedenen Hand- 
schriften von einander oft sehr bedeutend sind. Unter den ungedruckten 
befinden sich viele Unica, d.h. Lieder oder Gedichte, die nur in einer 
Handschrift vorkommen, auTserdem mehrere, Raynouard und den übrigen 
Herausgebern unbekannt gebliebene, Lieder des ersten Troubadours, des 
Grafen von Poitiers, das 'vollständige Gedicht über die Kunst und Bil- 
dung des Spielmanns von Guirant von Cslanson in 156 Versen, 330 An- 
faugs-Verse aus den Auzels Cassadors von Deudes von Pradcs, 3000 
Verse (von 27000) aus dem Broviari damor von Matfre Ennenguau, und 
ß57 Anfangs -Verse einer provenzalisch- französischen Version des älte- 
sten provenzalischen Epos, des Girard von RouasiUon, dessen Anfang 
(563 Verse) in der einzigen Pariser Handschrift verloren gegangen ist, 
und dessen für das Verständnifs des Ganzen eo wichtigen Inhalt wir 
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also hier kennen lernen! Sämmtliche Gedichte sind aus sieben Hand- 
schriften derPariser Kaiser!- Bibliothek und des Arsenals, sowie aus 
vier englischen Handschriften gesogen, die durch ein Zusammentreffen 
von günstigen Umstanden wieder neu aufgefunden und zum Theil in 
Besitz von Privatpersonen nnd an schwer zugänglichen Orten in die 
Hunde dea Herausgebers gelangten. Eine Fortsetzung wird, da der Her- 
anageber sich bereits im Besitz aller noch angedruckten provenzalischen 
Gedichte, oft nach 3 bis 4 Handschriften, befindet, nach Maafsgabe sei- 
ner Zeit und der Umstände, erscheinen. 

MATZNER (B.) ■— ALTFRANZÖSISCHE LIEDER, 
berichtigt und erläutert mit Bezug auf die provenza- 
lische, altitalienische und mittelhochdeutsche Liederdich- 
tung nebst einem altfranzösischen Glossar von Eduard 
Matinee. 1853- gr. 8. geh. 2£ Thlr. 

Diese Sammlung von altfraiizösi sehen Liedern bietet nicht sowohl 
einen jener Text-Abdrucke nach französischen Handschriften, die an vie- 
len Stellen jedes VeratÜndnifa unmöglich erscheinen lassen, sondern viel- 
mehr eine kritische Bearbeitung bereits anderweitig pubh'cirter Texte, 
durch welche dieselben erst recht leserlich werden. — Hit dieser kriti- 
schen Behandlung hängt die Deutung eng zusammen. Zur Erläuterung, 
theil weise selbst zur Wortkritik, wurden vom Herausgeber die altitaliä- 
nischen, wie die prorenzalischen und mittelhochdeutschen lyrischen Dich- 
tungen herbeigezogen. Abgesehen von den Nutzen, den diese Verglci- 
chung nach dieser Seite hin gewährte, ist es aber auch an und für sieh 
interessant, die wesentlichen der mittelalterlichen Kunstlyrik verschiedener 
Lsjjder gemeinsamen Züge .zu, verfolgen, und auch hieraufwaren die 
Bemühungen des Herausgebers gerichtet. 

Das Glossarium endlich ist data bestimmt, minder Geübten das Sta- 
dium einer veralteten Sprache zq erleichtern, ohne deren gründliche Er- 
forschung die KenntniTs des Neu französischen lückenhaft bleiben mute. 
Es berücksichtigt die Abstammung der Worte und giebt zugleich die 
t verwandten Wortformen der westro manischen Idiome, sowie des 



DEUTSCH. 

CRESCENTIA ein niderrheiniaches Gedicht aus 
dem zwölften Jahrhundert, herausgegeben von 
Oskar Schade. 1853. gr. 8. geh. 1 Thlr. 
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Berlin. September 1853. 

BERICHT 

ÜBER DIE BEIDEN EBBTEN BÄNDE 

ZEITSCHRIFT 

VERGLEICHENDE SPRACHFORSCHUNG 

AUF DEM GEBIETE DES DEUTSCHEN, GRIECHISCHEN 
UND LATEINISCHEN 



Preis jedes Bandes Gut. S Thlr. 10 Sgl. 



Seitdem wir unsern bericht ober die ersten vier hefte der 
Zeitschrift erscheinen liefsen, sind fast zwei jähre verflossen, 
in welchen die rodaction die im prospect ausgesprochenen 
grundsätze auch ferner durchzuführen sich hat angelegen 
sein lassen und es sich zur aufgäbe gemacht hat, durch 
möglichste heranziehung aller auf dem gebiete der Sprach- 
vergleichung thätigen kräfte dem unternehmen einen immer 
grösseren kreis der theilnahme zu gewinnen. Wenn daher 
schon die zahl der mitarbeiten- sich während des erscheinens 
des zweiten bandes vergr&foert hat, so haben wir die aus- 
sieht, dafs dies auch bei dem dritten der fall sein wird, für 
den wenigstens schon arbeiten von Bopp, Ahrens und an- 
deren vorliegen, die nicht wenig zur tieferen begründung 
des vergleichenden Sprachstudiums beitragen werden. Für 
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die bisherigen leistungen' möge es genügen anf die unten 
folgende Zusammenstellung des Inhalts der beiden ersten 
bände zu verweisen, wobei nur erwähnt werden mag, dals 
wir die Abtheilung D. unseres vorigen berichte mit „Indo- 
germanisch" bezeichnet und, aufser den alle drei sprachen 
zugleich umfassenden aufsitzen, auch diejenigen darunter 
zusammengefaßt haben, welche sich bemühen, vorhistorische 
religion, sitte, lebensweise, sowie die von den gemeinsamen 
Stammvätern gekannten thiere n. s. w. durch sprachliche 
beweise bei zweien oder mehreren der indogermanischen 
Völker nachzuweisen. 

Die redaction der Zeitschrift hat bereits seit dem schlufs 
des vorigen Jahres lierr dr. Kuhn allein Übernommen, da 
die von heim dr. Aufrecht zu Oxford übernommenen Ver- 
pflichtungen es ihm unmöglich machten, sich ferner an der- 
selben zu betheiligen; die Zeitschrift wird demnach zwar 
vom dritten bände ab unter der alleinigen Verantwortlichkeit 
des herrn dr. Kuhn erscheinen, doch hat br. dr. Aufrecht 
auch seine fernere Unterstützung als mitarbeiter in aussieht 
gestellt. Im Übrigen wird die redaction den bisher befolgten 
plan auch ferner inne halten und nur, wenn es. der räum 
gestattet, den anzeigen und der bibliographie einen etwas 
größeren umfang einräumen, als bisher. Zu diesem zwecke 
wird sie auch einzelne in anderen Zeitschriften erschienene 
aulsät ze ihres gebiets entweder blos mit angäbe des iuhalts 
namhaft machen oder je nach umständen einzelne punkte 
derselben auch historisch und kritisch beleuchten. 



A. Deutsch 



a Salzburg, von För- 
Wechael der labialen und gutturalen, ran Woeste. 
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b) Formenlehre. 

Uebcr eine althochdeutsche alikUrzungn weise, von Jacob Grimm. 

Die Zusammensetzung altdeutscher Personennamen , von FBretemann. 

Germanisch und slawisch, von Schleicher. 

lieber claa relativpronomen im altnordischen, von Holmboe, angezeigt von 

Aufrecht. 
Die germanischen perfecta auf r, von v. Knoblauch, 
mnnn, skulu, mundo, skyldn, von Aufrecht, 
r im altdeutschen praeteritum, von Schweizer. 

c) Wortdeutung. 

Ueber deutsche Volksetymologie , von Forstcmann. agls mit seiner sippe, 
agna, ahma mit seiner sippe, aigan, anko, DAD, — STATH, — ID, ebir- 
dring, fagrs und fah6ds, fairguni, guf>> rasta — resti, rimis, saihvan, scado, 
skildua, seggr, aigis — slgor, var, wein, pagkjan, aivs, hvatr, hvaaa, höss, 
Mundil foeri , Germani, Frigg, Fiörgyn, rodor. 

Der stamm RID ra altdeutschen Personennamen, von Forstcmann. 

Döderlein: index vocabulorum quorundam teutonicornra, angez- von Auf- 
recht. 

on Schweizer. 

d) Lexikalisches. 
Deutsches und slavisches aus der deutschen mundart Schlesiens, von Weinhold. 
Slavische demente in deutschen, namentlich wsatpreufsischen mundarten, von 

Proben eines heroischen Idiotikons u. s. w., von Zyro. 
Bemerkungen über deutsch - slavische wörterge 
Köne, werthung der fremdwSrtcr in der deul 



, «1 Lautlehre. 

Zwei coreyritische inschriften, von Aufrecht. 

Yertndenrag lateinischer eigennamen im griechischen, von Strehlke. 
j zwischen zwei vokalen im griechischen , von Cnrtins. 
Ueber das alte S. Ait. IT. : die verbindang des a mit liquiden buchstaben, 

von Kuhn. 
Nnmerische UatverhUltnisse in griechischen dialecten, von Förstemann. 

b) Formenlehre. 
Dar erste aorist des passive, von G. Cnrtins. 
Die iterativen praeterita auf axor, von G. Cnrtins. 
Der dativ plnralia auf frroi, von Aufrecht. 
Das afnx xjjt, Ut, von Aufrecht 
Der griechische aecusativ plnralia, von G. Curtius. 
Die Verstärkungen im preaensstamme , von 0. Cnrtins. 

Starke und schwache Form griechischer und lateinischer nomine, von Ebcl. 
Das »ffix avroq, «ruHf, von Aufrecht. 
Reduplicirte aoriste im griechischen, von Ebel. 
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c) Wortdentnng. 

Troischo namen, von Cnrtiua;. iwfMn^t — Oü-yie — Otlxir, ßaußagni;, 
ßoaoi, iMfi-iai-äs, tniawtu und fitiaaaat, ijlioc, iat'w, xcttrös, xatrtt — 
xuaiyriiot, äif — 'Ottsoj, qim>c, BSOCi jinn)timdji, r n( tl aniiu, Tasijc, 
und t«;hii-Ö;, «Inj', a^dac, 1/iiQot, ärifjöfitaq, fo_{i«ipa, mjj'fa'f/iaJJ.nc, 
•»Wo, 

Vylsa nnd Homer, von Holtzmann. 

Homerfaches glossarium, von L. DEderlein, angez. von Schweizer. Zwei 
ariikel. 

0. Lateinisch. 

■ a) Lautlehre. 
Ypkaleiuillgung im osklschen, von Kirchhoff. 
Konaonantenverbindungen im anlaut, von Ag. Benarv. . • 

Daa laieinfache j im inlaut, von Anfiecht. 
De titulo Mummiano; de miliario Popilliano und de epigrammale Sorano; do 

Aletrinatium lapide, von Ritschi, angezeigt von Schweizer. 
Lateinisches f fflr alles dh, von Curtius. 
Zur geschiente des accents im lateinischen, von Dietrich. 

b-) Formenlehre. . 
Lat. adverbien auf im, von Aufrecht. — Lat. Zahladverbien auf iens, von de ms. 
Das aflis las, von Aufrecht.. 
Oakisches, von EhcL 

Ueber einige aellnere suffixe, von Aufrecht. 
Die lateinfachen Suffixe ecus, eiua, von Aufrecht 
De titulo Mummiano etc.-, von Ritschi, angez. von Schweizer. 
Zur erklÄrung der oskischen Sprachdenkmäler, von Bugge, 

c) Wortdeutung. 
Nomina auf es — eds, von Ebe-1- 

abaurdua , boare -— boare, deuiqae und demum, Ne ro und nerio, post — pur t, 
vinum, visere; camiUus, .Camillus, camilla, Camilla, Caspar, casens, Casinum, 
canus, aevum, avemincus, averuus, vitare, invitus, ripa, ceua. 

lieber -die formen nnd ' bedeutnngen des namens Mars in den italischen dia- 
lekten, von Corasen. 

Ueber zwei lateinische prapositionen , von Kuhn. 

d) Lexikalisches. 

Die inschrift vouAgnbne, von Anfre'cht. — Oskischa verbalforraan, vondemn. 
Qtiaestiones Umbricae, von Panzerbieter, angez. von dem«. 
Plattlateinisch und romanisch, von Pott. 



D. Indogermanisch. 



Die wnrzel KAD, von Kuhn. — Die wnnel GAF, GAMF, von dezae. 

numerische lautverhtitnisse, von FCrstemann. 

Die historische grammatik und die Syntax, von Curtius. 

üeber daa alte S. Vier artiksl, Von Kuhn. 

Saraoyu, 'foimic, von Kuhn. — Gandharven und Kentauren, von dem 

Böttcher: Arien", angez. von Schweizer. 

Sprachlich -naturhiatorisches, von Foratemann. 

Jacob Grimm: über den liebeagott, angez. von Steiuthal. 
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Numerische lautbeziehungen des griechiachan, lateinischen «nil deutschen nun 

Akmon, der vater des Unnoi, von Roth. 

Metaphern, vom leben und von korperl, Verrichtungen hergenommen, von Pott 

Die suffixe tu, tu (4. decL) lammt ata; tu (2. decl. } und 8tu; Sot; die 

(iiom. do), tüdia (nom. tüdo); ta, ti), von Benfer. 
üeber den Infinitiv, ein brief W. v. Humboldt'«. 
Grnndrüa. der graiwnatik de» indiach-europiiachen aprachstammea, von M. Bapp, 

angez. von StelnthaL 
Namen der inilchalrafse and das höllenhimdn , von Kuhn. 
Die eutBxe mava, neos, uns, «ob, iof, von Kuhn. 
Die agpiraten der. indogermaniachen sprachen, von Cnrtio«. 
Die Wurzel cl, ti, qui, fl, von Kuhn. 
Benennungen de« regenbojrena, von Pott 
lieber die durch nasale erweiterten verbalatEmme, von Kahn. 

Die Zeitschrift wird wie bisher in heften von je 5 bogen 
erscheinen, welche einander in Zwischenräumen von ca. 8 
wochen folgen und deren 6 einen band bilden. Der preis 
des bandes ist 3 thlr., der der einzelnen hefte 15 sgr. Das 
letzte heft jedes bandes wird titel, inhaltsverzeichnils und 
ausführliche sach- und Wortregister enthalten. 
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